AKTUELL 


One more thing... 


Was wäre die Welt ohne Rituale? Eine katholische 
Messe ohne den Segen, eine Fußballweltmeister- 


schaft ohne Absingen der Nationalhymnen? Solch ein 
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Ritual ist auch auf jeder Veranstaltung mit Produkt- 


vorstellungen die Ankündigung von Apple-CEO 
Steve Jobs, dass er noch etwas in der Tasche hat. 
Oder in seinem Hut, denn wenn Jobs neue Produkte vorstellt, dann tut er stets so, als sei er ein 


Magier, der auf einem Kindergeburtstag Geschenke für die Kleinen aus dem Zylinder zieht. 


Auf der diesjährigen Macworld Expo kam auch wieder der magische Satz. Mit den Worten 
„One more thing“ zauberte der Apple-Chef eine kleine Schachtel hervor, die sich als Super- 
computer im A4-Format entpuppte. Cube heißt das Ding, also Würfel, und es dürfte auf die PC- 
Industrie mindestens den Einfluss haben, den zuvor der quietschbunte iMac hatte. Diesmal ist 


es weniger die Farbe — der Cube ist weiß — son- 
Der Cube wird die Gemüter 


erhitzen wie der iMac — und 
er wird Geschichte schreiben 


dern die Tatsache, dass ein Computer weder beige 
noch klobig noch groß sein muss. Wer ein Laptop 
besitzt, weiß das eigentlich, nur ist bisher noch 
niemand auf die Idee gekommen, dass man auch Desktoprechner kleiner bauen kann. Eine edle 
Verpackung drumrum, den Lüfter weglassen, und schon hat man einen Rechner, dessen Neid- 


Jaktor dem eines Sportwagens entspricht: je kleiner, desto höher auf der Will-ich-haben-Skala. 


Mit dem Cube schlägt auch wieder die Stunde der Nörgler — einem Kreis, dem wir uns durch- 
aus zurechnen. Man kann sie förmlich rufen hören: schlecht erweiterbar, zu teuer, kein DVD- 
RAM-Laufwerk, der nach oben ofjene CD-Schlitz kann verschmutzen, der Rechner verbrutzeln, 
wenn man die Kühlschlitze zudeckt, und wenn man Kaffee hineingießt, ist alles Essig. Schatten- 
parker, DOSen-Versteher, werden die anderen zurück wettern. Kauft Euch halt einen Windows- 
PC, da werdet Ihr noch extra Schlitze ins Gehäuse machen, um Kafjee hineinzuschütten. Keine 
Frage, der Cube wird die Gemüter erhitzen, wie es zuvor der iMac getan hat und wie es jedes 
innovative Design tut. Und Designpreise wird er zuhauf bekommen, das ist sicher. Wie auch im- 
mer man zum Würfel-Mac stehen mag - er ist ein Schritt in die richtige Richtung. Leistungs- 


fähig, klein, geräuscharm und schick dazu: So sieht der PC der Zukunft aus. 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


LIVE-SCHALTUNG Schon lange war eine 
Macworld Expo nicht mehr mit so viel 
Spannung erwartet worden, wie die 
diesjährige in New York. Neue iMacs? 
Neue Power Macs? Ein Handheld von 
Apple oder etwas ganz anderes? Wäh- 
rend die Redakteure Lars Felber, Mar- 
tin Stein und Sebastian Hirsch vor Ort 
waren, setzte das Online-Ressort der 
Macwelt eine bislang unbekannte 
Technik für die Live-Übertragung ein: 
Text-Streaming. Während die Über- 
tragung im Internet via Quicktime 
bald zusammenbrach, konnten unse- 
re Leser auf www.macwelt.de im Mi- 
nutentakt die neuesten Produktan- 
kündigungen nachlesen - ohne jede 
aufwendige Technik, einfach durch 
wiederholtes Laden der entsprechen- 
den Seite. Das Protokoll ist so span- 
nend, dass alle es lesen sollten, die es 
noch nicht kennen. Zu finden ist es auf 
der Internet-Seite der Macwelt. Jetzt 
setzt Macwelt Online noch einen 
drauf: Mit Erscheinen dieser Ausgabe 
startet das große Sommer-Gewinn- 
spiel unter www.macwelt.de. Als er- 
ster Preis winkt nichts weniger als ein 
brandneuer Power Mac G4 Cube. 


NEUES EN MASSE Waren im Vorfeld der 
Macworld Expo die Gerüchteküchen 
übergekocht, so hatte doch niemand 
mit dem gerechnet, was Apple-Chef 
Steve Jobs dann tatsächlich ankün- 
digte: neue iMacs, Power Macs mit 
Multiprozessor, optische Maus und 
erweiterte Tastatur als Standardaus- 
rüstung und ein G4-Mac im Würfel- 
format, der in der PC-Industrie neue 
Maßstäbe setzen wird. Insbesondere 
der Cube genannte Edelrechner war 
die Sensation auf der Messe: Das 
Ausstellungsstück auf dem Apple- 
Stand musste von zwei Leibwächtern 
vor der Menge beschützt werden. 


GETESTET Als schnell erwiesen sich 
sowohl Apple Deutschland als auch 
die Macwelt-Redakteure Christian 
Möller, Walter Mehl und Markus 
Schelhorn. Knapp 24 Stunden nach 
der Produktvorstellung hatten sie zwei 
iMacs und den Power Mac G4/500 mit 
Dualprozessor im Testcenter stehen. 
Das Ergebnis des deutschlandweit 
ersten Tests lesen Sie ab Seite 22. 
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9  _TRENDS Neue Monitore von Apple / Letzte Meldungen 


NACHRICHTEN — 

MONITORE Flachbildschirme von Belinea, liyama und Micro Ä 

MASSENSPEICHER Samsung mit 30-GB-Festplatte, Maxtor mit 45 GB | 

INDUSTRIE Scanner künftig vermehrt mit Omnipage oder Textbridge 

HINTERGRUND Zusammenarbeit von Seagate und Thomson-Multimedia 

INDUSTRIE Das Ende von Maconline 

HINTERGRUND Neues bei Macwelt Online 

PUBLISHING Ragtime 5.5, Freehand 9.0.1, Graphic Converter 3.9 
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SCANNER Canon N 650 P, N 650 U und N 1220 U (Ö ’ B 
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OFFICE Update für Entry:project, Asset Trustee von Filewave 
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ADAPTER Firewire-SCSI-Adapter von Orange Micro, USB-Hubs 
IM BRENNPUNKT MACWORLD EXPO - 
8 ERSTER BLICK AUF MAC-0S 9.5 NEUE MAGCS, MAC-0S 9,5 


Das nächste Update für Mac-OS 9 kommt im Herbst. Was die Apple- Neues von der Mac-Messe in New York 
Entwickler schon fertig haben, zeigt unser Vorabbericht Apple hatte nicht nur die neuen Macs fertig. Hinter 


2? MACWORLD EXPO NEW YORK den Kulissen konnten wir einen ersten Blick auf das 


Das ; i nächste Update für Mac-OS 9 werfen und zeitgleich 
Steve Jobs zeigt in guter Laune die Herbstkollektion von Apple: Neue in esitarier in finalen sahen an Ronerlke@f 


iMacs und Power Macs mit zwei Prozessoren, den schicken Cube, mit zwei 500-MHz-Prozessoren sowie die neuen 
Movie 2, eine neue Maus, die erweiterte Tastatur und vieles mehr iMacs auf ihre Stärken und Schwächen hin testen. 
Die Ergebnisse finden Sie ab den Seiten 18, 22 
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Preisbarometer neue und gebrauchte Macs / Der Macwelt-Eckwert 
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45 SPOTLIGHT Aus dem Testcenter / In der Pipeline / So bewertet Macwelt 
46 AGFA SNAPSCAN E50 A4-USB-Flachbettscanner 

47 LEXMARK OPTRA E312 A4-Laserdrucker 

48 AOL5.0 Zugangssoftware für den Online-Dienst AOL 

49 LINDY USB-SWITCH Externer USB-Umschalter 

50 ACARD AEC-6260M PCI-Karte mit zwei IDE-Schnittstellen 

51 CANON BJC-85 Portabler Tintenstrahldrucker mit USB-Anschluss 

51 ALTEC LANSING ACS66l Aktivlautsprecher-System 


DER MAC IM SELBSTTEST 


Alle Komponenten auf Herz und Nieren prüfen 
Ist der Prozessor im Notebook langsamer als im iMac 


52 FARBLASERDRUCKER IM A4-FORMAT oder bremst die Grafikkarte das System? Mit unseren 
Die Unterschrift oder das Firmenlogo auf dem Brief können Farbe ge- Hilfsprogrammen und dem Wissen von drei Redakteu- 
brauchen. Laserdrucker bringen das schnell zu Papier, doch nicht um- ren entlarvt jeder die Schwachstellen seines Mac be- 


ziehungsweise der Peripherie wie Drucker oder 


sonst. Wir ermitteln, welcher Drucker am besten und günstigsten ist Si : ; 
Scanner. Wer die Löcher anschließend stopfen will, 
58 KAUFBERATUNG A4-LASERDRUCKER Tipps für den Kauf von Bürogeräten bekommt die nötigen Grundlagen und Tipps, um sich 
62 A3-SCANNER FÜR PROFIS selbst an das Mac-Tuning zu wagen. Ab Seite 116 


Mehrere Linsen und die aufwendige Mechanik haben ihren Preis, doch 
dafür liefern A3-Scanner auch sehr gute Ergebnisse. Welche Geräte 
sich am besten für bestimmte Einsatzgebiete eignen, zeigt unser Test 


66 KAUFBERATUNG A3-SCANNER Tipps für die Wahl von A3-Scannern 
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DIESER AUSGABE 


TESTBERICHTE 


Laserdrucker bringen Farbe aufs Papier 

Bunt sind die Ergebnisse in unserem Vergleichstest von A4-Laser- 
druckern allemal. Doch wenn Qualität zu günstigen Preisen und 
vielleicht gar Farbtreue gefragt sind, zeigen sich die Unterschiede 
der Geräte deutlich. Macwelt-Redakteur Markus Schelhorn stellt 
nicht nur seine Beobachtungen und Messergebnisse dar, sondern 
gewährt auch einen Blick ins Innere der Drucker von Brother, Hew- 
lett-Packard, Lexmark, Oki, QMS, Tally und Xerox. Ab Seite 52 


Sechs A3-Scanner unter der Lupe 

Das Cover einer Schallplatte, den Stadtplan oder das Teppichmus- 
ter digitalisiert man am schnellsten auf einem großen Scanner. 
Diese Geräte sind zwar teuer, doch im Idealfall erledigen sie meh- 
rere Scanaufträge parallel in einer Qualität, die mit A4-Scannern 
fast nicht zu machen ist. Unsere Testkandidaten ringen mit unter- 
schiedlichen Konzepten um den Spitzenplatz. Ab Seite 62 


Mit 90 KB/s im Internet unterwegs 

T-ISDN DSL liefert Daten aus dem Internet mit 90 KB/s, mehr als 
genug, um an mehreren Macs Surfer glücklich zu machen. DSL- 
Router übernehmen die Verbindung, doch ihre Konfiguration 
braucht gute Nerven und 
ausreichende Kenntnisse 
der Materie. Ein Ver- 
gleich mit vielen Tipps 

ab Seite 


68 


74 
76 


HIGH-SPEED-ANSCHLUSS FÜRS WEB 

T-ISDN DSL heißt die Hochgeschwindigkeitsverbindung der Telekom, die für 
Privatleute und kleine Firmen gedacht ist. Die nötige Hardware für mehrere 
Macs an diesem Anschluss analysieren wir auf fünf Seiten 


KAUFBERATUNG DSL-ROUTER Tipps vor dem Kauf 
PD & SHAREWARE 


Geprüft: Die besten Hilfsprogramme des Monats 
Zum Herunterladen auf ftp.macwelt.de/pub/_0900 


PUBLISH 


84 


86 
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98 


104 


PANORAMA Adobe Type Manager 4.6, Media 100 i, Heidelberg Colorcam 
ADOBE LIVEMOTION 1.0 

Livemotion kann Macromedia Flash nicht ganz das Wasser reichen, doch 
gute Werkzeuge und Hilfsmittel machen die ersten Grafiken zum Kinderspiel 
XTENSIONS FÜR XPRESS - BILDER UND GRAFIKEN 

Die Bildvorschau muss besser werden, zudem sollen sich Photoshop-Bilder 
direkt importieren lassen. Wir stellen die richtigen Erweiterungen dazu vor 
SCHÖNE PLUG-INS FÜR WENIG GELD 

Shareware, sprich preiswerte Software, ist keine sinnlose Spielerei, in 
Photoshop und Konsorten zeigen die Ein-Mann-Produkte ihr ganzes Können 
BESSER MALEN IN PHOTOSHOP 

In der ersten Folge unserer neuen Serie zu Arbeitstechniken in Photoshop 
nehmen wir die Malwerkzeuge unter die Lupe 

KREATIV 

Ein oder zwei gute Ideen machen in Photoshop Zahlensalat interessant 


PRAXIS 


115 TOOLBOX Bug Report / Bug des Monats in Apple Works 6 

116 DER MAC IM SELBSTTEST 
Die Referenz ist ein Power Mac G4 mit zwei Prozessoren, deren Taktrate 
bei 500 MHz liegt. Alle anderen Macs sind langsamer, um wie viel und 
warum zeigen unsere Hilfsprogramme, die alle Teile des Rechners prüfen, 
unter anderem Prozessor, Festplatte, Monitor und Grafikkarte. Selbst 
Wechselplatten, CD-Laufwerk und CD-Brenner sowie Drucker und Scanner 
müssen sich bewähren. Wenn es irgendwo klemmt, helfen unsere Tipps 
TIPPS & TRICKS 

128 FORUM Kleine Kniffe, große Wirkung / Tipps & Tricks — der Index 

132 TROUBLESHOOTING Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 

136 ANWENDER-HOTLINE Leser fragen, Macwelt hilft 
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Von Colorsync bis Quicktime — der Mac kommt mit Farben, Tönen und 
Sprache gut zurecht. Wie gut, analysiert unser Autor im Detail 
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Manch ein Heimwerker mauert ein Haus allein. Wem am Mac eine Funktion 
fehlt, der kann etwas Zeit investieren und die Software selbst basteln 
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MACWELT-BONUS CD 7-9/2000 


DIE BESTEN TOOLS zum Prüfen und Optimieren Ihres Mac haben wir auf die CD gepackt. Dazu gibt es jede 
Menge Updates und Shareware und die kostenlose Tryout-Version von Photoshop 5.5 in Deutsch 


TESTEN SIE IHREN MAC! 
Immer wieder erreichen uns Le- 
seranfragen mit einem Problem: 
Dass wir neue Rechner, Fest- 
platten, Wechsellaufwerke, Mo- 
nitore, Scanner und Drucker tes- 
ten, sei prima, doch wie lassen 
sich unsere Testergebnisse mit 
dem vergleichen, was man selbst 
verwendet? Wie viel schneller ist 
ein neuer Rechner im Vergleich 
mit dem eigenen? Oder ein La- 
serdrucker, oder ein Scanner? 


MACS SELBER TESTEN 


Damit unsere Tests sich von je- 
dem nachvollziehen und durch- 
führen lassen, zeigen wir in ei- 
nem großen Praxisartikel, wie 
man seine Komponenten testet. 
Die dazu erforderliche Software 
finden Sie auf der CD. Liefern 
Ihre Geräte nicht die gewünsch- 
ten Ergebnisse, finden Sie bei 


uns die richtigen Tipps, die Sie 
in diesem Fall anwenden kön- 
nen. Und so geht es: Lesen Sie 
den Artikel ab Seite 116 und ma- 
chen Sie sich danach ans Testen. 
Die notwendige Software finden 
Sie im Ordner „Testsoftware“. 
Darin enthalten sind weitere 
Programme, mit denen Sie Ihren 
Mac testen und optimieren kön- 
nen. Eine Regel sollten Sie aller- 
dings stets beachten: Legen Sie 
ein Backup wichtiger Daten an 
und testen Sie den Mac nicht, 
während noch andere Applika- 
tionen laufen und womöglich 
wichtige Dateien geöffnet sind. 


KOMPLETTE SERIE 


Nachfrage herrscht nicht nur 
nach unseren Testprogrammen, 
sondern auch nach Basiswissen 
über die Tiefen des Mac und des 
Mac-Betriebssystems. Es ist da- 


her kein Wunder, dass unsere 
Serie Mac Basics ein großer Er- 
folg war. Für alle, die vielleicht 
eine Folge verpasst haben oder 
sich für die dort erwähnte Soft- 
ware interessieren, haben wir al- 
le Folgen der Serie als PDF-Da- 
teien auf die CD gelegt. Zu jeder 
Folge gibt es die dort erwähnte 
Software dazu, wo nötig sogar in 
aktualisierten Versionen. Auch 
wenn Sie sich nicht über das 
Mac-Basiswissen informieren 
wollen, sollten Sie in den ent- 
sprechenden Ordner auf unserer 
Leser-CD schauen, da sich dort 
neben vielem Anderen auch so 
nützliche Helfer wie etwa Ado- 
be ATM Light 4.6, Font Bud- 
dy 2.0.1, Extension Overload 
5.1.1, Drive Monitor 4.0.1, Auto 
Purge 2.3.1, SCSI Probe 5.1.2 
finden. Das Paket mit sämt- 
lichen PDF-Dateien und der 


DIE HIGHLIGHTS DER MACWELT-BONUS-CD 


kompletten Softwaresammlung 
liegt im Ordner „Praxis“ unter 
„Serie Mac Basics“. 


TOOLS UND XTENSIONS 


Wer professionell mit seinem 
Mac arbeitet, kommt kaum oh- 
ne sie aus: Tools für Bildbear- 
beitung, Layout und Produktion. 
Dabei sind es oft genug die klei- 
nen Helfer, Plug-ins und Xten- 
sions für die großen Klassiker 
wie Photoshop und Xpress, die 
einem viel Arbeit abnehmen 
können. Häufig findet man sol- 
che Helfer als Demo zum Aus- 
probieren oder gar als Share- 
ware. Wir haben dem Thema 
einen Artikel im Publish-Teil ge- 
widmet und darüber hinaus alle 
Xtensions auf die CD gepackt, 
die wir in den letzten Ausgaben 
vorgestellt haben. Und für alle, 
die noch mit einer älteren Ver- 


TEST & TECHNIK 


« Testscans A3-Scanner 
« Einzeltest Optra E312 


« PD & Shareware aus Macwelt 7/2000 bis 


9/2000 


PUBLISH 


« Photoshop 5.5 Tryout 
« Shareware für die Produktion 
e Xtensions für Xpress 


PRAXIS 


« Serie Mac Basics - alle 5 Folgen mit der be- 


sprochenen Software 


« Serie Mac-OS 9 - Utilities für die System- 


pflege 


« Software zu Tipps & Tricks Forum und Trou- 


bleshooting 
TESTSOFTWARE 


« How Fast- zum Testen von Laufwerken 
« Monitortest - zum Einstellen von Monitoren 


« Testdokumente für den Drucker 
« Testprogramm für 3D-Grafik 


« Testprogramm für CPU und Grafik 


e Diagnose-Tools für den Mac 
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VIDEOSOFTWARE 
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+ BTV Edit 4.0.1 

« BTV View 4.0.1 

« Edit DV Unplugged 

« Eliminate White Filter 
« Peak 2.10 Demo 

« Play it Cool 3.35 

° Quick Editor 

e Sound App PPC 


SURFBOX 


« iCab 2.0 

« Explorer 5 

° Communicator 4.7.2 

« Outlook 5.0.1 

° Quick Mail Pro 1.5.4 

« Eudora Light 3.1.3 

« FTP-Software und Tools 


ALLE FOLGEN UNSERER SE- 
RIE MAC BASICS haben wir 
als PDF-Dateien auf die CD 
gepackt. Die in den Artikeln 
erwähnte Software gibt es 
gratis dazu. 
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sion von Photoshop arbeiten, 
gibt es ein besonderes Goodie 
auf unserer Leser-CD: die Ver- 
sion 5.5 als vollständiges deut- 
sches Tryout. Das erspart im- 
merhin 70 MB Download. 


VIDEOSOFTWARE 


Mit der DV-Videoschnittsoft- 
ware Edit DV Unplugged und 
dem Videokonvertierer Media 
Cleaner EZ lassen sich komplet- 
te Videoprojekte auf dem Mac 
erstellen, bearbeiten und in ver- 
schiedene Ausgabeformate kon- 
vertieren. Beide Programme 
sind abgespeckte Versionen der 
professionellen Produkte Edit 
DV 2.0 von Digital Origin und 
Media Cleaner Pro von Media 
100. Wer mit einem DV-fähigen 
Mac arbeitet und eine Alternati- 
ve zum Programm iMovie sucht, 
sollte reinschaun. sh 


WITH A LITTLE HELP FROM OUR FRIENDS 


UM EINE LESER-CD PRODUZIEREN zu können, ohne den Heftpreis zu erhöhen, ist 
die Unterstützung von Sponsoren erforderlich 


Pr AOL AOL-Zugangssoftware 
in der Version 5.0 für den 
Mac. Neu sind unter anderem 
mehr E-Mail-Funktionen, Fax-, 
Voice- und SMS-Service, neue 
Bereiche Lokales, Leute und Wis- 
sen, bis zu sieben AOL-Namen, 
Wechsel des ADL-Namens online 
Info: AOL, Telefon (nur D) 08 00/5 11 12 
22 Internet: www.aol.de 


BIZZCROSS Office-Pro- 
WA gramm und Organizer, 
kostenlos für private Nutzung. 
Elektronischer Prospekt auf CD 
Info: Bizz Cross Corporation Telefon 

0 70 00/3 33 70 00 Internet www.bizz 
cross.de 


TOOLS ZUM PRÜFEN UND OPTIMIEREN 


Katalog mit ei- 


ner Fülle lizenzfreier Fotos 
Info: Foto Direct, Telefon (D) 0 89/41 07 
45 10 Internet www.fotodirect.de 


[=] OPEN STORE 3.1.1 Demo 
der neuen Version der E- 
Commerce-Software von Leitbild 
Media mit fertig vorkonfiguriertem 
Shop-Demo 

Info: Leitbild Media Telefon (D) 0 30/28 

38 69 17 Internet www.openstore.de 


Faser HOSTNET Provi- 


der für Reseller; Informationen lie- 
gen als PDF-Dateien vor 

Info: Hostnet Telefon (D) 04 21/3 79 66-0 
Fax -22 Internet wwww.hostnet.de 


PA DESKTOP ENTERPRISE 
#| 7.0 Office-Programm zum 
Verwalten von Terminen, Adres- 
sen, Aufträgen und Finanzen 
Info: Art of Software Telefon (D) 0 89/61 
00 2462 Fax -63 Internet www.artof 
software.de 


Bez FDS-SCHAUFENSTER Ak- 
we. tuelle Soft- und Hardware 
für den Apple Macintosh 

Info: FDS Telefon (D) 02 31/9 82 22-86 
Fax -87 E-Mailf_d_s@csi.com 


OMIKRON BASIC 6.5.3 
Basic-Entwicklungsum- 
gebung für den Mac 
Info: Berkhan Software Telefon (D) 
058 32/97 98 95 Fax 61 60 Internet 
www. berkhan.de 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


NEWER-UPGRADES Die G3-Pow- 
erbooks von 1998 (Wallstreet) und 
1999 (Bronze) bekommen neue 
Prozessoren. Der amerikanische 
Hersteller Newer Technology 
stellte zur Macworld Expo eine 
G3-Prozessorkarte mit 466 MHz 
unter der Bezeichnung Maxpowr 
G3-PB 466 vor. Die Karte gibt es in 
zwei Ausführungen, die ab Au- 
gust für 500 respektive 550 Dollar 
in den Handel kommen sollen. Für 
den iMac bietet Newer Technolo- 
gy eine G4-Karte mit 433 MHz an. 
Das Upgrade enthält 1 MB Back- 
side-Cache, der mit halbem Pro- 
zessortakt arbeitet. Die iMaxpowır 
64.433 soll ab sofort für 550 Dollar 
zu haben sein. mst 


JAM FÜR USB/IEEE1394 Die spe- 
zielle Audio-CD-Brennsoftware 
Jam von Adaptec liegt in Version 
2.6 vor und unterstützt laut Her- 
steller nun auch USB- und Fire- 
wire-Brenner. Außerdem wartet 
das Programm mit einigen neuen 
Funktionen auf. So kann die Soft- 
ware nun direkt MP3-Dateien ver- 
arbeiten und verfügt über eine 
überarbeitete Preview-Funktion, 
mit der man die Audio-CDs noch 
vor dem Brennvorgang probehö- 
ren kann. Auch das Benutzer- 
Interface hat Adaptec überarbei- 
tet. Zudem liegt Jam 2.6 die Au- 
dio-Mastering-Software „Peak LE 
2.10” von Bias bei. Unter www. 
adaptec.com findet man einen 
Updater, mit dem man als Besitzer 
von Jam 2.5 kostenlos auf die Ver- 
sion 2.6 umsteigen kann. cm 


ALTER BEKANNTER Das aus den 
Frühzeiten der Power-PC-Ära 
stammende Utility Speed Doubler 
hat einen Nachfolger bekommen. 
Connectix zeigte in New York ein 
Programm namens Copy Agent, 
das an Speed Doubler anknüpft. 
Es soll vor allem Kopiervorgänge 
im Rahmen von Netzwerk-Back- 
ups beschleunigen. Darüber hi- 
naus kann man mit Copy Agent 
Tastenkombinationen festlegen, 
die bestimmte Dateien öffnen, 
Programme starten oder Textbau- 
steine einsetzen. Copy Agent kos- 
tet laut Connectix 40 Dollar. /f 


MACWORLD EXPO NEW YORK: APPLE 
ÜBERARBEITET MONITOR-LINIE 


Seit der Jobs-Keynote in New York umfasst Apples Moni- 
torlinie nur mehr drei Modelle. Sämtliche bisherigen Bild- 
schirme werden durch ein TFT-basiertes Studio Display mit 
15 Zoll, ein 17-Zoll-Modell mit einer planen Diamondtron-NF- 
Röhre und eine überarbeitete Version des 22-Zöllers Cinema 
Display ersetzt. Das 21-Zoll-Format fällt bis auf weiteres weg. 


ALLE DREI BILDSCHIRME sind klar auf die neu vorgestellten 
Desktoprechner zugeschnitten und zu jedem bisherigen Mac oder 
zu Rechnern anderer Plattformen nicht kompatibel. Sie lassen sich 
ausschließlich über den Apple Display Connector (ADC) anschlie- 
ßen, der das Videosignal, die Datenübertragung über die USB- 
Schnittstelle sowie die Stromversorgung in einem einzigen Kabel 
vereint. Die Ansteuerung der beiden Flachbildschirme erfolgt voll 
digital, während das DVI-Signal für das Studio Display mit 17-Zoll- 
Röhre im Gerät gewandelt werden muss. 


DAS KLEINERE DER BEIDEN TFT-MODELLE mit der Bezeich- 
nung Apple Studio Display LCD lehnt sich im Design stark an den 
großen Bruder Cinema Display an. Es steht auf zwei in die 
Front integrierten Füßen und einem 
an der Rückseite angebrach- 
ten Stützfuß, der den Nei- 
gungswinkel der Anzeige- 
fläche bestimmt. Material 
und Farbgebung des Ge- 
häuses stimmen mit de- 
nen des Cinema Display 
überein. Ein interessan- 
tes Detail: Der Einschalt- 
knopf des Studio Display 
LCD kommt ohne Mechanik aus, er 
reagiert auf Berührungen. Außerdem übernimmt er die 

Rolle der von Apples neuer Tastatur verbannten Einschalttaste. 


DAS STUDIO DISPLAY 17 mit 17-Zoll-Röhre hat dagegen ein völ- 
lig neues Design und ist deutlich gefälliger als die bisherigen 17- 
und 21-Zoll-Studio-Displays. Der dreibeinige Standfuß ist einem 
durchbrochenen, transparenten Konus gewichen; abgesehen von 
der vom Cinema Display übernommenen, nadelgestreiften Ein- 
fassung der Anzeigefläche ist das Gehäuse komplett transpa- 
rent und erinnert an den iMac DV SE. Neu ist auch ein „Cinema 
Mode”, in den sich der Monitor beim Abspielen von Vollbild-DVDs 
selbst versetzen soll. Die Darstellung sei durch die Automatik hel- 
ler, das Bild wirke kinoähnlicher. Beim Cinema Display 

ist optisch und technisch alles beim Alten ge- 
blieben, sieht man von der neuarti- 
gen Ein-Kabel-Lösung ab. Die 
Preise für die neuen Moni- 
tore bewegen sich im ge- 
wohnten Rahmen: | 
* Studio Display LCD (ADC) ' 
DM 2600, € 1328, S 18 590, 
sfr 1900 

° Studio Display 17 (ADC) DM 1250, 2 

€ 6338, S 8990, sfr 900 —_Z = 

° Cinema Display (ADC) 3 Y 
DM 9700, € 4959, S 69 990, sfr 7100 
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LARS FELBER 
Redakteur 
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ADC? Oh weh... 


Darfich Sie mal was fragen? Sie ar- 
beiten seit mehreren Jahren am Mac, 
richtig? Und Sie haben sich in dieser 
Zeit verschiedene Monitore zugelegt, 
oder? Mal einen von Apple, weil er 
gut zum Rechner passte, ein anderes 
Mal einen Eizo oder Sony, weil Sie 
auf höhere Leistung angewiesen wa- 
ren. Dann haben wir jetzt vermutlich 
drei Dinge gemeinsam: einen VGA- 
auf-DB-15-Adapter, einen DB-15- 
auf-VGA-Adapter und die Verärge- 
rung über Apples neuen Monitoran- 
schluss. Denn kaum ist man endlich 
in der VGA-Welt zu Hause und blickt 
angstfrei einer DVI-standardisierten 
Zukunft entgegen, bringt Apple eine 
proprietäre Monitoranschlusslösung: 
Apple Display Connector (ADC) — 
warum nur, fragt man sich. 


Apples neue Monitore sind, jeder für 
sich, ein wunderbares Stück Hard- 
ware. Das Studio Display 17 ist si- 
cher eines der größten Designmeis- 
terstücke von Apple überhaupt, das 
Cinema Display ist und bleibt in je- 
der Hinsicht unerreicht. Schade, dass 
sie wohl an keinem alten Mac mehr 
‚funktionieren und dass die Power- 
Mac-Kollektion des nächsten Som- 
mers vielleicht wieder eine andere 
Anschlusstechnologie einführt. Dann 
würden die drei Schönheiten, so wie 
Apples mit normalen DVI-Schnittstel- 
len ausgestattete TFT-Bildschirme, 
mit einem Schlag Luxusabfall. 


Statt der prinzipiell guten Idee, einen 
Monitor mit nur einem Kabel zu be- 
treiben, werden die meisten Anwen- 
der wieder mit dem dasitzen, von 
dem wir uns gerade verabschieden 
wollten — einem Adapter und dem 
Ärger über Apples Alleingänge. 
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HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MONITORE 


TFT-MONITOR MIT 17 ZOLL 


Micro hat unter seiner Marke V7 
Videoseven einen 17-Zoll-LCD- 
Monitor in den Handel gebracht. 
Der 3500 Mark teure V7L17A 
bietet laut Hersteller eine ma- 
ximale Auflösung von 1280 x 
1024 Pixel bei 85 Hz und ver- 
fügt über einen Einblickswin- 
kel von 160 Grad in horizontaler 
und vertikaler Richtung. In das 
Monitorgehäuse sind Lautspre- 
cher integriert, eine Wandmon- 
tage ist möglich. cja I 


LCD-NACHSCHUB BEI IIYAMA 


Iiyama hat mit dem TXA 3813 
MT einen Nachfolger für den 
TFT-Monitor TXA 3812 JT auf 
den Markt gebracht. Das neue 
Modell verfügt mit seinen 15,1 
Zoll über eine Arbeitsfläche von 
23 x 30,7 Zentimeter, was einer 
Bilddiagonalen von 38,4 Zenti- 
metern entspricht. Das Display 
hat laut Hersteller eine maxi- 
male Horizontalfrequenz von 61 
kHz, einen horizontalen Ein- 
blickswinkel von 120 und einen 
vertikalen Einblickswinkel von 
90 Grad. Eine Reaktionszeit von 
50 Millisekunden soll eine Dar- 
stellung von 20 Bildern pro Se- 
kunde ermöglichen. cja EA 


LCD-NACHSCHUB liefert liyama mit 
einem neuen TFT-Monitor namens TXA 
3813 MT im Format 15,1 Zoll. 


DER 19-ZÖLLER Valuevision 1910 von 
Taxan kostet nur 900 Mark und liegt 


damit am unteren Ende der Preisskala. 


19 ZOLL FÜR PREISBEWUSSTE 


Der japanische Monitorherstel- 
ler Taxan will mit dem 900 Mark 
teuren 19-Zoll-Monitor Value- 
vision 1910 preisbewusste An- 
wender zur Abkehr vom 17-Zoll- 
Format bewegen. Das Gerät hat 
eine Lochmaskenröhre und stellt 
Herstellerangaben zufolge ma- 
ximal 1600 x 1200 Bildpunkte 
dar. Bei 1280 x 1024 Bildpunk- 
ten wartet der Valuevision 1910 
laut Taxan mit einer Wiederhol- 
frequenz von 88 Hz auf. /f El 


15-ZOLL-TFTS VON BELINEA 


Diesen Monat bringt Belinea 
zwei neue Monitore auf den 
Markt. Das 15-Zoll-LCD-Dis- 
play Belinea 101515 erreicht 
laut Hersteller ein Kontrastver- 
hältnis von 250:1 und stellt 16,7 
Millionen Farben dar. Das LCD- 
Modell Belinea 101540 bietet 
darüber hinaus ins Gehäuse inte- 
grierte Lautsprecher. cja 


MASSENSPEICHER 


15 GB PRO SCHEIBE 


Samsungs Festplattenlinie Spin- 
point V10200 bekommt einen 
Nachfolger mit dem Namen 
Spinpoint V15300. In den neuen 
Festplatten, die mit einem Fas- 
sungsvermögen zwischen 7,6 
GB und 30,6 GB auf den Markt 
kommen, werden Scheiben mit 


einer Datendichte von 15 GB 
verwendet. Nach Herstelleran- 
gaben arbeiten die Festplatten 
mit einer Rotationsgeschwin- 
digkeit von 5400 Umdrehungen 
pro Minute und sind mit einer 
Ultra-ATA/66-Schnittstelle aus- 
gestattet. [EI 


990-GB-STREAMER 


Die Münsteraner Firma Trisinus 
führt einen Ecrix-Streamer in ih- 
rem Programm, der bis zu 990 
GB an unkomprimierten Daten 
speichern kann. Das wahlweise 
mit SCSI-2- oder SCSI-Ultra-2- 
LVD-Schnittstellen ausgestatte- 
te VXA Autopak verwal- 

tet über eine interne Ro- 

botik 15 VXA-Bandkas- 

setten und arbeitet mit 


ein oder zwei Laufwerken. Setzt 
man ein Laufwerk ein, erreicht 
es Trisinus zufolge Übertra- 
gungsraten von bis zu 6 MB 
komprimierter Daten pro Sekun- 
de. Bei zwei Laufwerken ver- 
doppelt sich die Rate. U 


MICRODRIVE MIT 1 GB 


IBM hat die Kapazität seiner 
Minifestplatte Microdrive ver- 
dreifacht: Das Festplättchen von 
der Größe einer Zwei-Mark- 
Münze und einem Gewicht von 
16 Gramm fasst künftig 1 GB an 
Daten — das entspricht rund 
1000 digitalen Bildern in ho- 
her Qualität, 18 Stunden Musik 
oder etwa 1000 Romanen mit 
jeweils 200 Seiten. Nach Unter- 
nehmensangaben passt das Mi- 
crodrive in die gängigen Steck- 


plätze von digitalen Kameras, 
Handheld-Computern, Personal 
Digital Assistents (PDAs), Vi- 
deokameras, portablen Internet- 
Musikplayern, Notebooks und 
anderen mobilen Geräten. Die 
Minifestplatte lässt sich auch als 
austauschbares Speichermedium 
für PCs und Drucker nutzen. Ab 
September 2000 soll das 1-GB- 
Microdrive von IBM im deut- 
schen Handel erhältlich sein. 
Die Distribution an den Einzel- 
handel übernimmt, wie auch 
schon beim IBM Microdrive 
340 MB, die Firma Retec Mo- 
bile Electronic Equipment. ab A 


Autopak dem Her- 


kunde. 


NEUE FESTPLATTEN 
VON MAXTOR 


Mit der Diamondmax VL 40 
will sich Maxtor auf den Ein- 
steigermarkt konzentrieren. Sie 
verfügt über 40 GB freien Spei- 
cherplatz und dreht mit 5400 
Umdrehungen pro Minute. Die 
Diamondmax Plus 45 bietet ei- 
ne Kapazität von 45 GB und ar- 
beitet mit 7200 Umdrehungen 
pro Minute. Mit der Diamond- 
max 80 will Maxtor im Kampf 
um die Desktopfestplatte mit 
der höchsten Kapazität die Nase 
vorn haben. Sie rotiert mit 5400 
Umdrehungen pro Minute und 
stellt 80 GB Kapazität zur Ver- 
fügung. Allen gemeinsam ist das 
bis zu 100 MB/s schnelle Ultra- 
DMA/100-Interface. Die neuen 
Modelle sollen ab August 2000 


EI 7 Videoseven Telefon (D) 0 89/42 08 12 58 Internet www.videoseven.de Preis DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 9 liyama Telefon (nur D) 08 00/1 00 34 35 Internet www.iiyama.de Preis DM 
2200, € 1125, S 16 200, sfr 1915 EJ Taxan Telefon (D) 02 01/7 99.04 00 Internet www.taxan.de Preis DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 [J Belinea Telefon (D) 0 23 65/9 52 10 08 Internet www.belinea.de 
Preis Belinea 101515: DM 1900, € 971, S 14.000, sfr 1655, Belinea 101540: DM 2100, € 1074, S 15.450, sfr 1830 EI Samsung Telefon (D) 0 18. 05/12 12 13 Internet www.samsung.de Preis V15300 
mit 30,6 GB: DM 330, € 169, S 2450, sfr 290  Trisinus Telefon (D) 02 51/98 72 50 Internet www.vxa-streamer.de Preis zirka DM 11 000 Retec Internet www.retec-gmbh.de Preis DM 1299, € 664, 


S 9550, sfr 1135 


Macwelt 9/2000 


900 GB KAPAZITÄT 
fasst das VXA Auto- 
pak. Mit einem Lauf- 
werk in seinem In- 
neren erreicht das 


steller zufolge Über- 
tragungsraten von 
bis zu 6 MB pro Se- 


NACHRICHTEN / AKTUELL 


im Fachhandel zur Verfügung 
stehen. Preise standen bis zum 
Redaktionsschluss nicht fest. 
Schon vorher hatte Maxtor 
Ultra-ATA/100-kompatible Fest- 
platten der Typen Diamondmax 
60, Diamondmax Plus 40 und 
Diamondmax VL 30 mit Daten- 
übertragungsraten von theore- 
tisch bis zu 100 MB pro Sekun- 
de vorgestellt. Die Laufwerke 
haben eine Rotationsgeschwin- 
digkeit von 5400 respektive 
7200 Umdrehungen pro Minu- 
te und sind rückwärtskompatibel 
zu allen bisherigen IDE- und 
ATA-Standards. Bisherige Dia- 
mondmax-60- sowie Diamond- 
max-VL-30-Platten lassen sich 
aufrüsten. Ultra-ATA/100 wird 
in absehbarer Zeit das Ultra- 
ATA/66-Protokoll ablösen, mit 
dem auch die Festplatten in den 
neuen Macs arbeiten. cm//f El 


HDT 4.X IN DEUTSCH 


Von dem Festplattenoptimie- 
rungsprogramm Hard Disk 
Toolkit (HDT) in den Versionen 
4.x wird es voraussichtlich ab 
September deutsche Fassungen 
geben. Das erklärte die deutsche 
Vertriebsfirma des Programms, 
Macland, gegenüber Macwelt 
Online. Bis dahin seien die eng- 
lischsprachigen Versionen HDT 
4.0 und HDT 4.0.1 Personal Edi- 


tion (PE) erhältlich. Letztere 
kommt Macland zufolge noch 
im August auf den Markt. Der 
Preis beträgt voraussichtlich 139 
Mark beziehungsweise 82 Mark 
für ein Update. HDT 4.0.1 PE 
ist eine abgespeckte, vielen Fest- 
platten kostenlos beigelegte Va- 
riante von HDT 4.0, das bereits 
seit einiger Zeit im Handel ist. 
Die wichtigsten Neuerungen 
von Version 4.0.1 sind die An- 
passung an Mac-OS 9 und die 
Unterstützung für die Firewire- 
Schnittstelle. ab EA 


NEUER SCSI-BRENNER 


Freecom hat einen neuen exter- 
nen CD-Brenner mit SCSI-An- 
schluss vorgestellt. Das Gerät 
hört auf den Namen Classic CD- 
RW 12432 Mac und schreibt laut 
Angaben von Freecom CD-Rs 
mit 12facher Geschwindigkeit. 
Wiederbeschreibbare CD-Roh- 
linge (CD-RW) kann der Rekor- 
der mit 4facher Geschwindigkeit 
aufzeichnen. Im Lesebetrieb er- 
reicht das Laufwerk 32fache Ge- 
schwindigkeit. Die Mac-Version 
ist mit Toast 4.1 Standard aus- 
gestattet. Ein SCSI-Kabel liegt 
ebenfalls bei. Seit August startet 
Freecom auch einen ersten Ver- 
such, über fast 500 BP-Tank- 
stellen mit Express-Shop und im 
Internet CD-Rohlinge zu ver- 


SEAGATE UND THOMSON 
SCHLIESSEN JOINT-VENTURE 


Der Festplattenhersteller Seagate 
und der Unterhaltungselektronik- 
gigant Thomson-Multimedia haben 
ein Joint-Venture mit dem Namen 
Cache-Vision. Beide Firmen arbei- 
ten dort eng bei der Entwicklung 
von Multimedia-Speicherkompo- 
nenten auf Festplattenbasis zu- 
sammen. Macwelt-Kommentar: 
Das wird aber auch Zeit! Alle Welt 
sehnt sich seit Jahren nach einem 
Videorekorder, der die Fummelei 


mit den unhandlichen VHS-Kas- 
setten beendet. Da der DVD-Vi- 
deorekorder hier zu Lande wegen 
Querelen mit der Filmindustrie auf 
sich warten lässt, liegt es nahe, ei- 
ne Lösung auf Festplattenbasis zu 
entwickeln. Die Speicherkapazität 
von modernen Festplatten reicht 
schon jetzt für zig Stunden Video in 
DVD-Qualität aus. Hoffen wir, dass 
erste Produkte noch in diesem 
Jahr zu finden sind. cm 


kaufen. Parallel vertreibt der 
Hersteller die Scheiben dann ab 
Mitte August auch im Fachhan- 
del. Die im Zehnerpack für 15 
Mark erhältlichen Silberlinge 
haben eine Länge von 80 Minu- 
ten und somit eine Speicherka- 
pazität von 700 MB. cm/cja El 


INDUSTRIE 


SCANSOFT SUCHT PARTNER 


Der US-amerikanische Herstel- 
ler von Bildbearbeitungs- und 
OCR-Software Scansoft hat wei- 
tere Partnerschaften mit Hard- 


wareherstellern angekündigt. In 
Zukunft wollen auch Microtek, 
Umax und Fujitsu ihre Produkte 
mit Software von Scansoft bun- 
deln. Bislang arbeitet Scansoft 
mit Brother, Epson, Hewlett- 
Packard und Xerox zusammen. 
Die Produktpalette des Soft- 
wareherstellers umfasst neben 
den OCR-Programmen Omni- 
page und Textbridge Pro auch 
Kai’s Photo Soap 2, Kai’s Super 
Goo, Kai’s Power Soap, Page 
Keeper, Image AXS sowie 
Developer-Kits. Die Zusam- 
menarbeit mit Microtek, Umax 
und Fujitsu soll Scansofts Stel- 
lung auf dem Markt der digita- 
len Bildbearbeitung festigen. de 


EI Maxtor Telefon (D) 0 89/96 24 19 19 Internet www.maxtor.com FAQ Macland Telefon (D) 0 30/34 79 01 40 Internet www.macland.de EJ Freecom Telefon (D) 0 30/61 12 99 00 Internet www.free 
com.de Preis Classic CD-RW12432 Mac: DM 970, € 496, S 7150, sfr 845 
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MACWELT ONLINE IM NEUEN GEWAND 
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DIE NEUE HOMEPAGE von Macwelt Online besteht aus 
elf Kanälen, deren jeweils aktuellste und wichtigste In- 
halte in der Mitte aufgeführt sind. Die Navigationsleiste 


links bleibt auf nahezu jeder Seite identisch. 


DISC DIRECT KOOPERIERT MIT 
AKCENT COMPUTERPARTNER 


Das Distributionsunternehmen 
Disc Direct AG und die Akcent 
Computerpartner Deutschland 
AG, eine Fachhandelsorganisa- 
tion mit bundesweit mehr als 
1000 Systemhäusern, Value Ad- 
ded Resellers und PC-Fachbe- 
trieben, gehen eine strategische 
Allianz ein. Im Mittelpunkt der 
Kooperation stehen die Bereiche 
Storage und Digital Imaging, in 
denen Disc Direct mit seiner 
Eigenmarke One Technologies 
sowie mit einem Portfolio al- 
ler führenden Hersteller eigenen 
Angaben zufolge besonders 
stark ist. Die Akcent Computer- 
partner Deutschland ist Hard- 
ware-, Logistik- und Dienstleis- 
tungspartner für überregional 
organisierte Unternehmen. Die 


Das Online-Angebot der Macweltim Web prä- 
sentiert sich seit dem 20. Juli in einem völlig 
neuen Gewand und mit stark erweiterten In- 
halten. Ziel der optischen und strukturellen Än- 
derungen war es, die Navigation zu erleichtern 
und die Fülle des Angebots transparenter zu 
machen. Zugleich sollte schon durch das De- 
sign zum Ausdruck gebracht werden, dass es 
sich bei dem Angebot um eine Web-Seite han- 
delt, bei der sich alles um den Mac und Mac- 
Anwender dreht. 

Dem trägt auch die wichtigste inhaltliche Neu- 
erung Rechnung: die Einrichtung eines Kanals 
namens „My Mac“. Er besteht aus sechs ver- 
schiedenen Angeboten: 


« Mac Homepage, einer Übersicht über priva- 
te deutsche Web-Seiten von Mac-Anwendern, 
in die jeder Besucher seine eigene Site direkt 
eintragen kann 

* Mein Mac & Ich mit persönlichen Geschich- 
ten von Mac-Anwendern, die erzählen, was sie 
mit ihrem Rechner erlebt haben. Auch hier 
kann jeder direkt auf der Website seine eige- 
ne Mac-Story veröffentlichen 

« Mac Fans ist eine Datenbank voller Mac- 
Liebhaber; jeder, der zu seiner Leidenschaft 
steht, kann sich hier als Mac-Fan outen 

° Mac User Groups bietet eine Übersicht über 
Mac-Anwendergruppen; hier kann man 
Gleichgesinnte in seiner Nähe finden und tref- 
fen. Mac-Anwendergruppen, die nicht aufge- 
führt sind, können sich ebenfalls selbst direkt 
auf der Website eintragen 

« Mac Quiz birgt, wie der Name schon sagt, 
Fragen und Rätsel, anhand derer man das ei- 


gene Mac-Wissen überprüfen und sich mit 
Freunden messen kann 

« Mac Gallery schließlich bietet Bilder und 
Macwelt-Testberichte zu einer großen Anzahl 
von aktuellen und vergangenen Mac-Model- 
len. Die Galerie wird laufend durch neue Bilder 
von Mac-Anwendern, die man der Redaktion 
zusenden kann, erweitert 


My Mac ist aber nur einer von elf Kanälen auf 
Macwelt Online. Daneben finden sich unter 
anderem die Kanäle „Download“, „Forum“, 
„Tipps & Tricks“, „Erste Hilfe“ und „Tests“. Er- 
gänzt werden sie durch die Kanäle „Magazin“ 
(hier dreht sich alles ums Heft), „Suche“ (be- 
inhaltet neben zahlreichen Datenbanken auch 
eine Sitemap), „Kontakt“ sowie „macwelt. 
com“, den Kanal für englischsprachige Mac- 
Anwender. Alle Kanäle haben eine Über- 
sichtsseite und sind stets über Buttons im 
Aqua-Design auf der linken Navigationsleiste 
erreichbar. Diese Navigationsleiste bleibt auf 
fast jeder Seite des Angebots gleich. Zur ein- 
deutigen Identifizierung weist jeder Kanal sei- 
ne eigene Farbe auf. 

Um die Fülle des Angebots auf der wichtigsten 
Seite, der Homepage, transparent zu machen, 
führen wir dort in der Mitte, im Content-Be- 
reich, die einzelnen Kanäle mit Links zu den 
momentan jeweils aktuellsten und wichtigsten 
Inhalten auf. Design, inhaltliche Struktur und 
Programmierung sind eine komplette Eigen- 
kreation der Redaktion von Macwelt Online. 
Dementsprechend sind die eingesetzte Hard- 
und Software 100% Mac! ab 

Info www.macwelt.de 


zentrale Auftragserfassung und 
Berechnung, die dezentrale Aus- 
lieferung und die regionale An- 
wenderbetreuung werden aus 
einer Hand organisiert und ab- 
gewickelt. Die Gesellschaft ist 
die Vertriebs-, Logistik- und 
Marketingzentrale der bundes- 
weit arbeitenden Organisation 
von PC-Fachbetrieben. Hierbei 
handelt es sich um Handels- und 
Dienstleistungsfirmen, die über- 
wiegend gewerbliche Anwender 
beraten, beliefern und bei der 
Nutzung von PC-Anwendungs- 
lösungen unterstützen. Disc Di- 
rect, 1991 gegründet und im Ju- 
li 2000 in eine AG umgewandelt, 
gehört nach eigenen Angaben 
zu den führenden Handelshäu- 
sern für Software und Periphe- 
rie rund um Grafik, Druck und 
Multimedia. Mit Stammsitz in 


Karlsbad bei Karlsruhe, ist Disc 
Direct in allen wichtigen euro- 
päischen Märkten aktiv. One 
Technologies ist die Eigenmar- 
ke für Storage-Lösungen, unter 
der Bezeichnung „Professional 
Publishing Partner“ realisiert 
Disc Direct im Namen ausge- 
wählter Händlerkunden Endkun- 
denmarketing. ab 


MACONLINE GIBT AUF 


Die Betreiberin von Maconline, 
Icon Online Services, hat einen 
Insolvenzantrag gestellt und sei- 
ne Dienstleistungen abrupt ein- 
gestellt. Die Mitarbeiter von Mac- 
online sind laut einer E-Mail, die 
der Provider an seine rund 1400 
Abonnenten verschickt hat, ent- 
lassen. Daher sei auch keine te- 
lefonische Betreuung von Kun- 


den mehr möglich. Der techni- 
sche Dienstleister hat das Ein- 
wahlsystem des Providers in- 
zwischen abgeschaltet. Bis zum 
Redaktionsschluss gelangte man 
noch über Internet-by-Call-Pro- 
vider an die Daten auf dem 
HTTP-Server von Maconline. 
Als Tochterunternehmen der 
mittlerweile von Cancom über- 
nommenen Teampoint-Gruppe 
war Maconline unter dem Mot- 
to „Internet für Macintosh“ am 
1. Juni 1999 ans Netz gegangen. 
Mac-Usern habe man besonde- 
ren Service und Know-how bie- 
ten wollen, indem man komplett 
auf die Mac-Plattform als tech- 
nische Lösung setzte. Das ge- 
meinsame Forum von Macwelt 
Online und Maconline ist im 
neuen Forum von Macwelt On- 
line aufgegangen. cja 
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CANCOM EXPANDIERT 


Cancom, einer der größten Mac- 
Händler in Deutschland, hat 60 
Prozent der Anteile der briti- 
schen Multiple Zones gekauft. 
Die restlichen 40 Prozent ver- 
bleiben beim Gründer und Ge- 
sellschafter des britischen Unter- 
nehmens, der Multiple Zones 
künftig als Unternehmen der 
Cancom-Gruppe leiten soll. 
1999 hat Multiple Zones Can- 
com zufolge rund 37 Millionen 
Mark umgesetzt, einen Großteil 
über die Mail-Order-Firma Mac 
Zone. Cancom plant, das On- 
line-Geschäft auszubauen, will 
aber bis zum Jahr 2002 auch ein 
flächendeckendes Netz an Ap- 
ple-Centern in Großbritannien 
errichten. Insider sehen die Ak- 
quisition als Auftakt zu weiteren 
Übernahmen in Europa. mbi 


PUBLISHING 


ONLINE-SERVICE FÜR KREATIVE 


Creativ Collection hat eine 
Tochterfirma namens Ccvision 
zum Vertrieb von Bildern und 
Grafiken übers Internet gegrün- 
det. Das derzeitige Angebot bie- 
tet Bestellmöglichkeiten der Un- 
ternehmensprodukte. Creative 
Collection will den Service so 
weit ausbauen, dass in einigen 
Monaten auch einzelne Bilder 
direkt zum Herunterladen be- 
reitliegen. cja II 


FREEHAND 9.0.1 DEUTSCH 


Von Macromedia gibt es jetzt 
ein neues Update für Freehand. 
Nach Angaben des Unterneh- 
mens behebt die Version 9.0.1 


einige Fehler, darunter solche 
mit eingebetteten Bildern, und 
verbessert die TIFF-Vorschau in 
EPS-Dateien sowie den Flash- 
und PDF-Export. ab A 


RAGTIME 5.5 FERTIG 


B&E-Software hat eine neue 
Version von Ragtime fertigge- 
stellt, die sich vor allem durch 
zusätzliche Funktionen für das 
Publishing auszeichnet. Ragtime 
5.5 zerlegt bei der Ausgabe auf 
Wunsch Dokumente in die ein- 
zelnen Farbauszüge, verwaltet 
Prozess- und Sonderfarben und 
versteht sich auf den Umgang 
mit ICC-Farbprofilen. Das Pro- 
gramm erkennt Freistellungs- 
pfade in Bildern, exportiert Sei- 
ten und Dokumente als EPS und 
erstellt mit Hilfe von Acrobat 
Distiller PDF-Dokumente. Neu 


sind außerdem Füllfunktionen 
für das Rechenblatt und zusätz- 
liche Gestaltungsmöglichkeiten 
in Diagrammen. Für Anwender, 
die Ragtime 5 nach dem 16. Ja- 
nuar 2000 erworben haben, ist 
das Update kostenlos. th EI 


GRAPHIC CONVERTER 3.9 


Das Sharewareprogramm Gra- 
phic Converter 3.9 öffnet und si- 
chert jetzt Dateien im Format 
Lurawave und kann Quicktime 
Movies öffnen und darstellen so- 
wie als Einzelbild sichern. Neu 
sind außerdem der Zauberstab, 
eine verbesserte Unterstützung 
von Applescript und Befehle, 
um eine Auswahl umzukehren 
oder um mehrere Auswahlen in 
einem Bild zu erstellen. Einige 
Verbesserungen und Bugfixes 
runden das Update ab. h EI 


EI Ccvision Internet www.cevision.de EQ Macromedia Internet http://download.macromedia.com/pub/freehand/updates/9.0.1/german/FreeHand9.0.1DeUpdater.hgx EI B&E-Software Telefon (D) 
0 21 03/9 65 70 Internet www.besoftware.de Preis DM 1500, € 767, S 11.050, sfr 1305; Update von Ragtime 5: DM 300, € 154, S 2250, sfr 265; von Ragtime 4: DM 400, € 205, S 2950, sfr 350; von frü- 
heren Versionen: DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 [J} Lemke Software Telefon (D) 0 51 71/7 22 00 Internet www.lemkesoft.de Preis DM 46, € 24, S 350, sfr 45 
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APPLE VERDIENT REICHLICH 


Apple hat seine neuesten Geschäftsergeb- 
nisse bekannt gegeben. Danach hat die Fir- 
ma ihren Gewinn im Vergleich zum Vorjahr 
halten können, die Umsätze stiegen aber an. 


Apple hat in der Nacht zum Mittwoch, dem 
19.7.2000, das Geschäftsergebnis für das drit- 
te Quartal des Geschäftsjahres 1999/2000 
(April bis Mai) bekannt gegeben - und es ent- 
spricht fast exakt der Prognose, die Macwelt 
Online im Vorfeld abgegeben hatte. 
Demnach beträgt der Gewinn 200 Millio- 
nen Dollar, was in etwa dem Ergebnis aus 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres gleich- 
kommt, damals hatte die Mac-Company einen 
Nettoprofit von 203 Millionen Dollar gemeldet. 
Der Umsatz ist allerdings um 17 Prozent ge- 
stiegen und lag im dritten Quartal bei 1,825 
Milliarden Dollar. 

Zum Gewinn trägt der Verkauf von ARM-An- 
teilen im Wert von 37 Millionen Dollar bei, was 
10 Cent pro Apple-Aktie entspricht. Insgesamt 
hat im dritten Quartal jede Aktie 55 Cent Ge- 
winn zu verzeichnen. 


Jan 


Feb Mar May June July 


EINEN EINSCHNITT gab es im Kurs der Apple-Aktien am Tag, 
als die Ergebnisse des dritten Quartals verkündet wurden. Dies 
hatte jedoch eher mit dem Stand der NASDAQ zu tun, mittler- 


weile geht es wieder nach oben (Stand 21.7.2000). 


Laut Apple hat der Mac-Hersteller in den drei 
Monaten von April bis Juni weltweit 350 000 
G4-Power-Macs und 450 000 iMacs verkau- 
fen können, insgesamt seien 1,016 Millionen 
Rechner über die Ladentische gegangen. 
Der Rest verteilt sich auf die mobilen Rechner, 
iBooks und Powerbooks, sowie zu einem 
geringen Anteil auf Serversysteme; konkrete 
Zahlen zu diesen drei Produktsegmenten 
nannte Apple jedoch nicht. Nach Macwelt- 
Schätzungen dürfte der Anteil an Powerbooks 
aber bei rund 150 000 Stück gelegen haben. 
Internationale Verkäufe machten 46 Prozent 
des Gesamtgeschäfts aus. 

Verglichen mit dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres sind die Zahlen also hervorragend, 
was Umsatz und Absatz betrifft, im Vergleich 
mit dem vorangegangenen Quartal (Januar 
bis März) sind die Geschäfte dagegen etwas 
schlechter gelaufen. Damals erzielte Apple 
weltweit einen Umsatz von 1,95 Milliarden 
Dollar und verzeichnete einen Gewinn von 233 
Millionen Dollar, wovon allerdings 73 Millio- 
nen Dollar nicht durch Produktverkäufe er- 
wirtschaftet worden waren, sondern eben- 
falls durch die Veräußerung weiterer Anteile 
am Prozessorhersteller ARM. 

Der leichte Rückgang gegenüber dem vor- 
hergehenden Quartal ist allerdings weder 
überraschend noch ein Grund zur Besorgnis. 
Denn Apple hat in dem Zeitraum von April bis 
Juni keine neuen Rechnermodelle auf den 
Markt gebracht. Somit fehlt der entsprechen- 
de Investitionsschub, der stets mit der Markt- 
einführung neuer Macs einhergeht. Die letz- 
ten „neuen“ Rechnermodelle - die aktuelle 
Palette an G4-Power-Macs-waren nach der 
Macworld Expo in Tokio im Februar dieses 
Jahres präsentiert worden. Tatsächlich han- 
delte es sich dabei aber nicht um vollkommen 
neue Rechner, sondern nur um schnellere und 
besser ausgestattete Modelle der eingeführ- 
ten G4-Macs, so genannte Speed-bumps. 
Die aktuellen Quartalsergebnisse sind nahe- 
zu identisch mit der Prognose, die Macwelt 


Online zuvor abgegeben hatte, wie der unten 
stehende direkte Vergleich zeigt. 

Vergleich Macwelt-Prognose und tatsächli- 
ches Ergebnis: 


Weltweiter Umsatz: 

oe Macwelt-Prognose = US$ 1,85 Milliarden 

e Tatsächliches Ergebnis = US$ 1,825 Mil- 

liarden 

Gewinn: (ohne außergewöhnl. Geschäfts- 

tätigkeit) 

e Macwelt-Prognose = US$ 170 Millionen 

e Tatsächliches Ergebnis = US$ 163 Millionen 

Verkaufte Rechner: 

e [Macwelt-Prognose = 1,01 Millionen Stück 

e Tatsächliches Ergebnis = 1,016 Millionen 
Stück 

Bruttogewinnspanne: 

e Macwelt-Prognose = 29,7% 

e Tatsächliches Ergebnis = 29,8% 


Unsere Hochrechnung für Europa und hier 
insbesondere für den deutschsprachigen 
Markt müssen wir dagegen ein wenig nach 
unten korrigieren. Wie aus einem Apple-inter- 
nen Papier hervorgeht, das Macwelt mittler- 
weile vorliegt, betrug der europäische Anteil 
am weltweiten Rechnerverkauf nicht 26, son- 
dern lediglich 22 Prozent, was in konkreten 
Zahlen bedeutet, dass Apple auf dem Alten 
Kontinent rund 220 000 Macs verkaufen konn- 
te. Da auf den deutschsprachigen Markt nach 
Macwelt-Schätzungen etwa ein Viertel des 
europäischen Rechnerverkaufs entfällt, dürf- 
ten in Deutschland, der Schweiz und Öster- 
reich zusammen um die 55 000 Macs verkauft 
worden sein. 

Der deutsche Anteil am deutschsprachigen 
Markt beläuft sich auf Pimal Daumen 62 Pro- 
zent, so dass Apple Deutschland im Berichts- 
quartal hier zu Lande insgesamt um die 34 000 
Rechner verkauft hat. Wohlgemerkt, hierbei 
handelt es sich um Schätzungen, die aber 
plus/minus fünf Prozent der Realität entspre- 
chen dürften, wie die Vergangenheit gezeigt 
hat. ab/pm/sh 


POSER 4 VERKAUFT 


Die deutsche Firma Egi.sys hat 
die Rechte an dem 3D-Model- 
ling-Programm Poser von Meta- 
creations gekauft. Weiterentwi- 
ckelt und vertrieben wird die 
Software aber von der Firmen- 
neugründung Curious Labs, die 
Egi.sys zusammen mit ehemali- 
gen Metacreations-Mitarbeitern 
gegründet hat. Erste Ankündi- 


gung des jungen Unternehmens 
ist eine deutschsprachige Ver- 
sion von Poser 4 für den Som- 
mer. Poser 4 wird für 600 Mark 
zu haben sein, das Update von 
Poser 3 kostet 250 Mark. wm Il 


UPDATES VON HELIOS 


Prepress-Spezialist Helios hat 
die Produkte Ethershare, Ether- 
share OPI, PDF Handshake und 


Print Preview überarbeitet und 
eine komplett neue Version von 
PC Share entwickelt. PC Share 
3 ist ein File- und Print-Server 
für Unix-Rechner, der Clients 
mit Windows 3.x, 95, 98 und 
Windows NT unterstützt. Zu- 
sätzliche Software muss man auf 
den Clients nicht installieren. PC 
Share lässt sich auch zusammen 
mit Ethershare und Ethershare 
OPI auf einem Server einsetzen. 


EB Curious Labs Telefon (USA) 0 01/8 31/4 62 82 22 Internet www.curiouslabs.com Preis DM 600, € 307, S 4450, sfr 525 


Der File- und Print-Server für 
Mac-OS-Clients Ethershare 2.6 
unterstützt nun wie PC Share 
das Unicode-Format und lässt 
sich über eine TCP/IP-Verbin- 
dung verwalten. Neu ist zudem 
ein Kennwortschutz für die Dru- 
ckerwarteschlangen, der verhin- 
dert, dass Anwender Druckauf- 
träge versehentlich auf falsche 
Ausgabegeräte schicken. Per 
Voreinstellung lässt sich auch 
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der Hintergrunddruck deakti- 
vieren. Die OPI-Lösung Ether- 
share OPI 2.1 kann die Feinbil- 
der für die Übertragung zum 
Ausgabegerät komprimieren 
und unterstützt wie Ethershare 
und PC Share Unicode. Über ei- 
ne Xtension für Xpress ist si- 
chergestellt, dass der eingefärb- 
te Hintergrund von grauen und 
schwarzweißen TIFF-Bildern 
bei der Ausgabe erhalten bleibt. 
Darüber hinaus erkennt Ether- 
share OPI 2.1 eingefärbte Bilder 
in PDFs, die mit Acrobat Distil- 
ler aus Xpress-Dokumenten er- 
zeugt wurden. /h II 


OFFICE 


UPDATE FÜR ENTRY:PROJECT 


Nach dem Filemaker-Update auf 
Version 5 hat auch die Software- 
schmiede Waechter, Partner sei- 
ne auf dem Datenbanksystem 
basierende Agentursoftware En- 
try:project auf die Version 5.1 
weiterentwickelt. Dem Herstel- 
ler zufolge sind Kassenbuch und 
Lieferschein jetzt in jedem Pro- 
grammteil enthalten. Auch E- 
Mails oder Faxe lassen sich nun 
direkt aus Entry:project verschi- 
cken. Das Controlling-Element 
beherrscht in Version 5.1 außer- 
dem eine monatliche Kostenstel- 


SCANNER . 
lenauswertung und bietet eine 
Exportfunktion, mit der man 

CANON LEGT NACH Daten in andere Programme 


übertragen kann. /f El 


Im Bereich der A4-Consumer- 
Scanner hat Canon seine Pro- 
duktlinie um vier Geräte er- 
weitert. Die neuen 
Geräte der 
N-Reihe (N 
wie Note- 
book) sind mit 
CIS-Scanzeilen aus- 
gestattet, wodurch sie ex- 

trem flach ausfallen. Der N 
650 P und seine USB-Version 
N 650 U lösen 600 x 1200 Pixel 
auf und kosten jeweils 200 
Mark, während das Topmodell 
N 1220 U eine Auflösung von 
1200 x 1200 ppi hat und für den 
doppelten Preis, 400 Mark, er- 
hältlich ist. Alle Modelle sind im 
Catana-Design gestaltet, das 
sich an die Bauweise japanischer 
Schwerter anlehnt. 

Ab Oktober bietet Canon dann 
einen Scanner mit CCD-Zeile 
für den Desktopbereich an, der 
Canoscan D 660 U heißt und op- 
tisch 600 x 1200 ppi auflöst. Der 
660 U soll über eine integrierte 
Durchlichteinheit verfügen und 
300 Mark kosten. Die Scans 
können über zwei Scan-Buttons, 
die für Auflicht- und Durchlicht- 
einheit zuständig sind, gestartet 
werden. de Al 


CANON hat 
drei neue Scan- 
ner vorgestellt, darunter 
die flachen Geräte der neuen 
N-Serie 650 P, 650 U sowie 1220 U. 


MAGELLAN 1.1.7 VON MAKI 


Der neue E-Mail-Client von Ma- 
ki heißt Magellan 1.1.7 und 
kann Herstellerangaben zufolge 
über 60 internationale Schrift- 
zeichenvarianten in einer Mail 
darstellen. Das 80 Dollar teure 
Programm ist 750 KB groß und 
benötigt Mac-OS 8.0 oder hö- 
her sowie 2MB RAM. Maki 
empfiehlt für Rechner, auf de- 
nen Magellan verwendet wird, 
eine in HFS+ formatierte Fest- 
platte. cja 


SOFTWARE-INVENTUR 


Asset Trustee von Filewave er- 
fasst die Software auf allen 
Rechnern in einem Firmennetz 
und speichert die Ergebnisse in 


EI Promo Datentechnik Telefon (D) 0 40/8 51 74 40 Internet www.promo.de 


einer Datenbank. Da die Soft- 
ware inzwischen auch als Er- 
weiterung für die Datenbank 4D 
zu haben ist, kann man auch ei- 
nen Mac als zentralen Inventur- 
server einsetzen. Asset Trustee 
5.0 ermittelt die installierte Soft- 
ware entweder während der Ru- 
hezeiten, in denen ein Rechner 
nicht genutzt wird, oder stellt 
die Bestandsliste aus Meldungen 
zusammen, die die einzelnen 
Rechner zu bestimmten Zeiten 
an den Server schicken. Die In- 
venturdaten lassen sich direkt im 
Browser analysieren, zusätzlich 
ist ein eigener Datenbank-Client 
für Macs und Windows-Systeme 
erhältlich. Preise nennt der Her- 
steller nur auf Anfrage. wm EI 


ADAPTER 


SCSI-KONVERTER 


Besitzern eines iMac DV oder 
eines aktuellen Powerbook/Pow- 
er Mac will Orange Micro eine 
Möglichkeit geben, ihre zu älte- 
ren Rechnern erworbene SCSI- 
Peripherie auch an den neuen 
Macs weiter zu nutzen. Mit dem 
Orange Converter kann man laut 
Herstellerangaben ein SCSI-Ge- 
rät an die Firewire-Schnittstelle 
anschließen und es mit Fast- 
SCSI-Geschwindigkeit, also ei- 
ner Übertragungsrate von bis zu 
10 MB pro Sekunde, betreiben. 
Dem Converter liegen ein 25- 
Pin-Adapter, ein Firewire-Kabel 
und ein Netzteil bei. / El 


VGA-KONVERTER 


Lindy hat den VGA-Konverter 
Light auf den Markt gebracht, 
der das Monitorsignal eines Mac 
oder einer Spielekonsole in ein 
Videosignal für einen Fernseher, 
Videomonitor oder Videorekor- 
der umwandelt. Das Gerät ist 
dem Mannheimer Hersteller zu- 
folge für den nicht professionel- 
len Videobereich gedacht und 
verfügt über Anschlüsse der 


Standards RGB SCART, S-VHS 
oder Composite Video. Es soll 
zu den Fernsehnormen NTSC, 
PAL und SECAM kompatibel 
sein. cja 


USB-SIGNALVERSTÄRKER 


Der Distributor Syscomtec ver- 
treibt ab sofort Robotels X-Ten- 
der, mit dem man laut Angaben 
des Herstellers USB-Geräte wie 
Tastatur und Mäuse bis zu 300 
Meter entfernt von Computern 
betreiben kann. Somit sei die 
Notwendigkeit, alle 15 Meter ei- 
nen Verstärker einzubauen, hin- 
fällig. Der X-Tender besteht aus 
zwei Interfacen, von denen man 
eins am Host platziert, das ande- 
re am Peripheriegerät. Er arbei- 
tet mit niedriger Geschwindig- 
keit bis zu einer Entfernung von 
300 Metern, bei voller Geschwin- 
digkeit bis zu 50 Metern. cja EI 


BUFFALO-HUBS JETZT 
AUCH IN GRAFIT 


Die bereits seit längerem in den 
klassischen iMac-Farben erhält- 
lichen Power-USB-Hubs von 
Buffalo gibt es nun auch in der 
iMac-DV-SE- und G4-Farbe Gra- 
fit. Power-USB-Hubs haben ei- 
nen Eingang und vier Ausgänge. 
Ein farblich abgestimmtes USB- 
Kabel liegt laut Buffalo bei. // El 


USB-HUBS IM NEUEN 
MAC-DESIGN 


Seit kurzem sind zwei neue 
USB-Hubs auf dem Markt, die 
sich am neuen Apple-Design 
orientieren. Das gHub Graphite 
ist für G4-Anwender, das gHub 
Silver für iMac-SE- beziehungs- 
weise iBook-SE-Anwender ge- 
dacht. Die Hubs verfügen über 
vier Ports und sollen nach An- 
gaben des Distributors Dr. Bott 
auch kompatibel mit Win 98/ 
2000 und Suse PPC Linux sein. 
Beide USB-Hubs kosten je 115 
Mark. cja DI 


REDAKTION: LARS FELBER 


El Canon Telefon (D) 0 81 91/92 15 50 Internet www.canon.de Preis N 640 P: DM 199, € 102, S 1500, sfr 175; 


N 640 U: DM 199, € 102, S 1500, sfr 175; N1220 U: DM 399, € 204, S 2950, sfr 350; D 660 U: DM 299, € 153, S 2200, sfr 265 EI Waechter, Partner Internet www.entry-project.de Preis Einzelplatz 


DM 2935, € 1500, S 21 600, sfr 2555; Dreierplatz DM 7825, € 3999, S 57 550, sfr 6810 


El Maki Internet www.makienterprise.com/en/magellan/magellan.html Preis US$80 EI Filewave 


Telefon (D) 0 61 06/8 70 10, CH) 0 71/3 13.05 17 Internet www.filewave.com [Al Makro CDE Internet www.makro-cde.de Preis DM 355, € 182, S 2650, sfr310 WA Lindy Telefon (D) 06 21/47 0050 
Internet www.lindy.de Preis DM 330, € 169, S 2450, sfr 290 EJ Syscomtec Internet www.syscomtec.com Preis DM 700, € 358, 5150, sfr610 EJ Techworks Internet www.techworks.uk Preis DM 
100, € 52,5 750, sfr90 EM Dr. Bott Telefon (D) 03 67 38/4 46 30 Internet www.drbottkg.de Preis DM 115, € 59, S 850, sfr 105 
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ERSTER BLICK AUF MAC-OS 9.5 


EIN UPDATE FÜR DAS BETRIEBSSYSTEM KOMMT JEDES HALBE JAHR, hat Steve Jobs versprochen. 
Die Arbeiten an der ersten großen Nachbesserung für Mac-OS 9 laufen also. Was die Entwickler schon fertig- 


gestellt haben, zeigt unsere Übersicht. Das Erscheinungsdatum steht noch in den Sternen 


APPLE ENTWICKELT Mac-OS 9 weiter. 
Trotz der parallel laufenden Arbeiten an 
Mac-OS X, dem mehr oder minder heiß er- 
sehnten Mac-Betriebssystem auf der Basis 
von Unix, wird wahrscheinlich im Herbst 
dieses Jahres ein „kleines“ Update für das 
aktuelle Mac-OS 9.0.4 fertig werden. Zwar 
gibt es noch Spekulationen über die genaue 
Versionsbezeichnung, nach den bisherigen 
Erfahrungen sind aber lediglich zwei Na- 
men denkbar: Mac-OS 9.5 wäre ein Hinweis 
darauf, dass Apple eine Reihe neuer Funk- 
tionen eingebaut hat und deshalb auch eine 
Gebühr von 100 bis 200 Mark für die Up- 


DIE WICHTIGSTEN NEU- 
ERUNGEN AUF EINEN BLICK 


* Image Capture 1.0 

Kontrollfeld, das Digitalfotokameras mit 
USB-Schnittstelle als Festplatte auf den 
Schreibtisch bringen kann 


 Carbonlib 1.1 

Systemerweiterung, die den Übergang zu 
Mac-OS X einfacher macht, da entspre- 
chend programmierte Mac-OS-X-Pro- 
gramme auch unter Mac-OS 8.6, Mac-OS 
9 und höher funktionieren 


° Firewire 2.6, USB Support 1.4.4, 
Colorsync 3.0.2, Open-GL 1.2 und 
Applescript 1.5.5 

Verbesserte Systemerweiterungen, die 
wahrscheinlich wenige neue Funktionen, 
dafür aber umso mehr Beschleunigung an 
den entsprechenden Schnittstellen oder 
Geräten bringen 


« URL Access 2.1 und File Security 2.1 
Beide Systemerweiterungen verschlüs- 
seln Daten mit einem 128 Bit langen Kenn- 
wort statt des bisher genutzten 56-Bit- 
Kennworts. Sowohl der Schlüsselbund 
von Mac-OS 9 als auch die Verschlüsse- 
lung von Dateien oder Internet-Verbindun- 
gen sind damit so gut geschützt, dass ein 
Einbruch nahezu unmöglich sein sollte. 


« USB Printer Sharing 1.0 

Kontrollfeld und Systemerweiterung ge- 
hören künftig zum Lieferumfang. Passen- 
de USB-Drucker lassen sich damit im Fir- 
mennetz auch anderen Benutzern zur Ver- 
fügung stellen. 


date-CD kassiert. Sollte es Mac-OS 9.1 hei- 
ßen, werden wahrscheinlich nur Fehler in 
der aktuellen Version behoben oder Teile 
nachgeschoben, die man schon in Mac-OS 
9 ausliefern wollte, aber nicht rechtzeitig 
zum Termin fertigbekommen hatte. 
Derzeit kursiert unter Entwicklern eine 
erste Vorabversion dieses Updates, die bei- 
de Namen rechtfertigen würde. Auf den ers- 
ten Blick hat sich wenig getan, mit Open 
Transport 3.0 und Image Capture 1.0 kom- 
men jedoch ein generalüberholter und ein 
komplett neuer Bestandteil in das Mac-OS. 
Ersteres dürfte insbesondere Internet-Profis 


VON WALTER MEHL 


freuen (siehe Kasten ‚, Das nächste Mac-OS 
schwimmt perfekt im Internet-Strom“), 
denn wer beispielsweise seinen Drucker 
über das Protokoll TCP/IP anspricht und 
gleichzeitig eine Internet-Verbindung über 
Modem herstellen will, kommt in Zukunft 
ohne lästigen Konfigurationswechsel aus. 
Image Capture 1.0 bringt allen Besitzern 
von Digitalkameras handfeste Vorteile, so 
ihr digitaler Bildermacher denn über eine 
USB-Schnittstelle verfügt. Eine genaue Lis- 
te der kompatiblen Kameras fehlt noch, 
doch da das Kontrollfeld den Umriss einer 
Kodak-Kamera zeigt, kann man davon aus- 
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WAS BISHER nur nachträglich zu haben war, 
kommt beim nächsten Betriebssystem-Update 


automatisch mit auf die Festplatte: USB Printer 
Sharing macht bestimmte USB-Drucker, die an ei- 
nen Mac in einem Firmennetz angeschlossen 
sind, auch für andere Macs zugänglich. 
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IM NEUEN KONTROLLFELD „Ton“ lässt sich 
leicht prüfen, ob das angeschlossene Mikrofon 
auch funktioniert. 
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un 
WER DATEIEN ÖFFNET oder 
speichert, kann sich im dazuge- 
hörigen Dialogfenster über In- 
ternet mit Apples iDisk-Server 
verbinden lassen. Dort stehen je- 
dem Mac-OS-9-Benutzer rund 20 
MB Speicherplatz zur Verfügung. 


Frau Tai 
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VIELE DIGITALFOTOKAME- P 


RAS, die über einen USB- 
Anschluss verfügen, las- 
sen sich mit dem neuen 
Mac-OS direkt als Fest- 
platte auf dem Schreib- 
tisch anzeigen. 
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DIE NAMEN DER ORD- 
NER, die man im Finder 
öffnet, tauchen künftig 
im Menü „Window” auf. 


Berta Da Fri a 


DAS KONTROLLFELD 
„Allgemeine Einstellun- 
gen” hat seinen schlich- 
ten mausgrauen An- 
strich verloren. 


MAC-OS 9.5 / AKTUELL 


gehen, dass unter anderem die DC-Modelle 
dieses Herstellers mit Image Capture zu- 
sammenarbeiten. Basis dafür ist DICOM, 
Digital Image and Communications in Me- 
dicine, ein Standard aus der Medizintech- 
nik, auf den sich neben Kodak eine Reihe ja- 
panischer Hersteller verständigt haben. 
Ansonsten sticht auf den ersten Blick 
nur ein neues Menü im Finder ins Auge: 
Unter dem Eintrag „Window“ (Deutsch 
„Fenster‘‘) fasst der Finder die Namen aller 
offenen Ordner zusammen. Wer mehrere 
Ordner geöffnet hat und vielleicht noch zu- 
sätzlich Ordner an den unteren Bildschirm- 
rand verschoben hat, sieht deren Namen 
hübsch übersichtlich in diesem Menü und 
kann so schneller zwischen den Fenstern 
wechseln. Damit erhält der Finder einen 
ähnlichen Komfort, den heute schon etliche 
Programme, darunter Apple Works, bieten. 
Arbeitet man sich durch die Kontrollfelder 
hindurch, fallen drei weitere Neuerungen 
auf: Das Kontrollfeld „Ton“ entspricht jetzt 


Apples hauseigenen Designregeln, die vier 
Menüpunkte „Warntöne, Eingabe, Ausgabe 
und Lautsprecher“ stehen nicht mehr rechts 
in einem Fenster, sondern sind als Kartei- 
kartenreiter oben im Einstellfenster einge- 
baut. Im Punkt „Eingabe“ haben die Apple- 
Ingenieure eine optische Kontrolle für das 
Mikrofon und alle anderen Eingabekanäle 
hinzugefügt. Auch das Kontrollfeld „Allge- 
meine Einstellungen“ hat vor allem optische 
Korrekturen hinter sich, die Blinkfrequenz 
von Einfügemarke und Menü bestimmt man 
künftig über Schieberegler. 

Öffnet man im nächsten Mac-OS eine 
Datei, kann man sich im dazugehörigen Di- 
alog mit dem iDisk-Server von Apple ver- 
binden lassen (siehe Screenshot auf der er- 
sten Seite). iDisk ist ein Service von Apple, 
der Mac-OS-9-Besitzern 20 MB Speicher- 
platz auf einem Apple-Server zur Verfügung 
stellt. Dieser Server setzt eine Verbindung 
zum Internet (www.apple.com/idisk) und 
die Installation der iTools-Software voraus. 


FAZIT 


Soweit die vorliegenden Informationen sich 
bewahrheiten und Apple nicht noch zusätz- 
liche Funktionen einbaut, wird das nächste 
Update für Mac-OS 9 ein kleiner Sprung. 
Da Apple sich aber in letzter Zeit auch schon 
kleinere Verbesserungen bezahlen lässt, ge- 
hen wir derzeit von der Versionsnummer 9.5 
aus, so dass die Update-CD also nur gegen 
die übliche Gebühr von 100 bis 200 Mark 
zu haben sein wird. Am meisten profitiert 
man von den Neuerungen, wenn man einen 
Drucker mit TCP/IP- oder USB-Schnittstel- 
le sein Eigen nennt und Bilder von USB-Di- 
gitalkameras zu Papier bringen will. Denn 
speziell diese Verbindungen sollten künftig 
wesentlich reibungsloser klappen, zeitrau- 
bende Kopier- und Umwandlungsaktionen 
gehören damit der Vergangenheit an. Für die 
restliche Riege der Mac-Besitzer sind die 
Verbesserungen durch das Update eher mar- 
ginal — jeder muss selbst überlegen, ob das 
Update die Kosten lohnt. 


DAS NÄCHSTE MAC-0S SCHWIMMT PERFEKT IM INTERNET-STROM 


Mit Open Transport 3.0 unternimmt Apple erneut den Versuch, die 
Netzkonfiguration des Mac-OS zu vereinfachen. Dazu gibt es das 
neue Kontrollfeld „Network Setup“, das die drei Kontrollfelder 
„Appletalk“, „Remote Acces“ und „TCP/IP“ unter einen Hut bringt. 
Im Unterpunkt „Verbindungen“ sieht man künftig alle aktiven Netz- 
protokolle und -dienste, in der Grundkonfiguration für einen Rech- 
ner im Firmennetz sind dies die Appletalk- und die TCP/IP-Verbin- 
dung und die dazugehörige DNS-Server-Adresse. Alles, was bisher 
im Kontrollfeld „Remote Access” zu finden war, hat Apple in den 
Unterpunkt „Dial-ups” gepackt. Dort hat sich wenig getan, die Ein- 
gabezeilen blieben unverändert. Die Zusatzoptionen sind jetzt aber 
sofort einsehbar, die Einstellungen für die maximale Verbindungs- 
dauer zum Beispiel sind im nächsten Mac-OS nur einen Mausklick 
entfernt. Im dritten Unterpunkt steht der PPP-Server, der seit Mac- 
0S 9 zum Betriebssystem gehört und für die Einwahl von außen 


nötig ist. Wer also einen Mac so einrichten will, dass er über Mo- 
dem von außen erreichbar ist, muss sich dem Punkt „Services“ 
zuwenden, der fast die gleichen Einstellmöglichkeiten hat wie bis- 
her. Was fehlt, ist „Appeltalk Remote Access Protocol“, kurz ARAP, 
so dass künftig wohl nur noch der TCP/IP-Zugriff möglich ist — Dru- 
cker, die nur das Appletalk-Protokoll sprechen, lassen sich dann 
von außen nicht mehr erreichen. Die wichtigste Neuerung verbirgt 
der Menüpunkt „Services > Multilink Multihoming“. Aktiviert man 
diese Funktion, kann ein Mac mit dem TCP/IP-Protokoll etwa einen 
Drucker über die Ethernet-Schnittstelle ansprechen und gleichzei- 
tig eine Internet-Verbindung über das Modem herstellen. Kurz ge- 
fasst ist Multilink Multihoming der große Führerschein in Sachen 
TCP/IP: Ein Mac kann damit nicht nur mehrere IP-Adressen sein 
Eigen nennen und auf Anfragen von außen entsprechend reagieren, 
sondern den TCP/IP-Datenstrom an mehrere Schnittstellen verteilen. 
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In min m num 


EIN GRÜNER PUNKT steht für einen funktionsfähi- 
gen Eintrag, das gelbe Dreieck besagt, dass dem 
Mac-OS hier noch eine Information fehlt. 
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APPLETALK GIBT ES nach unseren Informationen 
künftig nicht mehr, wenn man sich über Modem in 
einen anderen Mac einwählt. 


V han anaiiganaiie za mu. u 


LEICHT KOMPRIMIERT, aber mit fast identischem 
Inhalt findet man das Kontrollfeld „Remote Ac- 
cess” in Zukunft unter dem Punkt „Dial-ups”. 
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APPLE: DIE BLOCKBUSTER 
DER MACWORLD NEW YORK 


SPANNUNG WAR AUF DER Macworld Expo in New York geboten. Ein ganzes Feuerwerk von neuen Pro- 

dukten präsentierte Apple-Chef Steve Jobs der Öffentlichkeit. Neben einer neuen iMac-Reihe gab es Power 
Macs mit Dualprozessor und eine komplett neue Rechnerreihe zu sehen. Der Cube bietet Gigaflop-Leistung 
im Miniformat und besticht durch wegweisendes Design 


VON SEBASTIAN HIRSCH, MARTIN STEIN UND LARS FELBER 


GROSSER SHOWDOWN in New York: 
Aufder diesjährigen Macworld Expo brach- 
te Apple-Magier Steve Jobs die rund 3000 
Keynote-Teilnehmer mit einer Fülle neuer 
Produkte zum Jubeln. Er präsentierte über- 
arbeitete iMacs, neue G4-Power-Macs und 
als Highlight der Show den G4-Cube. 


NEUE EINGABEGERÄTE 


Bevor Jobs jedoch die Rechner vorstellte, 
kündigte der Apple-Boss neue Eingabege- 
räte an. Mit allen neuen Modellen können 
Mac-Anwender ihrer alten Maus „Good- 
bye“ sagen und zur optischen „Pro Mouse“ 
von Apple greifen. Sie enthält keine Kugel 


und keine Rollen mehr und ist somit präzi- 
ser und praktisch wartungsfrei. Im Gegen- 
satz zur unergonomischen runden Maus prä- 
sentiert sich die Neue im schlanken, ovalen 
Look. Der Clou: Die Maus kommt ohne se- 
parate Taste aus. Apple hat sie so konstru- 
iert, dass sie sich als Ganzes wie eine Taste 
verwenden lässt. Auf der Unterseite kann 
man den Klickwiderstand einstellen. Dank 
der optischen Abtastung kommt die Maus 
ohne Pad aus und funktioniert auch auf un- 
ebenen Oberflächen. 

Kritik gab es bisher ebenfalls an der Ap- 
ple-Tastatur, die den aktuellen Macs beiliegt. 
Auch hier sorgt Apple für Ersatz. Eine er- 


weiterte Tastatur mit 108 Tasten gibt es nun 
im neuen Grafit-Look. Maus und Tastatur 
gehören künftig zur Standardausstattung 
aller Desktoprechner und können zudem 
über den Apple Store für 49 US-Dollar se- 
parat erworben werden. Beide Produkte sol- 
len im September verfügbar sein. 


DIE NEUEN POWER MACS 


Waren Tastatur und Maus den Zuhörern 
zwar einigen Beifall wert, so eigneten sich 
beide Produkte nicht unbedingt dazu, Be- 
geisterungsstürme loszutreten. Das änder- 


TEST: LEISTUNGSVERGLEICH DER 3D-BESCHLEUNIGUNG BEI SPIELEN 


Rechner Bilder pro Sek. im Rave- Bilder pro Sek.im Rave- Bilder pro Sek.im Rave- | Bilder pro Sek.im Open- Bilder pro Sek. im Open- 
Modus bei 800 x 600 Modus bei 800 x 600 Modus bei 1024 x 768 GL-Modus bei 800 x 600 GL-Modus bei 800 x 600 
Pixel/16 Bit! Pixel/32 Bit! Pixel/16 Bit? Pixel/16 Bit? Pixel/32 Bit? 
Darstellung » besser B> besser > besser > besser > besser 
iMac DV SE/500 | 2338 | EN] 1722| EN 16,67 | 31,6 | 22,8 
iMac DV Plus/450 | 21,47 | N 1467 | 16,37 | (En 29,6 BE | 22,8 
Power Mac G4/2x500 1,3 | EEE 37,0 28,3 | 43,1 35,4 
Alter iMac DV/400 | 1776 | EN 132 | En 11,83 | 21,9 | 12,7 
Alter Power Mac G4/500 | EEE 44,1 371 | En 28,1 43,4 EEE | 35,0 


Anmerkungen: Alle Angaben in fps (frames per second) ' gemessen mit Unreal Tournament ? gemessen mit Unreal 1 ? gemessen mit Quake Il Arena 
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te sich aber, als Jobs zu den neuen Power 
Macs kam. Zuerst ging er auf die Kritik 
zahlreicher Analysten ein. In den letzten 
Monaten war Apple immer wieder vorge- 
worfen worden, den Anschluss bei der Pro- 
zessorenentwicklung zu verlieren. Während 
AMD und Intel mittlerweile Prozessoren 
mit einem Gigahertz Taktrate anbieten, tak- 
tet der schnellste Power Mac mit 500 MHz. 

Wer auf höher getaktete G4-Prozesso- 
ren gewartet hatte, wurde jedoch enttäuscht, 
da Apple voraussichtlich erst im zweiten 
Halbjahr 2000 auf die nächste Revision der 
G4-Plus-Chips zugreifen kann, die in die- 
sem Zeitraum erhältlich sein sollen. Die ma- 
ximale Taktung der G4-Plus-Prozessoren 
liegt Motorola zufolge bei über 700 MHz. 

Apple antwortete den Analysten auf der 
Macworld Expo allerdings mit einem be- 
sonderen Vergleichstest. In einem Photo- 
shop-Test verglich Apple-Vicepresident Phil 
Schiller einen Pentium-III-PC mit einem Gi- 
gahertz mit einem G4-Power-Mac mit 500 
MHz. Während der PC für die Aufgabe rund 
124 Sekunden benötigte, verstrichen beim 
Power Mac nur 100 Sekunden. Laut Schil- 
ler entspricht der aktuelle Power Mac G4 
mit 500 MHz deshalb einem 1,2-GHz-PC. 

Da solche von Apple selbst aufgesetz- 
ten Tests jedoch nur schwer zu vermitteln 
sind und beim Käufer der Unterschied zwi- 
schen 500 MHz und 1000 MHz eher an- 
kommt, hat sich Apple zu einem anderen 
Weg entschlossen. Statt einem 1-GHz-Pro- 
zessor erhält man nun zwei 500-MHz-Pro- 
zessoren — und das ohne Aufpreis. Ab sofort 
liefert Apple die Power Macs G4/450 und 
G4/500 nur noch in einer Doppelprozessor- 
variante aus. Lediglich rund 61 Sekunden 
benötigte Apples neues Flaggschiff, der Pow- 
er Mac G4/500, für die erwähnten Photo- 
shop-Tests. Abgesehen von Photoshop, für 
das es Multiprozessorbibliotheken gibt, pro- 
fitieren allerdings weder das Mac-OS noch 
andere Programme von den zwei Mac-Her- 
zen. Erst in Verbindung mit Apples neuem 
Betriebssystem Mac-OS X, das im Septem- 
ber als öffentliche Beta-Version erhältlich 
sein soll, können alle Anwendungen von 
symmetrischen Multitasking-Fähigkeiten 
der Mac-Plattform profitieren, ohne speziell 
darauf angepasst werden zu müssen. 

Auch in puncto //O-Schnittstellen hat 
Apple bei der G4-Power-Mac-Baureihe nach- 
gebessert. Zur Grundausstattung gehört nun 
Gigabit-Ethernet, das gegenüber dem bisher 
verwendeten 100BaseT-Standard zehn Mal 
schneller arbeitet. Die Schnittstelle ist aber 


EIN ZWERG MIT allem, was die Großen auch ha- 
ben: Ethernet, USB, Firewire, Modem und zwei Gra- 
fikausgänge bietet der G4-Cube. Die Technik ver- 
steckt sich allerdings am Boden des Würfels. 


SEINER HÜLLE beraubt, erweist sich der kleine 
Cube als technisches Meisterwerk. In der Mitte ist 
der Luftkanal für die Prozessorkarte zu sehen, links 
die AGP-Grafikkarte von ATI. 


KEINEN PLATZ VERSCHWENDET haben die Apple- 
Ingenieure beim G4-Cube. Hier noch einmal die 
Grafikkarte, die von ATI extra an das verkleinerte 
Umfeld angepasst wurde. 


EXPO NEW YORK 


DIE NEUEN MACS 

BRANDNEU - DER CUBE 

GHZ-POWER - DIE HIGH-END-KLASSE 
APPLE UND MICROSOFT KOOPERIEREN 
IMOVIE GOES WEB 


weiterhin auch zu 10BaseT und 100BaseT 
kompatibel. Um die Leistung der neuen 
Ethernet-Schnittstelle zu demonstrieren, 
startete Phil Schiller via Ethernet in Final 
Cut Pro ein Quicktime-Movie von einem 
G4-Server. Das Video lief selbst mit einer 
Datentransferrate von 16 MB pro Sekun- 
de ohne Aussetzer. 


DIE NEUEN IMACS 


Gleich die komplette iMac-Linie hat Apple 
überarbeitet und dabei besonders am Äu- 
Beren gefeilt. Neue Farben und ein dem 
bisherigen SE-Modell nachempfundenes 
transparenteres Gehäuse sollen die Einstiegs- 
droge in den Mac-Markt attraktiver gestal- 
ten. Während technisch nichts Neues zu ver- 
melden ist, gibt es vor allem eine gute Nach- 
richt: Alle Modelle sind im Preis um rund 
400 Mark gefallen. 


GÜNSTIG - DER EINSTEIGER-IMAC 


Mit den größten Beifall bei der Vorstellung 
der neuen iMacs konnte das Einsteigermo- 
dell ernten. Zum Preis von 799 Dollar netto 
geht es über die Theke und schafft damit in 
den USA auch einen Bruttopreis von unter 
1000 Dollar. In Deutschland wird das Gerät 
voraussichtlich unter der „magischen Gren- 
ze“ von 2000 Mark in die Läden kommen, 
auch hier sind die Steuern inbegriffen. 

Damit hat Apple nach längerer Zeit wie- 
der ein aktuelles Modell, das sich im Nie- 
drigpreismarkt behaupten kann. Dass es sich 
beim iMac nicht um ein Gerät von gestern 
handelt, zeigen die inneren Werte. Ein 350- 
MHZz-G3-Prozessor, 64 MB Arbeitsspei- 
cher, eine 7-GB-Ultra-ATA-Festplatte und 
ein 24fach-CD-Laufwerk sind durchaus 
noch „state ofthe art“. Das in dunkelblau- 
em Indigo ausgelieferte Gerät verfügt über 
zwei USB-Anschlüsse, 100BaseT-Ethernet 
und ein internes 56K-Modem. Lediglich auf 
Firewire und Airport muss man verzich- 
ten. Als schnelles Internet-Terminal und für 
normale „Hausaufgaben“ reicht es aber al- 
lemal aus. Und als Bonbon gibt es die gro- 
Be Tastatur und die optische Maus dazu. 


VIDEOMASCHINE - DER IMAC DV 


Nicht viel geändert hat Apple am iMac DV, 
wenn man einmal von den zwei neuen Far- 
ben (Indigo und Ruby), der neuen Tastatur 
und Maus und vor allem vom Preis absieht. 
Denn das DV-Modell geht nun schon mit 
400-MHz-G3-Prozessor, 64 MB RAM, 10- 
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DER POWER MAC G4 CUBE ist ein vollwertiger Pow- 
er Mac mit G4-Prozessor. Mit weniger als 20 Zenti- 
metern Kantenlänge passt er auf jeden Schreibtisch. 


GB-Festplatte und CD-Laufwerk für 2500 
Mark über die Theke. Eingeschlossen in den 
Preis sind Firewire-Schnittstellen und die 
Möglichkeit, eine Airport-Karte einzubau- 
en. USB, Ethernet und Modem sind auch 
hier vorhanden. Rechnet man den Preis für 
ein 128-MB-RAM-Modul hinzu, erhält man 
für unter 3000 Mark einen vollwertigen und 
schnellen Mac mit allem, was man zum Vi- 
deoschnitt benötigt. 


NOBEL-IMAC DV PLUS UND DV SE 


Nochmal 700 Mark extra muss man berap- 
pen, wenn man seine Videos auf einem fla- 
schengrünen (Sage, Deutsch Salbei) iMac 
DV Plus schneiden will. Das Plus-Modell 
kommt in drei Farben und verfügt zusätzlich 
über eine 20-GB-Festplatte und ein DVD- 
ROM-Laufwerk. 50 MHz Taktrate gibt es 
noch dazu, was der Videobearbeitung nicht 
schaden kann. Trotzdem muss man auch 
beim Plus-Modell gleich den Aufpreis für 
mehr Arbeitsspeicher mitrechnen, denn hier 
sind ebenfalls nur 64 MB vorinstalliert. 
Einen erstaunlichen Erfolg hatte der 
iMac DV Special Edition. Trotz seines ver- 
gleichsweise hohen Preises ging er weg wie 
warme Semmeln, so dass es die Creme de la 
creme unter den iMacs auch weiterhin gibt. 
Apple scheint den Erfolg weit gehend der 
Gehäusefarbe zuzuschreiben, und so bleibt 
das edle Grafitgrau weiterhin den besser be- 
tuchten Macianern vorbehalten. 3700 Mark 
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EIN SCHMUCKSTÜCK ist auch der neue 17-Zoll- 
Monitor von Apple. Ob die inneren Werte stimmen, 


muss ein Test der Macwelt erst noch zeigen. 


muss man für das schicke Teil ausgeben 
und erhält dafür einen 500-MHz-G3-Pro- 
zessor, eine 30-GB-Festplatte und 128 MB 
Arbeitsspeicher. Ein DVD-RAM-Laufwerk 
sucht man vergebens, immerhin verrich- 
tet aber ein DVD-ROM-Laufwerk seinen 
Dienst. Neben dem Grafitmodell gibt es 
noch eine zweite, komplett neue Farbe: 
Weiß. Das gewöhnungsbedürftige „Snow“- 
Modell sieht allerdings eher aus, als sei bei 
der Produktion etwas schief gelaufen (was 
wohl daran liegt, dass es kaum transparent 
ist und das Gehäuse einen milchigen Ton 
aufweist, den man von überdehntem Kunst- 
stoff kennt), aber auch dieses Design wird 
wohl Freunde finden. Der Grafit-iMac wird 
jedoch mit Sicherheit ein Renner. 


NEUER GRAFIKCHIP IN DEN IMACS 


Was Steve Jobs in seiner Keynote völlig ver- 
schwiegen hat, ist der neue Grafikprozessor, 
der in allen iMacs arbeitet. Statt des recht 
gemächlichen ATI Rage 128 VR sorgt nun 
der wesentlich schnellere Rage 128 Pro 4XL 
für die 2D- und 3D-Grafikausgabe. Unsere 
Tests beweisen dies eindrucksvoll. Die neu- 
en iMacs sind im Vergleich zu den Vor- 
gängermodellen bei 3D-Spielen teilweise 
doppelt so schnell. Dass Apple diese deutli- 
che Aufwertung nicht erwähnte, hat einen 
Grund. ATI hatte offiziell bekannt gegeben, 
dass sein schnellerer Grafikchip in allen 
neuen iMacs verbaut werde — und das einen 


GROSS UND KLEIN nebeneinander - den begehr- 
ten TFT-Bildschirm im Breitbildformat gibt es jetzt 
auch in klein. Leider fehlt ein 17-Zoll-Modell. 


Tag vor der Macworld Expo. Steve Jobs soll 
so sauer gewesen sein, dass er das Wort 
„ATI“ und „Grafikchip“ kurzerhand aus sei- 
nem Redeprotokoll strich. Gut möglich, 
dass der kanadische Hersteller ATI mit wei- 
teren Konsequenzen rechnen muss. 

Trotz dieser Missstimmung ist die Über- 
arbeitung der iMacs sehr positiv ausgefal- 
len. Die Modelle sind durchweg aufgewer- 
tet worden, Apple hat im Design noch ein- 
mal zugelegt und gleichzeitig die Preise 
gesenkt — was die Kassen vor Weihnachten 
ordentlich klingeln lassen dürfte. Lediglich 
die Hersteller von iMac-Peripherie dürften 
sich die Haare raufen. Denn nun ist es an ih- 
nen, ihre Geräte den neuen Farben anzupas- 
sen. Möglicherweise werden sie es aber wie 
Apple machen: Maus und Tastatur gibt es 
nämlich auch von Apple nur noch in einem 
Design. Schwarz mit durchsichtigen Abde- 
ckungen — das passt schließlich immer. 


BRANDNEU - DER CUBE 


Von zwei Bodyguards musste er auf der 
Macworld Expo ständig bewacht und von 
der Menge abgeschirmt werden: der Cube, 
Apples Überraschungs-Coup des Jahres. 
Was Apple auf der eigenen Website etwas 
ironisch-dümmlich mit „Mutter, wir haben 
den G4-Mac geschrumpft“ bewirbt, ist ein 
kleines Wunderding im 8-Zoll-Format. Et- 


TEST: LEISTUNGSVERGLEICH (OHNE G4-OPTIMIERUNG) 


Rechner Prozessor Grafik (2D) Festplatte (KB/s) CD-Laufwerk (Mittelwert, in KB/s) 
Lesen Schreiben CD-ROM CD-RW DVD-ROM DVD-RAM 
Lesen Schreiben 

> besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser |» besser 
iMac DV SE/500 BEE 15507 | 10429 | EEE 14996 | 16567 | EEE 2397 | EEE 1238 | EEE 3568 - - 
iMac DV Plus/450 BE 17021 | 10290 | EEE 14930 | 16466 | ME 2394 | EI 1236 | EN 3539 = = 
Power Mac G4/2x500 ME 204,68 | EM 162,62 | EEE 23401 | mE 31017 ME 2555 | ME 1334 | mm 4576 | EEE 1357 3 507 
Alter Power Mac G4/500 EMMEE 205,10 | mm 134,66 | MEI 1500 | 22052 mm 2116 | m 201 | m 1360 | EEE 1264 Em 503 
Beiger Power Mac BE 10000 mE 100,00 = = = = _ = = 
G3 Desktop/233 


Anmerkungen: Die Prozessorleistung ohne G4-Optimierung ermitteln wir praxisgerecht mit den Programmen Cinema 4D, Photoshop und Word. Die 2D-Geschwindigkeit 
messen wir mit den Programmen Freehand, Photoshop und Word. Als Referenzrechner dient ein Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz, den wir mit 100 Prozent angeben. 
Höhere Werte stehen bei allen Messungen für bessere Ergebnisse. 
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wa der Größe eines CD-Halters für zehn Sil- 
berscheiben entsprechend, beherbergt es ei- 
nen vollwertigen G4-Mac mit der Leistung 
eines Supercomputers. Das kleine Ding ist 
eine Augenweide, und niemand würde je auf 
die Idee kommen, es unter einem Schreib- 
tisch zu verstecken. Das ist auch durchaus 
so beabsichtigt, und das graue Apple-Logo 
prangt deshalb unübersehbar auf der Vor- 
derseite. Ein besonderes Glanzstück ist das 
CD-Laufwerk. Es steht aufrecht und wirft 
die CD aus wie ein Toaster ein Stück Weiß- 
brot: nach oben, allerdings mit etwas we- 
niger Schwung. 


DESIGN PUR 


Der Power Mac G4 Cube, so sein offizieller 
Name, ist weniger ein Rechner als ein Stück 
Industriedesign, das wohl in die Geschichte 
eingehen wird. Wüsste man nicht, dass man 
es hier mit einem Mac zu tun hat, man wür- 
de nicht darauf kommen. Der weiße Würfel 
scheint mit seiner glänzenden Oberfläche 
auf vier Füßen zu schweben und vermittelt 
eine Leichtigkeit, die an alles, nur nicht an 
einen PC denken lässt. Die Designer haben 
auf jegliche Klappen und Lämpchen ver- 


TEST: LEISTUNGSWERTE MIT G4-OPTIMIERTEN PROGRAMMEN 


Rechner Photoshop | Photoshop Photoshop Photoshop Quicktime, 
(Filter (Filter (Filter Gaußscher | (Bildgröße Film als Sorenson- 
Distorsion) | Kräuseln) Weichzeichner) | verdoppeln) | Video exportieren 
Darstellung 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Power Mac G4/2x500 | EEE 1,22 | EM 1,01 Mm 1,12 | ME 1,03 | HE 204,00 
Power Mac G4/500 MEEEE] 1,69 | EEE 1,36 | MEMEEE 2,03 | ME 1,53 | N 230,00 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Alle Filter mit Ausnahme des Gaußschen Weichzeichners (Radius: 100 Pixel) sind auf die 


höchsten Werte eingestellt. 


zichtet. Alles, was an Technik denken lässt, 
findet hinter den Kulissen statt. Konsequen- 
terweise haben die Ingenieure auch den Lüf- 
ter weggelassen — lediglich das CD-Lauf- 
werk und die Festplatte sind mit leisem Sur- 


MIT DEM MAC-EIGENEN Videoanschluss geht Ap- 
ple mal wieder einen Sonderweg. Strom, USB und 
das Videosignal kommen aus einer Buchse (links). 


ren zu hören. Finden keine Zugriffe auf das 
CD-Laufwerk statt und geht die Festplatte 
in den Ruhezustand, verhält sich der Cube 
vollkommen geräuschlos. 

Von den Seiten spiegelt ebenfalls nur 
eine reinweiße Kunststoffoberfläche, die 
man ständig mit einem weichen Tuch ab- 
wischen möchte. Technik kommt erst zum 
Vorschein, wenn man das Würfelchen um- 
dreht: Dann erscheinen an der Gehäuseun- 
terseite all die Schnittstellen, ohne die auch 
der Cube nicht auskommt: USB, Firewire, 
Modem, Ethernet, Monitor- und Stroman- 
schluss drängen sich auf kleinem Raum. Al- 
le Kabel werden nach hinten herausgeleitet, 
und nicht wenige werden ein Loch in ihren 
Schreibtisch bohren, um die störenden Din- 


NEUE HARDWARE 

Scanner waren ein bedeutendes Hardwarethema dieser 
Macworld Expo. Der Kampf im Niedrigpreissegment und 
die zunehmende Verbreitung von Firewire-Schnittstellen 
zwingen die Hersteller, ihre Linien ständig zu überarbei- 
ten. Bei Umax waren der Astra 6400 und sein mit Durch- 
lichteinheit ausgestatteter Bruder Astra 6450 zu sehen. 
Zum Preis von 250 respektive 300 Dollar erhält man 42 Bit 
Farbtiefe, eine Auflösung von 600 x 1200 ppi und Firewire- 
Anbindung. Microteks Scanmaker 4700 kommt ebenfalls 
mit 42-Bit-Farbe, soll aber 2400 x 1200 ppi Auflösung bie- 
ten und mit USB arbeiten. Sein Bruder, der Scanmaker 
X12USL, ist mit 350 Dollar etwas kostspieliger als der 280 
Dollar teure 4700, verfügt dafür aber über eine zusätzliche 
SCSI-2-Schnittstelle. Ganze Objekte kann man mit dem 
Lightshow Object Scanning System erfassen, das 3D 
Scan in New York zeigte. In der Druckerabteilung gab es 
die 2400-dpi-Farblaser HL-2400 und HL-3400 von Brother 
und die dreiköpfige Bürolaserfamilie Elite 21 von GCC zu 
sehen, die es bei 1200 x 1200 dpi auf Druckgeschwindig- 
keiten von bis zu 21 Seiten pro Minute bringen soll. 


Ebenfalls getrieben vom Firewire-Boom stellten die Mas- 
senspeicherproduzenten zahlreiche neue Produkte vor. 
Onstream zeigte den Macianern eine 600 Dollar teure 
Firewire-Version des ADR-Bandlaufwerks Echo, das mit 
unkomprimierten Daten eine Transferrate von bis zu2 MB 
pro Sekunde erreichen soll. Besitzern von Macs aus der 
Prä-Firewire-Ära nimmt sich Que an. Der Hersteller, an- 
sonsten vornehmlich im Markt für IEEE-1394-Peripherie 
engagiert, präsentierte neben Firewire-Brennern, -Fest- 
platten und -DVD-RAM-Laufwerken auch einen CD-Re- 
korder mit SCSI-2-Schnittstelle. Das Gerät soll vor allem 
unter Eignern älterer Powerbooks Absatz finden. Dantz 
beglückte die Heimanwender mit einem Update von Re- 
trospect Express 4. Die Version 4.3 ermöglicht es, mit dem 
Low-End-Produkt auch Backups auf Festplatten zu er- 
stellen, statt wie bisher nur auf Wechselmedien. 


La Cie dagegen fährt auf dem Firewire-Zug mit und zeig- 
te ein 32-GB-Topmodell der Pocket-Drive-Familie von 
portablen Festplatten, einen CD-Brenner mit 12facher 
Schreibgeschwindigkeit sowie, absolutes Highlight, ein 
DVD-RAM-Laufwerk für die Firewire-Schnittstelle, das bis 
zu 9,4 GB auf ein Medium bannen kann. Formacs neues 
Firewire-DVD-RAM-Laufwerk schafft bis zu 5,2 GB je 
DVD-RAM. Mit allgegenwärtiger Werbepräsenz ging VST 
die Expo an. Das Unternehmen, inzwischen im Portfolio 
von Smartdisk, brachte Firewire-Platten mit Kapazitäten 
von bis zu 75 GB nach New York, stellte ein Formatie- 
rungstool für Firewire-Laufwerke namens VST Format 2.2 
vor und präsentierte einen neuen USB-Kartenleser für die 
Minispeicherkartenformate CompactFlash (CF), CF+ und 
Smart Media. Micronet zeigte dagegen Firewire-Raids 
mit gewaltigen 450 GB Kapazität und auf Onstream-Tech- 
nik basierende Bandlaufwerklösungen. 


Die zunehmende Verbreitung neuer Technologien und 
Protokolle zeigte sich auch in verschiedenen Neuheiten 
in Sachen Netzwerk und Kommunikation. Asante prä- 
sentierte neben einem DSL-Router aus der Friendlynet- 
Familie auch einen Switch für das ab sofort von jedem 
Power Mac G4 unterstützte Gigabit-Ethernet. Sustai- 
nable Networks versprach in New York, den Software- 
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FÜR SAMMLER HAT APPLE schon mal die gesamte Produktpalette der neuen iMacs aufs Bild gebannt. Von 
links nach rechts: Indigo, Ruby, Sage, Graphite und Snow. Insgesamt sind die Farben etwas weniger auf- 
dringlich und das Gehäuse transparenter. Preislich wird es auch von links nach rechts teurer. 


ger möglichst schnell verschwinden zu las- 
sen. Neben allen notwendigen Anschlüssen 
findet sich an der Unterseite des Cube noch 
ein breiter Plastikstreifen, dessen Sinn sich 
dem enthüllt, der einmal auf ihn drauf- 
drückt. Dann springt der Streifen aus seiner 
Halterung und entpuppt sich als Griff, an 
dem man das gesamte Innenleben aus sei- 
nem Gehäuse zieht. Hat man das getan, lie- 
gen alle Komponenten offen, und man kann 
Arbeitsspeicher sowie Grafikkarte auf- be- 
ziehungsweise nachrüsten. Das gelingt in 
Sekunden, ebenso schnell hat man seinen 


Würfel-Mac wieder zusammengesteckt. 
Um sich gegen Fremdeingriffe zu schützen, 
kann man den Cube auch abschließen. Wer 
sich am Design satt gesehen hat, kann das 
herausgenommene Innenleben auch dazu 
nutzen, Apples Ingenieuren einiges ihrer 
Kunst abzuschauen (was viele PC-Herstel- 
ler mit Sicherheit tun werden). In der Mitte 
des Würfels gibt es nämlich eine Art Wind- 
kanal, der nach oben und unten offen ist. 
Der Prozessor sitzt mitten in diesem Kanal 
und erzeugt mit seiner Hitzeabstrahlung ei- 
nen Warmluftstrom, der nach oben abzieht 


IMACS — AUSSTATTUNG IM ÜBERBLICK 


Produkt iMac iMac DV iMac DV Plus iMac DV 
Special Edition 

Hersteller Apple Apple Apple Apple 

Preis DM 2000, € 1822, DM 2500, € 1280, DM 3200, € 1636, DM 3700, € 1890, 


S 14.600, sfr 1740 


S 17 990, sfr 2175 


S 22 990, sfr 2790 


S 26 990, sfr 3220 


TECHNISCHE ANGABEN 


Prozessor 63 63 63 63 
Taktrate Prozessor 350 MHz 400 MHz 450 MHz 500 MHz 
Taktrate Systembus 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
Backside-Cache 512 KB 512 KB 512 KB 512 KB 
Arbeitsspeicher ab Werk 64MB 64 MB 64 MB 128 MB 
Arbeitsspeicher max. 1024 MB 1024 MB 1024 MB 1024 MB 
Arbeitsspeicher- 2 DIMMs 2DIMMs 2DIMMs 2 DIMMs 


steckplätze 


Arbeitsspeichertyp 


PC-100-SDRAM, 
8ns 


PC-100-SDRAM, 
8ns 


PC-100-SDRAM, 
8ns 


PC-100-SDRAM, 
8ns 


Grafikkarte ATI Rage 128 ATI Rage 128 ATI Rage 128 ATI Rage 128 
Pro 4XL Pro 4XL Pro 4XL Pro 4XL 
Monitorauflösung max. analog: 1920 x analog: 1920 x analog: 1920 x analog: 1920 x 
(in Pixel) 1200; digital: 1200; digital: 1200; digital: 1200; digital: 
1600 x 1024 1600 x 1024 1600 x 1024 1600 x 1024 
Videospeicher ab Werk 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 
Videospeicher max. 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 8 MB SDRAM 
Interne Festplatte 7GB an Ultra- 10 GB an Ultra- 20 GB an Ultra- 30 GB an Ultra- 
ATA/66 ATA/66 ATA/66 ATA/66 
CD-Laufwerk CD-ROM- CD-ROM- DVD-ROM- DVD-ROM- 
Laufwerk Laufwerk Laufwerk Laufwerk 
Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 
Firewire-Schnittstellen - 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 
Airport-Schnittstellen - eingebaute Anten- eingebaute Anten- eingebaute Anten- 
nen für optionale nen für optionale nen für optionale 
Airport-Karte Airport-Karte Airport-Karte 
Modemschnittstelle 56k-Modem 56k-Modem 56k-Modem 56k-Modem 
Farben Indigo (Blau) Indigo und Ruby (Rot) Indigo, Ruby Graphite (Grafit) 
und Sage (Grün) und Snow (Weiß) 
Macwelt 9/2000 
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Router IPNetRouter alsbald in mehreren Sprachen, da- 
runter auch Deutsch, auf den Markt zu bringen. Die Hil- 
fetexte der aktuellen Version 1.5 sind bereits übersetzt. 


Für die noch recht jungen Wallstreet- und Mainstreet- 
Powerbooks hat Powerlogix ab sofort eine Prozessor- 
karte mit 466 und 500 MHz schnellen G3-Chips im Pro- 
gramm. Die Blue-Chip-Erweiterung soll je nach Ge- 
schwindigkeit 700 respektive 800 Dollar kosten. Zu satten 
400 MHz G3-Prozessortakt will Sonnet dem verbreiteten, 
aber in der Leistung unzeitgemäßen Powerbook 1400 ver- 
helfen. Die Crescendo G3/PB 400 soll ab August für 500 
Dollar erhältlich sein. Auf den Multiprozessorzug springt 
XLR8 auf: Mit den Mac-OS-X-kompatiblen Nachrüstkar- 
ten Mach Carrier G4 MPe und Carrier Zif MPe sollen sich 
alte Power Macs und Clones bald mit aktuellen Doppel- 
prozessormaschinen messen können. 


Das Ausbleiben von Standards und die Koexistenz ver- 
schiedener Schnittstellen erfordert Adapter und Erwei- 
terungskarten, und diese waren auf der Macworld Expo 
zuhauf zu sehen. So zeigte Silicon Graphics einen Adap- 
ter, der das bislang nur LVDS-taugliche TFT-Display 1600 
SW auch zu VGA- und DVI-Ausgängen kompatibel macht. 
Formac stellte Pro TV Stereo vor, eine PCI-Karte, mit der 
man Fernsehen empfangen und Film aus S-VHS- und 
VHS-Kameras digitalisieren kann. Eine ähnliche Erweite- 
rung, allerdings für die USB-Schnittstelle, hatte Irez pa- 
rat: den Adapter Capsure USB. Um perfekten Klang ging 
es am Stand von Harman Kardon, wo neben dem iMac- 
Subwoofer iSub auch die Komplettlösung aus Tieftöner 
und Satellitenboxen namens Soundsticks für Lautstärke 
sorgte. Ebenfalls vom Design der aktuellen Macs inspi- 
riert zeigt sich Wacom mit seiner grafitfarbenen Grafik- 
tablettreihe Intuos und dem dazu passenden Maus- und 
Stiftset Graphire. XLR8 bot Firewire-Schnittstellen zum 
Nachrüsten von PCI-Power-Macs und Cardbus-kompa- 
tiblen Powerbooks an. Die Machfire PCI und die Mach- 
fire Cardbus sollen voraussichtlich im August für 100 res- 
pektive 120 Dollar in den Handel kommen. Schon jetzt sind 
die Konkurrenzprodukte von Macsense erhältlich: Der 
Hersteller ergänzte die Linie aus Firewire-PCI-Adapter 
und Firewire-Cardbus-PC-Card noch um den Signalver- 
stärker Firewire Repeater, der die maximale Länge einer 
Firewire-Kette erhöht. Microtech will es mit dem Fire 
SCSI Express ermöglichen, SCSI-Peripherie am Firewire- 
Port anzuschließen. Ein interessantes SCSI-Produkt hat- 
te Atto mit seiner Ultra-3-Karte im Gepäck: Selbst wenn 
langsamere Geräte in der Kette betrieben werden, soll 
der schnellen Peripherie noch die volle Geschwindigkeit 
zur Verfügung stehen. 


NEUE SOFTWARE 

Hausmannskost gab es bei den Schwergewichten Ado- 
be und Macromedia zu sehen. Die beiden Riesen warben 
für ihre Paradeprodukte Illustrator 9, Indesign 1.5 und 
Live Motion 1.0 respektive Dreamweaver Ultradev und 
Freehand 9. SPSS erinnerte unterdessen an seine im Ok- 
tober bevorstehende Rückkehr auf den Mac-Markt, wenn 
das Statistikpaket SPSS 10.0 mit Mac-OS-X-Kompatibi- 
lität geliefert wird. Der Bereich Wissenschaft spielt of- 
fenbar auch für Metrowerks eine Rolle: Die Texaner brin- 
gen eine auf programmierwillige Studenten zugeschnit- 
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und gleichzeitig kühlere Luft von unten an- 
saugt. So kommt der Cube ohne Lüfter aus. 
Um den Luftschacht herum sind die wei- 
teren Komponenten angeordnet. Festplatte 
und CD-Laufwerk liegen vorne, Hauptpla- 
tine und Grafikkarte hinten. Insgesamt ist 
der Cube so dicht gepackt, dass, abgesehen 
vom Lüftungsschacht, nicht mal mehr ein 
Stück Papier zwischen die Komponenten 
passt. Lediglich für Speichererweiterung hat 
Apple Platz gelassen, ansonsten ist mit der 
Aufrüstbarkeit Schluss. Allerdings hat der 
Würfel von Haus aus so viel zu bieten, dass 
der Wunsch nach Mehr sich erst einmal 
nicht allzu heftig aufdrängen wird. 


DIE INNEREN WERTE DES CUBE 


Apple wird den Cube in zwei Variationen 
ausliefern. Das 450-MHz-Modell enthält 
einen G4-Prozessor, 64 MB Speicher, eine 
20-GB-Festplatte und ein DVD-Laufwerk. 
Kostenpunkt: 4500 Mark. Das 500-MHz- 
Modell enthält 128 MB Speicher, eine 30- 
GB-Festplatte und ebenfalls ein DVD-Lauf- 
werk. Was dieses Modell hier zu Lande kos- 
ten soll, stand bis Redaktionsschluss noch 
nicht fest, in den USA beträgt der Preis 2299 
Dollar. Das 500-MHz-Modell gibt es aus- 
schließlich über den Online-Store von Ap- 
ple, wo man sich auch noch eine größere 
Festplatte einbauen lassen kann. Alle Cubes 
haben Anschlüsse für USB, Firewire und 
10/100BaseT-Ethernet. Sie verfügen über 
ein internes 56K-Modem und bieten einen 
VGA- sowie einen Anschluss für Apples 
neue Monitore. Ausgeliefert werden sie mit 
Apples neuer Tastatur und der optischen 
Maus. Als Goodie gibt es zwei externe Laut- 
sprecher von Harman Kardon dazu, selbst- 
verständlich im Cube-kompatiblen Design. 

Mit dem Einstiegspreis von 4500 Mark 
liegt der Cube gleichauf mit dem Power Mac 
G4. Hier werden sich die Geister dann wohl 
auch scheiden. Power Mac mit langsamerem 
Prozessor, aber mehr Aufrüstmöglichkeiten 
oder Cube im extravaganten Design, mit 
schnellerem Prozessor und externen Desig- 
nerlautsprechern. 


WAS LANGE WÄHRT, wird gut. Die neue 
Tastatur von Apple enthält die wichtigsten 
Sonderzeichen wie @ und den Euro. Sie ist 
Standard mit allen neu ausgelieferten Macs. 


GHZ-POWER - DIE HIGH-END-KLASSE 


Schon geraume Zeit hat Apple ein Problem: 
Mit den derzeit verbauten Prozessoren G3 
und G4 geht es nicht so recht voran. Wäh- 
rend im PC-Markt schon Einsteigergeräte in 
Richtung auf eine Taktrate von 1000 MHz 
vorstoßen, ist bei den Power-PC-Prozesso- 
ren bei 500 MHz Schluss. Besonders unan- 
genehm ist dabei, dass Apple den Umstieg 
auf den Risc-Prozessor immer mit sagen- 
haften Steigerungsmöglichkeiten bei der 
Prozessortaktung begründet hatte. Was also 
tun gegen Gigahertz-Prozessoren auf dem 
„Wintel“-Markt? Da die Prozessorhersteller 
zurzeit keine Lösung bieten, handelt Apple 
selbst und verbaut einfach zwei Prozessoren 
in den High-End-Geräten — und liefert die- 
se zum selben Preis aus. Doppelte Leistung 
für das gleiche Geld, die Nachricht ließ die 
bei der Verkündung anwesende Menge in 
Jubelrufe ausbrechen. 


GÜNSTIGER EINSTIEG 


Als kostengünstigen Einstieg in die G4- 
Klasse bietet Apple allerdings weiterhin ei- 
ne Einprozessorvariante an. Dieses Modell 
arbeitet wie bisher mit 400 MHz Takt, ver- 
fügt aber bereits über den neuen Gigabit- 
Ethernet-Netzwerkanschluss und bietet ei- 
ne größere Festplatte (20 GB, 5400 U/Min., 
Ultra-ATA/66). Ein DVD-ROM-Laufwerk 
und 64 MB RAM runden die Standardaus- 
stattung ab. Knapp 4000 Mark sind für den 
kleinsten G4 sicher nicht zuviel. 


DUALPROZESSOR-SYSTEME 


Die Highlights der Macworld Expo 2000 in 
New York stellen jedoch die beiden G4-Mo- 
delle mit Dualprozessoren dar. Den Mittel- 
klassebereich deckt dabei der Power Mac 
G4/450 MP ab. Er arbeitet mit zwei G4- 
CPUs, die jeweils mit 450 MHz getaktet 
sind. Das Modell verfügt ebenfalls serien- 
mäßig über ein DVD-ROM-Laufwerk, ist 
aber mit 128 MB RAM und einer 30 GB 
fassenden Ultra-ATA/66-Festplatte verse- 
hen, die mit 7200 U/Min. arbeitet. 
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Noch einen Schritt weiter geht das neue 
Spitzenmodell, der Power Mac G4/500 MP. 
Hier werkeln zwei G4-CPUs mit jeweils 500 
MHZ Taktfrequenz, die auf 256 MB RAM 
zurückgreifen können. Als Festplatte kommt 
bei diesem Modell eine 40 GB fassende 
Maxtor Diamond Max Pro zum Einsatz, 
die mit 7200 U/Min. rotiert. Als einziges 
Modell in der neuen G4-Reihe verfügt die- 
ser Rechner über ein internes DVD-RAM- 
Laufwerk. Apple setzt hier ein brandneues 
Modell von Matsushita ein, das bis zu 9,4 
GB (4,7 GB pro Seite) Daten auf einem 
DVD-RAM-Medium speichern kann. 

Gegenüber den vorherigen Modellen 
unverändert erweist sich die übrige Ausstat- 
tung: Zwei externe Firewire-Anschlüsse, 
zwei USB-Ports und ein 56k-Modem sind 
ab Werk integriert. Gemeinsam ist allen Ge- 
räten auch die Aufrüstmöglichkeit für Ap- 
ples drahtlose Netzwerktechnologie Airport. 

Entgegen diversen Gerüchten setzt Ap- 
ple in den aktuellen G4-Macs noch nicht die 
neue Grafikkartengeneration von ATI ein. 
Im Vorfeld der Expo gab es Spekulationen 
über ein G4-Modell, das mit dem brand- 
neuen Radeon-Grafikchip ausgestattet sein 
soll. In Apples offiziellen technischen Da- 
ten taucht ein solches Gerät nicht auf. Nach 
wie vor arbeitet eine ATI-Grafikkarte mit 
dem Rage-128-Pro-Chip im AGP-Slot. 


EINSPARUNGEN 


Neben all den Verbesserungen hat Apple bei 
den aktuellen G4-Modellen auch einige Ein- 
sparungen vorgenommen. Es gibt nun kei- 
ne serienmäßige Konfiguration mit inter- 
nem 100-MB-Zip-Laufwerk mehr. Darüber 
hinaus hat Apple den internen Firewire-Port 
wegrationalisiert. 


APPLE UND MICROSOFT WOLLEN 
KOOPERIEREN 


Bereits seit einigen Monaten sind Pläne zu 
Microsofts Office 2001 für die Mac-Platt- 
form bekannt. Auf der Macworld Expo bot 
Steve Jobs der Macintosh-Unit von Micro- 
soft die Gelegenheit, das neue Office-Paket, 
das im Oktober auf den Markt kommen soll, 
öffentlich vorzustellen. 

Laut Kevin Brown, General Manager 
Microsoft Mac Business Unit, stellt Office 
2001 die bisher beste MS-Office-Lösung 
für den Mac dar. Die Software ist nicht nur 
kompatibel zur Office-2000-Version von 
Windows, sondern verfügt darüber hinaus 
über zahlreiche Funktionen, die nicht ein- 
mal die aktuelle Windows-Version hat. Auch 
der Import von Dateien aus dem Konkur- 
renzprodukt Apple Works oder Filemaker 
Pro soll fortan reibungslos funktionieren. 


OFFICE 2001 FÜR MAC 


Die neue Office-Version bekommt eine 
neue Benutzeroberfläche, die sich am Mac- 
intosh-Look-and-feel orientieren soll, und 
enthält zudem mehr Programmbestandtei- 
le. Das Herz der neuen Bürosoftware stellt 
die Kommunikationslösung Entourage 2001 
dar, die neben Mailfunktionen auch einen 
Kalender und ein Adressbuch beinhaltet. 
Außerdem lassen sich sämtliche Kategorien 
in Entourage 2001 mit einem Palm PDA 
synchronisieren. 

Besonderes Augenmerk hat Microsoft 
auf die Integration von Bildern gelegt. Die 
verbesserte Clip Art Gallery ist nun von al- 
len Office-Programmen aus erreichbar und 
bietet ein neues, einfacheres Interface. Word 
2001 macht ebenfalls Gebrauch von den 
Clip Arts und bietet verbesserte Bildfunk- 
tionen. Mit den Image Effects lassen sich 
beispielsweise Bilder bearbeiten und in 
Word oder andere Dokumente integrieren. 
Die Project Gallery mit über 400 Designs 
soll dem Anwender darüber hinaus beim Er- 
stellen von neuen Dokumenten helfen. Da- 
bei handelt es sich um einen zentralen Start- 
punkt der Software, mit Dokumentvorlagen, 
die sich verändern oder erweitern lassen. 

In Excel hilft der neue List-Manager 
beim Bearbeiten von Tabellen. Er besteht 
aus einem Pop-up-Menü, das das Sortieren, 


G4-RECHNER - AUSSTATTUNG IM ÜBERBLICK 


Produkt Power Mac G4/400 Power Mac G4/450 Power Mac G4/500 Power Mac Cube 64/450 Power Mac Cube G4/500 
Hersteller Apple Apple Apple Apple Apple 
Preis DM 4000, € 2044, DM 6500, € 3322, DM 9000, € 4600, DM 4500, € 2300, stand bei Redaktionsschluss 


S 28 990, sfr 3480 


S 47 490, sfr 5655 S 65 490, sfr 7830 


S 32 990, sfr 3915 noch nicht fest. Nur über 


Apple Store zu beziehen 

Prozessor 64 2-mal 64 2-mal 64 64 64 

Taktrate Prozessor 400 MHz 450 MHz 500 MHz 450 MHz 500 MHz 

Taktrate Systembus 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
Backside-Cache 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 
Arbeitsspeicher ab Werk 64 MB 64 MB 128 MB 64 MB 128 MB 
Arbeitsspeicher max. 1536 MB' 1536 MB' 1536 MB' 1536 MB 1536 MB 
Arbeitsspeichersteckplätze 4DIMMs 4 DIMMs 4 DIMMs 3 DIMMs 3 DIMMs 


Arbeitsspeichertyp 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


Erweiterungssteckplätze 


3-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


1-mal 132-MHz-AGP 


1-mal 132-MHz-AGP 


Grafikkarte 


ATI Rage 128 Pro 


ATI Rage 128 Pro 


ATI Rage 128 Pro 


ATI Rage 128 Pro 


ATI 


Rage 128 Pro 


Monitorauflösung max. 


analog: 1920 x 1200 Pixel; 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel; 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel; 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel; 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel; 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


Videospeicher ab Werk 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


Videospeicher max. 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


Interne Festplatte 


20 GB an Ulitra-ATA/66 


30 GB an Uitra-ATA/66 


40 GB an Uitra-ATA/66 


20 GB an Ulitra-ATA/66 


40 GB an Uitra-ATA/66 


CD-Laufwerk DVD-ROM-Laufwerk DVD-ROM-Laufwerk DVD-RAM-Laufwerk DVD-ROM-Laufwerk DVD-ROM-Laufwerk 
Ethernet 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 
Firewire-Schnittstellen 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 


Airport-Schnittstellen 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


Modenschnittstelle 


56k-Modem 


56k-Modem 


56k-Modem 


56k-Modem 


56k- 


Modem 


Anmerkung: ' Der Rechner unterstützt zwar 2048 MB Arbeitsspeicher, Mac-OS 9 kann aber nur 1536 MB RAM verwalten 
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tene Einsteigerversion der Entwicklungsumgebung Code 
Warrior. Der Riese IBM bewies mit der Enhanced Edition 
von Via Voice ein offenes Ohr für die Kritik der Anwender: 
Die Spracherkennungssoftware, für die ein Mac-OS-X- 
kompatibles Update ansteht, erlaubt jetzt auch Diktate 
direkt in Apple Works und Word sowie sprachgesteuer- 
tes Surfen mit Internet Explorer. Smith Micro führte die 
Voice-Messaging- und Faxsoftware Hotfax Message 
Center Pro ein. Bestandteil des Pakets ist das ebenfalls 
im Portfolio von Smith Micro befindliche FAXstf Pro. 
Das Unternehmen zeigte außerdem Webcatalog Builder, 
mit dem sich einfache Online-Stores aufbauen lassen. 


Rührig zeigten sich die Winzlinge des Softwaremarkts: 
Synthetik Software vermeldete die Verfügbarkeit von Stu- 
dio Artist 1.5 und zeigte das zum Verfeinern von Texturen 
nützliche Photoshop-Plug-in Wack. Bei Beatware waren 
die neue Version des Web-Animationsprogramms Epic- 
ture Pro, das SOHO-Web-Grafikprogramm Ez Motion und 
die Powerpoint-Multimedia-Erweiterung Powermovie zu 
sehen, Mac-Neuling Pixologie demonstrierte das 3D- 
Malprogramm Zbrush. Weitere 3D-Neuheiten: Discreets 
Effekte-Paket Combustion und Ashlars Modeller Vellum 
Solids 2000. Eine Client-Server-Schriftenverwaltung führ- 
te Diamondsoft vor. Font Reserve basiert auf einem Win- 
dows-NT/2000-Server, der die Schriften hortet, und Mac- 
Clients, die sich diese per Knopfdruck herunterladen und 
installieren lassen können. Schutz vor dem Online-Dieb- 
stahl geistigen Eigentums will Alchemedia bieten. Der 
Hersteller zeigte in New York Clever Content Server, das 
Piraten das Kopieren, Ausdrucken und Sichern grafischer 
Web-Inhalte erschweren soll. Color Vision bewarb sein 
Kalibrierungssystem Photocal und das Messgerät MC7. 
Ein mit 400 Dollar vergleichsweise preisgünstiges Densi- 
tometer hatte Xante mit dem XD-1 im Programm. 


Im Bereich der Utilities machte vor allem die Firma Power 
On Furore, die mit Rewind eine mächtige Erweiterung der 
„Widerrufen”-Funktion vorstellte. Das Programm soll es 
ermöglichen, sein System nach beliebig vielen Änderun- 
gen, Kopiervorgängen und anderen Operationen wieder 
in einen selbst gewählten früheren Zustand zu versetzen. 


Ebenfalls mit vielen Neuheiten waren die Entwickler von 
Plug-ins und Xtensions vertreten: A Lowly Apprentice 
Production (www.alap.com) präsentierte die Indesign- 
Erweiterungen Inbooklet und Starburst, Gluon (www.glu 
on.com) zeigte die Skalierungs-Xtension Proscale 5.2 und 
das Kontrollwerkzeug QC 4. Vivid Detail (www.vividde 
tails.com) stellte das performancebeschleunigte Photo- 
shop-Plug-in Test Strip 4.0 vor und Strider (www.typest 
ler.com) die Version 3.0 von Typestyler. 


MAC-0SX 

Ein Schwerpunktthema der in New York vertretenen Soft- 
warehersteller war Mac-OS X. Stone Design gewährte 
bis zum 1. Januar 2001 gültige Freilizenzen für seine Gra- 
fikprogrammsammlung Super Seven Suite. Ganz an den 
Zeitplan für Mac-OS X hält sich Tenon Intersystems. Das 
Unternehmen will zeitgleich mit Apples öffentlicher Be- 
ta die Testversion von X Window Server herausbringen. 
Ebenfalls nächstes Jahr steht der Verkaufsstart von 
JBuilder für Mac-OS X an. Inprise/Borland arbeitet der- 
zeit an der Portierung der Java-Entwicklungsumgebung. 
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ZWEI MAL Firewire 
und USB, Gigabit- 
Ethernet, Audio-Ein- 
und Ausgang sowie 
ein Modem sind nun 
in allen neuen Power 
Macs Standard. 


Filtern und Formatieren von Tabellen ver- 
einfachen soll. Nach Angaben von Micro- 
soft profitieren insbesondere einfache Lis- 
ten oder Tabellen vom Schnellzugriff via 
List-Manager. Für besonderen Jubel sorgte 
jedoch die Ankündigung von Kevin Brown, 
dass man Powerpoint-Präsentationen künf- 
tig auch als Quicktime-Movie sichern kann. 


MICROSOFT-SPIELE FÜR MACS 


Apple hat nicht nur die Beziehung zu Mi- 
crosofts Macintosh-Unit verbessert, sondern 
auch die Spieleabteilung bei Microsoft für 
sich gewonnen. Während nach der Übernah- 
me des Spieleherstellers Bungie durch Mi- 
crosoft bereits Gerüchte aufgekommen sind, 
dass Microsoft möglicherweise die Macin- 
tosh-Version des Spielehits „Halo“ einstel- 
len wird, sorgte Ed Fries, Microsoft Vice 
President of Games, für Klarheit. Apple und 
Microsoft gründen unter der Federführung 
von Peter Tamte, einem ehemaligen Bungie- 
und Apple-Manager, ein Unternehmen, das 
sich um die Mac-Portierung kümmern wird. 
Spiele wie Halo soll es künftig auch für die 
Mac-Plattform geben. 


IMOVIE GOES WEB 


Für noch mehr Furore als Office 2001 sorg- 
te Steve Jobs’ iMovie-2-Ankündigung. Die 
nächste Version der populären Videoschnitt- 
software bietet neue Funktionen, eine ein- 
fachere Handhabung und mehr Effekte. Al- 
le neuen iMacs, Power Macs und G4-Cubes 
stattet Apple mit iMovie 2 aus. Darüber hi- 
naus kann man iMovie 2 ab September für 
49 Dollar im Apple Store erwerben. 

Die neue Fassung der Schnittsoftware 
orientiert sich am Mac-OS-X-Look. Aqua- 
blaue Buttons sorgen für das entsprechende 


G4-POWER im 
Doppelpack: Mit 
zwei Prozessoren 
liefert Apple die 
Power Macs 
64/450 und 64/500 
ab sofort stan- 
dardmäßig aus. 


AUCH AUF TEPPICHBODEN kommt die 
neue optische Maus von Apple nicht aus 
der Ruhe. Bei Aktivität erzeugt das Desi- 
gner-Teil ein rotes inneres Leuchten. 


X-Feeling. Unter der Oberfläche hat Apple 
ebenfalls einiges geändert. Die Software 
bietet ein Effect-Panel, mit dem man das 
Erscheinungsbild seiner Filme verändern 
kann. So lassen sich beispielsweise ganze 
Filme problemlos im Schwarzweiß-Look 
auf Alt trimmen. Mit iMovie 2 kann man da- 
rüber hinaus im Timeline-Modus mehrere 
Filmsequenzen überlagern, ohne dass etwa 
eine Audiospur unterbrochen wird. 


HOMEPAGES FÜR ANWENDER 


Damit man seine iMovies auch anderen An- 
wendern zur Verfügung stellen kann, hat 
Apple seine iTools erweitert. Dabei handelt 
es sich um eine Sammlung von Mac-spezi- 
fischen Internet-Funktionen auf Apples 
Web-Seite www.apple.com. Mit der iDisk- 
Funktion bietet Apple schon seit längerer 
Zeit jedem Mac-Anwender, der mindestens 
mit Mac-OS 9 arbeitet, 20 MB Speicher- 
platz im Internet zur freien Verfügung an. 
Nachdem man seine mit iMovie erstellten 
Quicktime-Filme auf die iDisc kopiert hat, 
soll man sie mit den neuen iTools und weni- 
gen Mausklicks in eine optisch ansprechen- 
de Website verwandeln können. Der Clou: 
Anschließend kann diese Filme weltweit je- 
der Internet-Benutzer unabhängig von der 
verwendeten Plattform anschauen. 


FAZIT 


Was Steve Jobs auf seiner Keynote gezeigt 
hat, war beeindruckend. Viele neue Rech- 
ner und eine stimmige Produktlinie, das 
lässt für die Zukunft hoffen. Besonders der 
neue G4-Cube mit seiner lüfterlosen Tech- 
nologie setzt wieder einmal Zeichen, an de- 
nen sich die gesamte Computerwelt wird 
messen lassen müssen. cm/mas 
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EINKAUFSFÜHRER 


MAC INVESTOR 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


AOL-SONDERTARIFE Seit dem 1. 
August bietet ADL bessere Kon- 
ditionen für Schüler, Lehrer und 
Schulen an. Neu ist die Schüler- 
rate, bei der Schüler (Nachweis 
durch den Schülerausweis) für ei- 
ne monatliche Grundgebühr von 
19,90 Mark täglich zwischen 14 
und 18 Uhr vier Stunden lang bei 
AOL und im Internet surfen kön- 
nen. Bei den Tarifen für Lehrer 
und Schüler entfällt die bisher 
vorgeschriebene Mindestnut- 
zungsdauer von 10 beziehungs- 
weise 30 Stunden pro Monat. mbi 


GÜNSTIGER MONITOR Cyber- 
comps 15 Zoll große LCD-Monito- 
re der Vision-Serie gibt es ab so- 
fort günstiger. Der empfohlene 
Verkaufspreis für den Vision 1500- 
TPS beträgt jetzt 2100 Mark; bis- 
lang kostete der Bildschirm 200 
Mark mehr. Ursache für die Preis- 
senkung sind nach Angaben des 
Herstellers die weltweit gefalle- 
nen Preise für TFT-LC-Displays 
und der in den vergangenen Wo- 
chen in Relation zum Dollar stark 
gestiegene Kurs des Euro. ab 


FOTOSERVICE Das Internet-La- 
bor Colormailer.com bietet eine 
Ausbelichtung von Digitalfotos 
auf Fotopapier im 3:4-Seitenver- 
hältnis an. Damit sollen die wei- 
ßen Ränder auf dem belichteten 
Papier nicht mehr auftreten. Die 
Software, die es ermöglicht, den 
Service in Anspruch nehmen zu 
können, steht zum kostenlosen 
Download auf der Web-Seite. Die 
über das Internet eingeschickten 
Dateien kommen mit der regulä- 
ren Post zurück. cja 


SCHULSOFTWARE Die Schweizer 
Softwarefirma Teachsoft (www. 
teachsoftware.ch) bietet im Rah- 
men einer Sommeraktion das 
Schulverwaltungsprogramm Schu- 
le Pro verbilligt für sfr 100 (DM 
110) an. Die Filemaker-Anwen- 
dung ermöglicht es Lehrern u.a., 
Schülerdaten zu verwalten, Zeug- 
nisse automatisch zu erstellen, 
Serienbriefe zu schreiben und 
den Stundenplan zu gestalten. /f 


PREISBAROMETER NEUE MACS 


Rechner 


iBook 

iBook SE 

iMac 350 

iMac DV 400 

iMac DV+ 450 
iMac DV SE 500 
PM G4/400 

PM G4/450 DP 

PM G4/500 DP 

PM G4 Cube/450 
PM G4 Cube/500' 
Powerbook G3/400 
Powerbook G3/500 


RAM Backside- 
Cache 
64MB 512 KB 
64MB 512 KB 
64MB 512KB 
64MB 512KB 
64MB 512KB 
128 MB 512 KB 
64MB 1024 KB 
128 MB 1024 KB 
256 MB 1024 KB 
64MB 1024 KB 
128 MB 1024 KB 
64MB 1024 KB 
128 MB 1024 KB 


Fest-  Grafik- 
platte speicher 
6GB 4MB 
6GB 4MB 
7GB 8 MB 
10GB 8MB 
20GB 8MB 
30GB 8MB 
20GB 16MB 
30GB 16MB 
4GB 16MB 
20GB 16MB 
30GB 16MB 
6GB 8 MB 
12GB 8MB 


Preis 


DM 3549 
DM 4099 
DM 2000 
DM 2499 
DM 3199 
DM 3699 
DM 3999 
DM 6499 
DM 8999 
DM 4499 
US$ 2300 
DM 5642 
DM 8032 


Quelle: Apple. Da zu Redaktionsschluss noch keine Straßenpreise recherchiert 
werden konnten, nennen wir diesmal die offiziellen Preise des Apple Store 
Anmerkung: ! nur im Apple Store erhältlich 


PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 


Modell ! 

Performa 5200CD 75 
Power Mac 4400 
Power Mac 6400 
Power Mac 7300 
Power Mac 7600 
Power Mac 8200 
Power Mac 8600 
Power Mac 9500 
Power Mac 9600 
Power Mac 63 DT 
Power Mac G3 MT 
Power Mac G3 B/W 
Power Mac 64 
iMac 

iMac 

iMac 

Powerbook 3400 c 
Powerbook 5300 cs 


Prozessor 


Power-PC 603e 
Power-PC 603e 
Power-PC 603e 
Power-PC 604e 
Power-PC 604e 
Power-PC 601 
Power-PC 604e 
Power-PC 604e 
Power-PC 604e 
Power-PC 750 
Power-PC 750 
Power-PC 750 
Power-PC 7400 
Power-PC 750 
Power-PC 750 
Power-PC 750 
Power-PC 603e 
Power-PC 603e 


Taktfrequenz 
75 MHz 
200 MHz 
180 MHz 
200 MHz 
200 MHz 
120 MHz 
300 MHz 
200 MHz 
350 MHz 
300 MHz 
350 MHz 
350 MHz 
450 MHz 
233 MHz 
266 MHz 
333 MHz 
240 MHz 
100 MHz 


Preis 2 

DM 374 
DM 652 
DM 603 
DM 909 
DM 937 
DM 642 
DM 1270 
DM 1157 
DM 1580 
DM 1733 
DM 1912 
DM 2172 
DM 4631 
DM 1147 
DM 1287 
DM 1577 
DM 1316 
DM 732 


Anmerkungen: ! ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer 
Marktwert inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle: www.evita.de/mac-boerse; Stand: 19.07.2000 EEE] 


DER MACWELT-ECKWERT: RAM-TICKER 


Das Ansteigen der Preise für RAM-Bausteine belegt der RAM-Ticker, den 
die Online-Redaktion der PC-WELT täglich aktualisiert. Unsere Grafik zeigt 
die Entwicklung seit Oktober bis zum Stichtag, dem 25. jeden Monats. 


Mark 


650 +-- 


550 +-- 


450 +4 


BE 32MB' 
BEE 64MB' 
BEE 120 MB' 
EEE 250 MB' 


BE 64 MB? 
BER 120 MB’ 
an 250 MB’ 


T 
25.10 25.11 


T T 
25.12 26.1 25.2 


253 254 255 


Quelle: PC-WELT Online Internet www.pcwelt.de/content/geld/ramticker 
Anmerkung: ' mit 100 MHz, ? mit 133 MHz 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Gutes von gestern 


Neben den Peripheriegeräten werden 
auch die Rechner immer günstiger, 
dabei steigt deren Leistung und Aus- 
stattung ständig. Die Prozessorge- 
schwindigkeit der Macs verdoppelt 
sich schätzungsweise alle zwei Jahre. 
Trotzdem sind viele alte Macs noch 
sehr begehrt, obwohl sie mit den neu- 
en längst nicht mehr mithalten kön- 
nen. Manch alter Mac steht für hor- 
rendes Geld zum Verkauf. So habe ich 
in einer Anzeige der Macwelt einen 
betagten Power Mac 8600 mit 32 MB 
RAM und 2 GB großer Festplatte für 
den völlig überzogenen Preis von 
knapp 4000 Mark gesehen. Für die- 
ses Geld bekommt man einen um 
Längen besser ausgestatteten Power 
Mac G4, der zudem mindestens dop- 
pelt so schnell ist. 


Zu einem vernünftigen Preis bietet 
sich aber auch ein älterer Mac durch- 
aus als Einsteigerrechner an. Damit 
man beim Kauf eines Gebraucht-Mac 
nicht über den Tisch gezogen wird, 
dient unser Preisbarometer ge- 
brauchter Macs als gute Orientie- 
rung.Diese Preise ermittelt Evita 
regelmäßig anhand der Angaben von 
31 deutschen Mac-Händlern. In der 
Liste steht der genannte Power Mac 
8600 mit einem Wert von knapp 1500 
Mark, hier wären 4000 Mark hinaus- 
geworfenes Geld. 


Letztendlich kann aber jeder für sei- 
nen alten Mac einen überzogenen 
Preis verlangen. Er muss nur jemand 
‚finden, der ihm den geforderten Be- 
trag bezahlt. Wir tun unser Bestes, 
damit Macwelt-Leser diese Leute 
nicht reich machen. 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


Preis 
Vsturz 


% Neu 


% Neu 


Preis 
Vsturz 


Preis 
Vsturz 


KAUF-TIPPS AUS DEM MACWELT-TESTCENTER: Hier finden Sie eine Auswahl von Hardware, die Mac- 
welt getestet hat. Neue Geräte erscheinen nur in der Liste, wenn sie besser als die alten sind 


PRODUKTE 


CD-BRENNER 


IOMEGA ZIP CD USB 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


COMLINE CRW 8424 
DM 780, € 398, S 5450, sfr 620 


DIASCANNER 


MICROTEK ARTIXSCAN 4000 T 
DM 3300, € 1682, S 23.030, sfr 2630 


DIGITALKAMERAS 


NIKON COOLPIX 990 
DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175 


DRUCKER 


EPSON EPL-5700L 
DM 790, € 404, S 5850, sfr 690 


LEXMARK OPTRA T614N 
DM 4745, € 2425, S 34 900, sfr 4130 


LEXMARK OPTRA C710N 
DM 5790, € 2959, S 42 600, sfr 5040 


HEWLETT-PACKARD DESKJET 930C 
DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 


HEWLETT-PACKARD DESKJET 1220C 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


DSL-ROUTER 


ZYXEL PRESTIGE 310 
DM 750, € 384, S 5550, sfr 655 


FESTPLATTEN 


MAXTOR DIAMOND MAX 40 
DM 650, € 330, S 4550, sfr 520 


COMLINE HDFW-525000 
DM 700, € 357, S 4900, sfr 560 


GRAFIKKARTEN 


FORMAC PRO FORMANGE Ill 
DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


INFO / URTEIL 


USB 


Schneller und solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Einfache 
Installation, Adaptec-Toast-Software im Lieferumfang 


IOMEGA Telefon (nur D) 01 30/82 94 46 Internet www.iomega.com 


Firewire 


Sehr schneller CD-Brenner mit Firewire-Schnittstelle. Schreiben: CD-R $fach, 
CD-RW A4fach. Lesen: 24fach. Toast 4.02 im Lieferumfang, Gehäuse im G4-Design 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 7303 30 Internet www.comlinehg.com 


SCSI 


Hochauflösender Scanner für professionelle Anwender, der auch 
Negative verarbeiten kann. Profilerstellung mit Kodak IT-8-Dia möglich 


MICROTEK Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 


3,3 Megapixel 


Schnelle Kamera für ambitionierte Digitalfotografen. 
Hohe Auflösung von 3,34 Megapixel, gute Bildqualität 


NIKON Telefon (D) 02 11/9 41 42 25 Internet www.nikon.de 


Laser 


Kompakter A4-Laserdrucker, der wenig Platz auf dem Schreibtisch benötigt. 
Das Gerät ist im Betrieb angenehm leise 


EPSON Telefon (nur D) 01 80/5 23 41 50 Internet www.epson.de 


Zum gleichen Preis wie der Optra T612n, den es nun nicht mehr gibt. Mit Adobe 
Postscript 3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte. Die Mac-Anbindung ist gut gelöst 


Flotter und günstiger Farblaserdrucker, der ein gutes Druckbild zu Papier bringt 
und zudem einfach in der Handhabung ist. 


LEXMARK Telefon (nur D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 


Tintenstrahler 


Gut ausgestatteter Allrounddrucker mit automatischer Druckkopfjustierung 
und guter Druckqualität bei Text, Grafik und Fotos. Der Drucker benötigt nur 
wenig Platz und lässt sich sehr gut handhaben 


Allrounddrucker für Formate bis DIN A3 Übergröße, der sich sehr gut handhaben 


lässt, eine gute Druckqualität bietet und eine automatische Druckkopfjustierung hat. 


Das Gerät ist im Vergleich sehr leise und benötigt wenig Platz 


HEWLETT-PACKARD Telefon (nur D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de 


DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, dessen sehr technische Oberfläche 
aber ein robustes Grundwissen von IP-Netzen und Telnet voraussetzt 


MAXTOR Telefon (D) 0 24 05/69 09 16 Internet www.zyxel.de 


IDE 


Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss 
und 40 GB Kapazität. IDE-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


MAXTOR Telefon (D) 0 89/9 62 41 90 Internet www.maxtor.com 


Firewire 


Solide externe Firewire-Platte mit guter Formatierungssoftware und 
hoher Geschwindigkeit. Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73 03 30 Internet www.comlinehq.com 


Sehr schnelle Grafikkarte mit guten Rave-Treibern. 
Erhältlich in Ausführungen mit 8, 16 und 32 MB Speicher. 


FORMAGC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


TEST/LISTING-ANZAHL 


5/2000, S. 56 
5 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 48 
3 Ausgaben in der Liste 


6/2000, S. 46 
4 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 84 
3 Ausgaben in der Liste 


8/2000, S. 34 
2 Ausgaben in der Liste 


5/2000 S. 68 
5 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 47 
1 Ausgabe in der Liste 


7/2000, S. 52 
3 Ausgaben in der Liste 


7/2000, S. 52 
3 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 68 
1 Ausgabe in der Liste 


4/2000, S. 38 
6 Ausgaben in der Liste 


4/2000, S. 46 
6 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 60 
10 Ausgaben in der Liste 
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MAC INVESTOR DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


Preis 
Ysturz 


% Neu 


Preis 
Ysturz 


PRODUKTE 


MONITORE 


IIYAMA VISION MASTER PRO 450 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 


EIZO T961 
DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 


SAMSUNG SYNCMASTER 570P TFT 
DM 2500, € 1277, S 17 500, sfr 2200 


EIZO FLEXSCAN L661 
DM 7400, € 3680, S 54 500, sfr 6450 


PROZESSORKARTEN 


FORMAC PRO G3 450 
DM 900, € 462, S 6800, sfr 800 


NEWER TECHNOLOGY MAXPOWR G4 
DM 1950, € 1050, S 16 400, sfr 1650 


SCANNER DIN A4 


UMAX ASTRA 4000U 
DM 500, € 262, S 3700, sfr 440 


UMAX POWERLOOK 1100 
Pro-Version: DM 3700, €1891, 


S 27 200, sfr 3220; Prepress-Version: 
DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655 


QUATOGRAPHIC XFINITY PRO 48 
DM 7200, € 3680, S 37 300, sfr 4155 


SCANNER DIN A3 


HEIDELBERG LINOSCAN F2400 XL 
DM 12 755, € 6518, S 89 300, sfr 10 205 


WECHSELSPEICHER 


IOMEGA ZIP 250 SCSI 
DM 370, €190, S 2750, sfr 325 


CASTLEWOOD ORB EXTERN SCSI 
DM 475, € 240, S 3300, sfr 380 


INFO / URTEIL 
19-Zoll 


Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 
Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 


IIYAMA Telefon (D) 0 89/9 00 05 00 Internet www.iiyama.de 


21-Zoll 


High-End-Großbildschirm mit planer FD-Trinitron-Röhre, hervorragende 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik, Testsieger im Vergleichstest 8/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


15-Zoll-LCD 


LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 
Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


SAMSUNG Telefon (nur D) 01 80/5 12 12 13 Internet www.samsung.de 


18-Zoll-LCD 


High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 
und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im Vergleichstest 3/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 
Sie funktioniert im beigen und blau-weißen Power Mac 63 


Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 
Kommt als Einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 


FORMAGC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


NEWERTECH Telefon (D) Team Arrow 0 71 32/4 84.00 Internet www.newertech.com 


USB 


A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 
Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/91 87 21 Internet www.umax.de 


Firewire 


Schneller High-End-Scanner, den man von zwei Macs aus 
ansprechen kann. Durchlichteinheit und umfangreiche Software im Lieferumfang 


UMAAX Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Internet www.umax.de 


SCSI 


High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 
Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang 


QUATOGRAPHIC Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quatographic.de 


SCSI 


High-End-Scanner für Vorlagen bis DIN A3 für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen; 
max. optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 42 Bit Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 


HEIDELBERG Telefon (D) 02 41/7 01 31 50 Internet www.heidelberg.com 


< 1 Gigabyte 


Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 
spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 


IOMEGA Telefon (nur D) 01 30/82 94 46 Internet www.iomega.com 


> 1 Gigabyte 


Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 
Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben 


CASTLEWOOD Telefon (D) 0 75 02/91 18 00 Internet www.castlewood.com 


TEST/LISTING-ANZAHL 


10/99, S. 46 
12 Ausgaben in der Liste 


8/2000, S. 42 
2 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
7 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
7 Ausgaben in der Liste 


12/99, S.32 
10 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 50 
8 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 38 
8 Ausgaben in der Liste 


6/2000, S. 40 
4 Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 38 
14 Ausgaben in der Liste 


9/2000, S. 62 
1 Ausgabe in der Liste 


4/99, S. 44 
18 Ausgaben in der Liste 


10/99, S. 41 
12 Ausgaben in der Liste 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder Ver- 


sandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 14.7.2000) 
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BESTENLISTEN 


TOP ODER FLOP: In den Bestenlisten finden Sie alle von Macwelt getesteten kommerziellen Hard- und 
Softwareprodukte der letzten sechs Monate nach Rubriken und Testwertungen sortiert auf einen Blick. 
Ergänzt werden sie durch eine Tariftabelle günstiger Internet-Provider 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
ADAPTER: ADB-PS/2 

Geethree.com ADB-PS/2-Adapter VOHH99 befriedigend 5/2000, S. 54 
BANDLAUFWERK 

Onstream Echo 30 VHS gut 8/2000, S. 33 
CD-BRENNER 

lomega Zip CD USB VHSH8HS sehr gut 5/2000, S. 56 
Comline CRW 8424 Firewire SO9S9080 sehr gut 7/2000, S. 48 
Freecom Traveller TITTITEET 7/2000, S. 48 
Freecom Portable SHH89©90 befriedigend 7/2000, S. 48 
DIASCANNER 

Canon Canoscan FS 2710 G9H09 gu 6/2000, S. 46 
Microtek Artixscan 4000 T CI TIT IHR: 6/2000, S. 46 
Nikon Coolscan LS-30 TITITEET 6/2000, S. 46 
Nikon Super Coolscan LS.2000 CI TIT IHR: 6/2000, S. 46 
Polaroid Sprint Scan 4000 MIIITERT 6/2000, S. 46 
Minolta Dimäge Scan Elite 95899 befriedigend 6/2000, S. 46 
DIGITALKAMERAS 

Canon Powershot S20 VHH09 gu 7/2000, S. 84 
Casio QV 3000EX/Ir FITIITERT 7/2000, S. 84 
Nikon Coolpix 990 CITITIEN: 7/2000, S. 84 
Olympus Camedia C3030 Zoom CIT TITTEN: 7/2000, S. 84 
Sony DSC S70 OIITITERT: 7/2000, S. 84 
Epson Photo PC 850Z V9os99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Fujifilm Finepix 4700 Zoom Voo99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Hewlett-Packard Photosmart C500 SHH9H99 befriedigend 7/2000, S. 84 
Kodak DC 290 Zoom SSH9H99 befriedigend 7/2000, S. 84 
DRUCKER FARBE: LASER 

Hewlett-Packard Color Laser Jet 4500 DN 909 gu 9/2000, S. 52 
Lexmark Optra T710n MIIITERT 9/2000, S. 52 
QMS Magicolor 2+ GXE OITTTIERT: 9/2000, S. 52 
Tally T8104 Plus OITITERT: 9/2000, S. 52 
Xerox/ Tektronix Phaser 750 DX TIIITERT 9/2000, S. 52 
Brother HL-2400 Ce V9os99 befriedigend 9/2000, S. 52 
Oki Okipage 8c Plus/n 9099 befriedigend 9/2000, S. 52 
DRUCKER FARBE: TINTENSTRAHL 

Canon BJC-8200 Photo CI II TISHRIN: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 900 OITITIEERT: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 870 OITTITERT: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 875DC CIT IT: 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Photo 1270DC soo qu 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 840C MIIITERT 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 930C OITITIEERT: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 950C OIIITIERT: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi OITTTIEET: 7/2000, S. 52 
Hewlett-Packard Deskjet 1220C OITITERT: 7/2000, S. 52 
Lexmark z52 CIT IT: 7/2000, S. 52 
Canon BJC-85 VO9899 befriedigend 9/2000, S. 51 
Canon BJC-3000 BSSHH99 befriedigend 7/2000, S. 52 
Canon BJC-6500 V9oH99 befriedigend 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 670 V9os99 befriedigend 7/2000, S. 52 
Epson Stylus Color 760 BS9899 befriedigend 7/2000, S. 52 
DRUCKER FARBE: FOTODRUCK 

Sony UP-DP 10 SHH99O ausreichend 8/2000, S. 38 
DRUCKER SCHWARZWEISS: LASER 

Lexmark Optra T 612N VOHH9HHS sehrgut 5/2000, S. 73 
Epson EPL-5700L sso909 gut 8/2000, S. 34 
Epson EPL-N 2050 PS OITITERT: 5/2000, S. 72 
HP Laserjet 4050 TN CITITERT: 5/2000, S. 72 
Lexmark Optra T614n OITITIET: 5/2000, $. 73 
Oki Okipage 8w Lite CITIITERT: 8/2000, S. 33 
Oki Okipage 24 dx soo909 gut 5/2000, S. 73 
Brother HL-1250 BHOHH99 befriedigend 8/2000, S. 34 
Brother HL-1660 e SOHH99 befriedigend 6/2000, S. 41 
Brother HL-2060 BHsH99 befriedigend 6/2000, S. 41 
HP Laserjet 2100 TN SHSH90 befriedigend 5/2000, S. 72 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
DRUCKER SCHWARZWEISS: LASER 

Kyocera FS-1750 VHH9H99 befriedigend 5/2000, $. 73 
Kyocera FS-3750 BHHH909 befriedigend 5/2000, S. 73 
Oki Okipage 20 plus SHsH99 befriedigend 5/2000, S. 73 
Epson EPL-N 1600 PTx II TI ausreichend 5/2000, S. 72 
GCC Elite 12/1200 BO O9OO ausreichend 5/2000, S. 72 
DSL-ROUTER 

Draytek Vigor 2000 sso909 gut 9/2000, S. 68 
Elsa Lancom DSL/ 10 Office Boos99 befriedigend 9/2000, S. 68 
Elsa Lancom DSL/I 10 Office VOSH90 befriedigend 9/2000, S. 68 
Netopia R9100 keine Wertung 9/2000, S. 68 
Zyxel Prestige 310 99909 gut 9/2000, S. 68 
ERWEITERUNGSKARTEN: FIREWIRE 

Newer Technology Firewire2go v0 gut 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire/USB VOSH90 befriedigend 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire TTITERT 8/2000, S. 52 
Orange Micro Systems Orangelink Firewire Cardbus keine Wertung 8/2000, S. 52 
Ratoc Systems PCIFUIP DIIITIERT: 8/2000, S. 52 
Ratoc Systems CBFW2 - 9 gut 8/2000, S. 52 
Western Digital WD 1394 Adapter PCI befriedigend 8/2000, S. 52 
Western Digital WD 1394 Cardbus PC-Card ausreichend 8/2000, S. 52 
ERWEITERUNGSKARTEN: PCI 

Acard AEC-6260M BOHH99 befriedigend 9/2000, S. 50 
ERWEITERUNGSKARTEN: PROZESSOR-UPGRADES 

Newer Technology iMaxpowr 466 soo gut 8/2000, S. 36 
Metabox Joecard G3/ 500 MHz CIT TITTEN: 8/2000, S. 39 
Metabox Joecard G4/ 400 MHz HOSHO90 befriedigend 8/2000, S. 39 
Sonnet Crescendo G3 PB SOSH9D befriedigend 8/2000, S. 38 
FESTPLATTEN: FIREWIRE 

Comline HDFW-525000 VO990%0 sehrgut 4/2000, S. 48 
La Cie Firewire-Festplatte 19 GB CHI II IHNEN: 4/2000, S. 48 
La Cie Pocket Drive 999% sehrgut 7/2000. S. 49 
Gravis Firewire-Festplatte 37 GB CITITIERT: 4/2000, S. 48 
VST Firewire-Festplatte VST 15 GB OITITERT: 4/2000, S. 48 
Storm Storage Pro Firewire BOH9SO90 befriedigend 4/2000, S. 48 
Western Digital 1394 Hard Drive keine Wertung 5/2000, S. 54 
FESTPLATTEN: FIREWIRE / USB 

La Cie Pocketdrive VHSHH8H8 sehrgut 7/2000, S. 49 
FESTPLATTEN: IDE 

IBM Deskstar 37 / DPTA-353750 VO9998%0 sehrgut 4/2000, S. 42 
Maxtor Diamond Max 40 / 54098 U8 VHS W sehrgut 4/2000, S. 42 
Seagate Barracuda ATA / ST 320430 A VHS sehrgut 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 205 BA CHI II IHTGTN: 4/2000, S. 43 
IBM Deskstar 25 / DJNA-352500 CITITIERT: 4/2000, $. 42 
Quantum Fireball Ict 10 CITITIERT: 4/2000, S. 43 
Quantum Fireball KX CITTITIER!: 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 307 AA MIIITERT 4/2000, S. 43 
Fujitsu Silent Drive / MPE 3126 AT SOHSO90 befriedigend 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict8 Vuu9WOD befriedigend 4/2000, S. 42 
Seagate U8 / ST 317221 A VOHH90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Samsung Spinpoint / SV 2044 D SHH890 befriedigend 4/2000, S. 43 
Maxtor Diamond Max 20 / 92041 U4 899% ausreichend 4/2000, S. 42 
FESTPLATTEN: SCSI 

Quantum Atlas 10k / Tornado 18 WLS UC 81 SOH99HS sehrgut 4/2000, S. 43 
Quantum Atlas IV /9 WLS 9312 T gut 4/2000, S. 43 
Seagate Barracuda 50 / ST 150176 LC gut 4/2000, S. 43 
IBM Ultrastar / DMVS 36 V 0250 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Vantage /\WD 183 Ultra2 VOSH90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Enterprise / WD 18310 Ultra2 SS899O ausreichend 4/2000, S. 43 
MONITORE CRT: 21 Zoll (Lochmaske) 

Lucky Goldstar Studioworks 221U 909 gu 8/2000, S. 42 
Samsung Syncmaster 1100p Plus MIITITERT 8/2000, S. 42 
Miro D2117 HQ VuuWD0 befriedigend 8/2000, S. 42 
Panasonic Panasync/Pro P110i SOSH9D befriedigend 8/2000, S. 42 
MONITORE CRT: 21 Zoll (Streifenmaske) 

Eizo T961 VHSHHHB sehrgut 8/2000, S. 42 
Elsa Ecomo 750 CITITIERT: 8/2000, S. 42 
Eye-Q Eye-Q 777 CIT IT: 8/2000, S. 42 
Formac Pro Nitron 21/800 CT IT: 8/2000, S. 42 
La Cie Electron 22 blue TITITEET 8/2000, S. 42 
Miro Radius XL-3FD CITITIRT: 8/2000, S. 42 
Philips Brilliance 201P OIITITERT: 8/2000, S. 42 
Apple Studio Display 21 vo. ) befriedigend 8/2000, S. 42 
NEC Multisync FP 1370 sooo befriedigend 8/2000, S. 42 
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HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG HEFT, SEITE 
RECHNER: iBOOK 
Apple iBook SE V95H99 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWER MAC 
Apple Power Mac 64/400 CHI IT ICH: 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac 64/450 OCIIITIERT: 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac G4/500 95890 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWERBOOK 
Apple Powerbook 63/400 SO999%0 sehrgut 5/2000, S. 60 
Apple Powerbook 63/500 VuuWD0 befriedigend 5/2000, S. 60 
SCANNER A 4 
Umax Powerlook 1100 990% sehrgut 6/2000, S. 40 
Canon Canoscan FB 630 U TTITENET 4/2000, S. 32 
Agfa Snap Scan 1236 U SH qut 5/2000, S. 52 
Heidelberg Linoscan 1450 OITITIERT: 8/2000, S. 32 
Avision AV 620 CS Plus BHsH99 befriedigend 7/2000, S. 42 
SCANNER A 3 
Scitex Eversmart Jazz Vo998%0 sehrgut 9/2000, S. 62 
Epson Expression 1640 XL keine Wertung 9/2000, S. 62 
Heidelberg Linoscan F 2400 XL CITITIEN: 9/2000, S. 62 
Microtek Artixscan 2020 MIIITERT 9/2000, S. 62 
Umax Powerlook 2100 XL CITITIRT: 9/2000, S. 62 
Quatographic X-finity XL SHH590 befriedigend 9/2000, S. 62 
INTERNET-TARIFE — BUNDESWEIT ZUGANGLICHE PROVIDER IM VERGLEICH 
ANBIETER TARIF GESAMT- | INTERNET-| GRUNDGE- FREISTUN- | EINRICH- ONLINE- TELEFON- TAK- INFO-NR. 
KOSTEN! | KOSTEN? | BÜHRINTER- | DEN PRO | TUNGSGE- GEBÜHR KOSTEN TUNG 
NETINDM® | MONAT BÜHR INDM | IN PF/MIN. | IN PF*® IN SEK. 

GELEGENHEITSSURFER 
Altavista Free Inn 14,70 14,70 4,90 60 01 90/77 06 16 
NGI bycall 14,94 14,94 2,49 1 0 18 05/00 13 44 
freenet Enter Price 15,00 15,00 2,50 60 0 18 05/01 92 90 
Viag premium max 15,00 15,00 2,50 60 08 00/10 90 000 
surfEU internetzugang 15,00 15,00 2,50 60 0 18 05/01 01 51 
Germany.net ! online privat 15,90 15,90 2,20-2,90 60 0 18 05/01 20 01 
callino surf callino plus 16,27 16,27 2,50-3,50 60 0 18 02/25 54 66 
AddCom Internet-by-call 16,56 16,56 2,48-3,88 60 0 18 05/22 55 40 
CISMA GmbH | cisma-fun 17,40 17,40 2,90 60 0 25 55/98 41 75 
VR-Web VR-Web 17,40 17,40 2,90 60 01 90/85 11 81 
Spray Spray direct 17,40 17,40 2,90 60 0 18 05/90 30 20 
HOBBYSURFER 
MIC Flatrate 66 66,00 66,00 60 0 40/70 97 02 28 
freenet power-tarif 68,40 68,40 1,90 60 0 18 05/01 92 90 
NGI ngi-premium 74,93 64,44 9; il 0 18 05/00 13 44 
flat4you.de Unlimited 71,27 71,21 ll 01 90/75 44 44 
Telekom T-Online flat 79,00 79,00 il 08 00/3 30 33 33 
sonne flatrate 79,00 79,00 1 08 00/8 88 88 84 
Gigabell powerOKAY.net 79,44 69,54 9,90 1,89 Einwahl 5 Pf 60 08 00/0 20 02.02 
CISMA Flatrate 77,00 77,00 60 0 25 55/98 41 75 
Viag premium max 90,00 90,00 2,50 60 08 00/1 09 00 00 
surfEU internetzugang 90,00 90,00 2,50 60 01 80/5 01 0151 
1&1 internet profi special 

minutes & more 88,20 68,40 19,80 1,90-2,90 60 0 18 05/00 08 20 
PROFISURFER 
MIC Flatrate 66 66,00 66,00 1 0 40/70 97 02 28 
flat4you.de Unlimited 77,27 77,21 il 01 90/75 44 44 
NGI flatrate 71,11 71,11 il 0 18. 05/00 13 44 
Telekom T-Online flat 79,00 79,00 1 08 00/3 30 33 33 
sonne flatrate 79,00 79,00 | 08 00/8 88 88 84 
CISMA Flatrate 77,00 77,00 60 0 25 55/98 41 75 
freenet Power-Tarif 114,00 114,00 60 0 18 05/01 92 90 
Gigabell powerOKAY.net 79,44 69,54 9,90 1,89 Einwahl 5 Pf 60 08 00/0 20 02 02 
1&1 internet.profi special 

minutes & more 133,80 114,00 19,80 1,90 60 0 18 05/00 08 20 
Surfl Surf 100 135,00 135,00 3,40 60 0 65 61/9 55 60 
Compuserve Internet by Call 146,40 146,40 1,90-4,90 180 0 18 05/70 40 50 


KErTkör Stand: 20.07.2000, Quelle: Verivox, www.verivox.de " Online- und Telefongebühren zuzüglich etwaiger Grundgebühr in DM pro Monat 2 In DM pro Monat 3 Online- und Telefon- 
gebühren * sofern von Online-Gebühr getrennt ausgewiesen, etwaige Einwahlgebühr 9 Mindestumsatz DM 20 pro Monat 


GELEGENHEITSSURFER Online-Zeit: 10 Std. pro Monat Einwahlen: 10 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 20%, 18-0 Uhr = 20%, 0-9 Uhr = 10% Sa-So 9-18 
Uhr = 25%, 18-9 Uhr = 25% HOBBYSURFER Online-Zeit: 60 Std. pro Monat Einwahlen: 30 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 10%, 18-0 Uhr = 30%, 0-9 Uhr 
= 20% Sa-So 9-18 Uhr = 20%, 18-9 Uhr = 20% PROFISURFER Online-Zeit: 100 Std. pro Monat Einwahlen: 40 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 80%, 18-0 
Uhr = 10%, 0-9 Uhr =5% Sa-So 9-18 Uhr = 2,5%, 18-9 Uhr = 2,5% 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


IN DER PIPELINE 


HARDWARE-RAID Durch extrem 
speicherhungrige Anwendungen 
wie Final Cut oder iMovie benöti- 
gen Mac-Benutzer immer größe- 
re Massenspeicher. Abhilfe schaf- 
fen Hardware-Raid-Systeme. Der 
schweizerische Distributor Crop- 
mark bietet eine externe, auf 
Ultra-Wide SCSI basierende Raid- 
Lösung für den Mac an, die bis zu 
200 GB Kapazität liefert. Wir wer- 
den das Gerät in unserer nächs- 
ten Ausgabe einem ausführlichen 
Test unterziehen. cm 


CD-KOPIERER Begleitend zu un- 
serem Massenspeicherschwer- 
punkt ist geplant, im nächsten Heft 
einen Stand-alone-CD-Kopierer zu 
testen. Dank der sinkenden Preise 
etablieren sich diese Geräte im- 
mer mehr im Office- und Heimbe- 
reich. Mit nur einem Tastendruck 
soll man jede beliebige CD kopie- 
ren können. cm 


EPSON ACU LASER C200PS 

Der erste A4-Farblaserdrucker 
von Epson, der kürzlich vorgestell- 
te Acu Laser C2000PS, fehlt uns im 
Vergleichstest der A4-Farblaser- 
drucker. Epson konnte uns das 
brandneue Gerät, das pro Minute 
20 Seiten in Schwarzweiß oder 
5 Seiten in Farbe druckt, leider 
nicht mehr rechtzeitig liefern. Da- 
für klappt es aber für die nächste 
Macwelt-Ausgabe. mas 


VERWIRRUNG UM ACARD 


Beim ersten Probelauf der Acard (Test in dieser Ausgabe) stell- 
te sich heraus, dass der taiwanische Hersteller inzwischen auf 
seiner Homepage eine neue Firmware zum Herunterladen be- 
reitstellt. Das Update-Programm meldet zwar Erfolg, die Karte ist 
danach jedoch nicht mehr ansprechbar. Im weiteren Verlauf er- 
fahren wir, wie unterschiedlich der deutsche Vertrieb und der tai- 
wanische Hersteller mit einem solchen Problem umgehen. Beim 
deutschen Vertrieb werden wir zunächst mit der Frage konfron- 
tiert, warum wir denn überhaupt ein Firmware-Update gemacht 
haben, gefolgt von dem Eingeständhnis, dass das Problem bekannt 
sei, die Ursache aber nicht. Weiter erfahren wir, dass man grund- 
sätzlich vom Firmware-Update abrate und der Updater deshalb 
auch nicht auf der eigenen Homepage zu finden sei. Unsere E- 
Mail-Anfrage nach Taiwan wurde hingegen prompt (telefonisch!) 
beantwortet, und man unterbreitete uns einen funktionierenden 
Lösungsvorschlag. Hier bestätigt sich wieder einmal das Klage- 
lied von der Service-Wüste Deutschland. hk 


SCHWERGEWICHTIGE DRUCKER 


Teamarbeit ist wichtig. Ganz 
besonders dann, wenn man 
Hardware testet, die nicht ge- 
rade in die Westentasche 
passt. Markus Schelhorn, un- 
ser Redakteur für Druckertests 
aller Art, greift hier im Mac- 
welt-Testcenter auf die Hilfe 
von Christian Möller zurück, 
um einen schwergewichtigen 
Drucker zu installieren. Zurzeit 
denken wir darüber nach, ei- 
nen Hubwagen mit Flaschen- 
zug anzuschaffen. mas/cm 


NEUE SCANNER VON EPSON 


Epson erweitert seine Produktlinie um drei neue Scanner. Im DIN- 
A4-Bereich kommen der Perfection 640U und der Perfection 
1240U auf den Markt. Beide Geräte sind mit USB-Schnittstellen 
ausgestattet und preislich unter 500 Mark angesiedelt. Ebenfalls 
neu ist der Expression 1640 XL, der Vorlagen bis DIN A3 scannen 
kann. Epson liefert den 1640 XL mit Silverfast 5 und IT- 8-Charts 
zur Profilerstellung aus. Das Gerät verfügt in der Standardaus- 
stattung über USB- und SCSI-Schnittstelle. Durchlichteinheit und 
Firewire-Schnittstelle sind optional erhältlich. Erste Testergebnisse 
des Expression finden Sie ab Seite 62 dieser Ausgabe. dc 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SSOS9909 ausreichend 
SS999O mangelhaft 


BHHH9S befriedigend GOSSOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit® Funk- 
tionalitäte Support des Anbieters « Preis-Leistungs-Verhältnis 


DOROTHEE CHLUMSKY 
Macwelt-Autorin 
dehlumsky@macwelt.de 


Fitnessstudio 
Macwelt 


Der verlagseigene Automat, der für 
Fälle akuter Unterzuckerung bei 
Redakteuren Schokolade und ande- 
re Süßigkeiten bereithält, war in 
der letzten Zeit oft gefährlich leer. 
Der Grund dafür war, dass sich die 
Macwelt-Redaktion ordentlich stär- 
ken musste, um 21-Zoll-Monitore, 
Farblaserdrucker und DIN-A3- 
Scanner durch die Gänge zu wuch- 
ten. Im Testcenter hat sich seitdem 
ein neues Spiel etabliert, das derje- 
nige gewinnt, der mit dem schwers- 
ten Testgerät aufwarten kann 
(„Mein Neuer hat 90 Kilo!“). Wäh- 
rend in Schottland Baumstämme 
weit geworfen werden, vergnügen 
sich Redakteure hier zu Lande 
damit, raumhohe Türme aus Moni- 
toren zu bauen. Eine beliebte Trai- 
ningseinheit besteht auch darin, 
möglichst viele Drucker in mög- 
lichst kurzer Zeit auf den Tisch zu 
stemmen, zur optimalen Entlastung 
der Muskeln ein Foto zu machen 
und das Gerät so elegant wie mög- 
lich (es gibt auch Punkte für die 
Kür) wieder abzusetzen. Bei diesem 
Maß an sportlicher Betätigung ist 
klar, dass der Energiehaushalt der 
Redakteure regelmäßig ausge- 
glichen werden muss. 


Wer also künftig gerne Bogendruck- 
maschinen, Stanzen oder Baukräne 
getestet hätte, muss nur den Scho- 
koserver großzügig genug gestalten, 
dann wird ihm im Testcenter fast 
‚Jeder Wunsch erfüllt. 
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TEST & TECHNIK / A4-USB-SCANNER 


AGFA SNAPSCAN 
E 50 


A4-USB-SCANNER 


VORZÜGE hohe Auflösung, hohe Farbtiefe 

NACHTEILE langsam, magere Durchlichtein- 
heit, teuer 

PREIS DM 600, € 307, S 4450, sfr 525 

WERTUNG ausreichend HE H9SO 


ZUR CEBIT hat Agfa zwei neue Scanner 
eingeführt. Die Geräte der e-Reihe präsen- 
tieren sich als Nachfolger der erfolgreichen 
Snapscan-Serie, wobei der e50 der direkte 
Nachfolger des Snapscan Touch ist und mit 
Durchlichteinheit ausgeliefert wird, wäh- 
rend der e40 keine Durchlichteinheit hat. 
Zum Lieferumfang des e50 gehören aus- 
wechselbare Griffe in drei Farben. 

Wie der Snapscan Touch hat der e50 vier 
Tasten am Gehäuse, mit denen man per 
Knopfdruck den Verwendungszweck des 
Scans bestimmt. Die Tasten lassen sich ein- 
zeln mit persönlichen Voreinstellungen be- 
legen. Auf diese Weise kann man wählen, ob 
man die Vorlage in einer vorher bestimmten 
Größe einliest oder die Daten gleich zum 
Drucker weitergibt. Wer ein Bild scannen 
will, um es per E-Mail zu verschicken, ver- 
wendet die Voreinstellung „als Web-Bild 
scannen“, woraufhin der e50 die Vorlage mit 
einer Auflösung von 72 dpi scannt. Das ge- 
scannte Bild lässt sich aber nicht gleich per 
E-Mail verschicken. Drückt man die E- 
Mail-Taste, erscheint das Bild in einem neu- 
en Fenster im Standard-Browser. Die Funk- 
tion der automatischen Vorlagenerkennung, 
die Scanwise im normalen Betrieb be- 


herrscht, arbeitet in diesem Fall jedoch nicht 
korrekt. Da der e50 die komplette Scanflä- 
che erfasst, erhält man ein Bild, das man 
noch auf die Vorlagengröße beschneiden 
muss. Darüber hinaus wird die Datei auf 
diesem Weg unnötig groß. Zwar kann man 
das Bild problemlos ins E-Mail-Programm 
ziehen, doch ist diese Funktion nur dann 
sinnvoll, wenn der Scan bereits die ge- 
wünschte Qualität hat. 


LANGE SCANZEITEN 


Im Test fällt zudem auf, dass der e50 bei 
kleineren Auflösungen zwar normales Tem- 
po erreicht, bei höheren Auflösungen aber 
extrem langsam wird. So dauert ein A4- 
Scan bei 300 ppi beinahe vier Minuten, der 
Strichscan bei der höchsten Auflösung von 
1200 ppi bringt es sogar auf knapp sieben 
Minuten. Unsere Nachfrage bei Agfa ergibt, 
man wisse um die langen Scanzeiten, habe 
jedoch beim e50 mehr Wert auf Qualität als 
auf Geschwindigkeit gelegt. Diese Aussa- 
ge können wir nachvollziehen, da der e50 
im Vergleich zum Snapscan Touch tatsäch- 
lich hinsichtlich Auflösungsvermögen und 
Tiefenzeichnung bessere Ergebnisse liefert, 
die Scanzeiten sind aber dennoch zu lang. 
Wie beim Snapscan Touch fällt auch beim 
e50 auf, dass die Scans eine hohe Farbsät- 
tigung aufweisen und farblich eher warm 
ausfallen. Das Scanprogramm Scanwise er- 
kennt, welche Vorlagenart auf dem Scanfeld 
liegt und optimiert den Scan entsprechend. 
Bei Textvorlagen funktioniert diese Vorla- 
generkennung brauchbar, gerasterte Vorla- 
gen werden dagegen oft als „‚Foto glänzend“ 
eingestuft. Als weitere mögliche Vorlagen 
stehen beispielsweise „Foto matt“, „Ilus- 
trierte“, „andere Druckvorlage“ oder „Zei- 
tung“ zur Wahl. Je nachdem, welche Vorla- 
ge der Agfa-Scanner 
erkennt, wird beim 
Scan mehr oder we- 
niger entrastert, was 
sich auch auf die 
Scanzeiten auswirkt. 
Man kann also die 
Wartezeiten ein we- 
nig verkürzen, wenn 
man von Hand „Foto 
glänzend“ einstellt. 


DIE SCANS des e50 weisen starke Farbsättigung 
und warme Farbtöne auf, die sich im Bildbear- 
beitungsprogramm korrigieren lassen. Beson- 
ders in Schattenbereichen fällt die hohe Farbtie- 
fe positiv auf. Detailschärfe und der „Macwelt 5”- 
Schriftzug zeigen zufrieden stellende Ergebnisse. 


STECKBRIEF — AGFA SNAPSCAN E50 


Der Agfa e50 ist ein A4-Flachbettscanner mit inte- 
grierter Durchlichteinheit und USB-Schnittstelle, der 
die Geschwindigkeit seines Vorgängers, des Snap- 
scan Touch, nicht erreicht. 


Technische Daten 
Max. optische Auflösung ....... 1200 x 2400 ppi 
Max. Auflösung interpoliert ..... 9600 ppi 


Kanbtietenere een en 42 Bit 
Dichteumfang Aufsicht ......... 1,8D 
Dichteumfang Durchsicht ...... 2,75D 
Max. Scanfläche Aufsicht ...... 216 x 297 mm 
Max. Scanfläche Durchsicht .... Kleinbildstreifen 
135 mm 
Profilerstellung möglich ........ nein 
Abmessungen (BxHxT) ....... 320 x 100 x 500 mm 
Höhe mit offenem Deckel ....... 520 mm 
SCAnSOflWaLe Scanwise 
Scanzeiten (in Min:Sek) 
VorschaurAdn ee seen rest 0:30 
Strichscan A4, 1200 Ppi.................- 6:59 
Karbscan!A4,300/ppiernereeeeeeeeee 3:58 
Farbscan Foto 13x 18 cm, 300 ppi ........ 0:53 
Postkarte entrastern 300 ppi ............. 2:31 
Kleinbilddia 1200 ppi .................... 1:14 
Kleinbildnegativ 1200 ppi ................ 2:05 


Systemanforderungen: G3-Mac mit USB-Schnittstelle, 
ab Mac-0S 8.1 Info: Telefon (nur D) 01 90/87 11 67 Inter- 
net www.agfa.de 


Allerdings hält sich der Zeitgewinn in Gren- 
zen, zumal diese Vorgehensweise nicht je- 
der Vorlage gerecht wird. 


SPÄRLICHE DURCHLICHTEINHEIT 


Die Durchlichteinheit, die dem e50 beiliegt, 
ist im Scannerdeckel integriert. Mit nur vier 
Zentimeter Breite eignet sie sich ausschließ- 
lich für Vorlagen im Kleinbildformat. Agfa 
liefert zwei Vorlagenhalter mit, die man mit 
gerahmten Dias und Filmstreifen bestücken 
kann. Die Maske für Filmstreifen ist so kon- 
struiert, dass man den Film zwischen zwei 
Abdeckungen durchfädeln muss, wenn man 
ihn richtig platzieren will. Um keine Finger- 
abdrücke auf dem Film zu hinterlassen, soll- 
te man hierzu Baumwollhandschuhe benut- 
zen. Darüber hinaus besteht bei diesem Pa- 
tent die Gefahr, den Film zu zerreißen, da 
der Filmeinschub zu eng ist. Hier würden 
wir uns eine Lösung wünschen, die auch im 
Umgang mit Filmmaterial weniger geübte 
Anwender nicht in Gefahr bringt, ihre Auf- 
nahmen zu zerstören. 


FAZIT 


Der Agfa e50 überzeugt uns im Test nicht. 
Die einfache Auslegung der Scansoftware 
sowie die Bedienung per Knopfdruck ma- 
chen das Gerät zu einem Scanner, der sich 
besonders an Einsteiger richtet. Um die ho- 
he Auflösung und Farbtiefe optimal zu nut- 
zen, wäre aber eine professionellere Scan- 
software erforderlich. Im Hinblick auf den 
vergleichsweise hohen Preis von 600 Mark 
können wir den e50 nicht empfehlen. dc 
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A4-LASERDRUCKER / TEST& TECHNIK 


LEXMARK 
OPTRA E312 “ES 


A4-LASERDRUCKER 


VORZÜGE gerade Papierausgabe für di- 
ckes Material, preisgünstig 
NACHTEILE langsame Druckgeschwindig- 
keit, Lüfter läuft sehr lange 
PREIS DM 1070, € 547, S 7900, sfr 935 


WERTUNG befriedigend HHSHÄOS 


FÜR KNAPP ÜBER 1000 MARK bietet 
Lexmark mit dem Optra E312 einen sehr 
preiswerten Postscript-fähigen Laserdrucker 
für den Einzelplatz an. Wir haben das Gerät 
auch schon für weniger als 900 Mark im 
Versandhandel entdeckt. Der Lexmark-Dru- 
cker schafft eine physikalische Auflösung 
von 600 dpi und hat einen USB-Anschluss. 
Unser erster Eindruck wird dadurch ge- 
trübt, dass der Optra 
beim Testen zuAn- / | _ 
fang binäre Post- 


VON OBEN holt sich der Lexmark E312 das Papier 
und gibt es wieder nach oben aus. Die Klappe an 
der Vorderseite dient als gerader Ausgabeweg. 


script-Daten aus Photoshop 5.5 und Xpress 
4.1] verweigert und nur ASCII-Daten verar- 
beitet. Erst der Lexmark-Support schafft 
Abhilfe und macht uns eine Datei zugäng- 
lich, die man zum Drucker schickt und die 
diesen für Binärdaten fit macht. Wir haben 
sie auf die CD zu dieser Macwelt gepackt. 

Das Papier holt sich der Optra wie vie- 
le Tintenstrahldrucker durch einen senk- 
rechten Einzugsschacht, die fertigen Werke 
gibt er wieder senkrecht nach oben aus. Dar- 
über hinaus verfügt er über einen ebenfalls 
senkrechten Einzelblatteinzug. Zum Auf- 
stellen des Druckers muss man deshalb 
reichlich Platz nach oben einplanen, wir 
messen mit eingelegten A4-Blättern eine 
Bauhöhe von knapp 40 Zentimetern. 

An der Vorderseite verfügt das Gerät zu- 
sätzlich über eine Klappe, die dickeres 
Druckmaterial wie beispielsweise Tonpapier 
in einem geraden Papierlauf ohne Umlen- 
kung ausgibt. Der Lüfter des Druckers geht 
nach erledigter Arbeit nicht sofort in den 
Ruhemodus, sondern läuft noch etliche Mi- 
nuten weiter. Obwohl das leise vonstatten 
geht, wäre für einen Arbeitsplatzdrucker we- 
niger Geräuschkulisse wünschenswert. 


Neben den Einstellungen für 300 dpi 
und 600 dpi bietet der Optra den Modus 
„1200 dpi Bildqualität“, bei dem wir jedoch 
keinen sichtbaren Unterschied zu den ma- 
ximalen physikalischen 600 dpi feststellen 
können. Besser wird die Darstellung erst, 
wenn man bei „Rasterung“ den Eintrag 
„PictureGrade“ auswählt. Besonders deut- 
lich sieht man dies bei Grauverläufen. Der 
Drucker nutzt den Laserwriter-Treiber des 
Mac-OS, den man für USB-Drucker mit 
dem Druckersymbole-Dienstprogramm ein- 
richtet. Letzteres ist ebenfalls Bestandteil 
des Mac-Betriebssystems. Für sämtliche 
Drucker von Lexmark kopiert die Installa- 
tionssoftware des Herstellers die Drucker- 
beschreibungen ins System und legt außer- 
dem das Druckerverwaltungsprogramm 
„Mark Vision“ auf der Festplatte ab, das sich 
aber lediglich über Ethernet, nicht aber mit 
einem USB-Drucker verwenden lässt. 


FAZIT 


Mit dem Optra E312 bekommt man einen 
preisgünstigen Postscript-Drucker für den 
Einzelarbeitsplatz. Im Vergleich zu den in 
der letzten Macwelt getesteten Laserdru- 
ckern ohne Postscript muss man aber eine 
langsamere Arbeitsgeschwindigkeit und den 
lang laufenden Lüfter in Kauf nehmen. Da- 
für punktet der Optra E312 mit hochauflö- 
senden platzierten EPS im Ausdruck. th 


STECKBRIEF — OPTRA E312 


Der Optra E312 ist ein preisgünstiger Drucker für 
den Einzelarbeitsplatz mit Postscript-Emulation 
und durchschnittlicher Arbeitsgeschwindigkeit. 


Druckverfahren ................. Laser 
Physikalische Auflösung ....... 600 x 600 dpi 
Rostseripte nee Level-2-Emulation 
Druckformaterrenererer een DIN A4 
Bapiereinzugne nee ee 150 Blatt 
Einzelblatteinzug................ 1 Blatt 
Stellfläche zusammen- ......... 23x 35x36 cm 
geklappt(HxBxT) 
Stellfläche im Betrieb .......... 38x 35x42 cm 
(HxBxT) 
Druckkosten pro 
Seite (ohne Papier) ............ 5,02 Pfennig 
Schnittstellen „u nuass seen cne USB, parallel 
SDEIChe ee: 4 MB, maximal 
68 MB, 4MB 
Flash-SIMM 
Testwertungen 
Druckgeschwindigkeit ......... befriedigend 
Druckqualität Text ............. gut 
Druckqualität 
Bilder und Grafik .............. befriedigend 
Ausstattungerer ee ausreichend 
Handhabung: befriedigend 
Leistungswerte im Überblick 
Kopiergeschwindigkeit.......... 9 Seiten/Min. 
1. Seite aus Word 98 ........... 23,35 Sek. 
Photoshop 9,4-MB-Datei ....... 41,22 Sek. 
PDF-Dokument 6 Seiten ........ 327,98 Sek. 
Xpress 4.1,8 Seiten ............ 108,90 Sek. 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle 
Info Lexmark Telefon (D) 08 00/5 39 62 75 Internet 
wwvw.lexmark.de 
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TEST & TECHNIK / ADL-ZUGANGSSOFTWARE 


ÜBER DASPOST- 
AMT erreicht man f 
schnell alle Kom- 
munikationsmög- 
lichkeiten wie 
E-Mail, Fax, virtuel- 
len Anrufbeantwor- 
ter und SMS. 


DIE SYMBOLLEISTE 
ist farblich unter- 
teilt in die Bereiche 
Kommunikation, 
Einstellungen, 
Übersicht und 
Internet, Leute so- 
wie in einen frei be- : — —- 


AOL 5.0 


AOL-ZUGANGSSOFTWARE 


VORZÜGE _ einfache Installation und Konfi- 
qguration, übersichtliche Naviga- 
tion, umfangreiche E-Mail-Funk- 
tionen, Fax-, Voice- und SMS- 
Service, neue Bereiche, bis zu 
sieben ADL-Namen mit bis zu 16 
Zeichen, Wechsel des AOL-Na- 
mens online 

NACHTEILE keine Einwahl über PPP, geringe 
automatische Erkennungsrate 
von Modems und ISDN-Karten, 
verwendet Internet Explorer 4.1 
KOSEHIgS 


PREIS 


NACH EINER ABSTINENZ von über drei 
Jahren überrascht AOL mit einer neuen Zu- 
gangssoftware alle, die bereits an einen Aus- 
stieg des Online-Dienstes aus dem Mac- 
Markt geglaubt haben. Immerhin gab es für 
Windows zwischenzeitlich Version 4.0 und 
5.0, während der Mac-Client erst jetzt mit 
der Windows-Fassung gleichzieht. Ein Man- 
ko bleibt jedoch: Im Gegensatz zum PC 
wählt sich der Mac-Client immer noch nicht 
über PPP in AOL ein, sondern verwendet 
nach wie vor das proprietäre AOL-Protokoll. 


EINFACHE KONFIGURATION 


Die neue Zugangssoftware läuft nur noch 
auf Power Macs mit mindestens 32 MB 
RAM, AOL empfiehlt sogar den Einsatz ei- 
nes G3-Prozessors mit 64 MB RAM. Die 
Installation des Mac-Client läuft gewohnt 
einfach und gelingt auch Einsteigern auf 
Anhieb. Nach dem ersten Programmstart 


versucht das Programm, das Modem oder 
die ISDN-Karte zu identifizieren. Auf un- 
serem Testrechner mit G4-Prozessor erkennt 
die Zugangssoftware das interne Modem 
erst im zweiten Anlauf und wählt sich nur 
mit 33.600 Bit pro Sekunde (bps) ein. In ei- 
nem weiteren Test verwenden wir ein exter- 
nes ISDN-Modem von Zyxel, das AOL 5.0 
jedoch als Hayes-Modem identifiziert. 

So enttäuschend die Hardware-Erken- 
nung ausfällt, so reichhaltig sind die manu- 
ellen Auswahlmöglichkeiten von Modems 
und ISDN-Karten. Hier findet sich auch das 
von uns angeschlossene Zyxel Omni.net 
LCD Plus. Sofern man keine exotischen 
Modems oder ISDN-Karten einsetzt, ver- 
laufen die Anmeldung und die Einwahl oh- 
ne Probleme. AOL benutzt inzwischen bun- 
desweit einheitliche Zugangsnummern für 
das Festnetz sowie das D1- und D2-Netz — 
die Zugangsnummern anderer Mobilfunk- 
netze muss man beim Anbieter erfragen. 


MODERNE OPTIK 


Die Benutzeroberfläche hat AOL komplett 
überarbeitet. Als Erstes fällt die neue Sym- 
bolleiste auf, die aus den farblich abgesetz- 
ten Bereichen Kommunikation, Einstellun- 
gen, Übersicht und Internet, Leute sowie ei- 
nem freien Bereich besteht. Hier kann man 
individuell Symbole für einen schnellen Zu- 
griff auf ausgewählte Funktionen ablegen. 
Hinter fast allen Symbolen verbergen sich 
Ausklappmenüs, die zu weiteren Funktio- 
nen oder Links führen. Direkt unterhalb der 
Symbolleiste befindet sich die neue Navi- 
gationszeile, die alle Grundfunktionen für 
das gezielte Navigieren in AOL oder im In- 
ternet anbietet. In einem zentralen Eingabe- 
feld gibt man ähnlich wie in einem Browser 
URLs und AOL-Kennwörter ein. AOL setzt 


Fan erine KIT Kane. Se ver. 
[7 7 ee an 


arıaden Heuer u 
Be rien ad 


Ce cu Jeie 
en ab Tioei re 
Brida 


E Übel Be 


ee 


Fa ar er a a a 


ge 


Perlami 


[: a mm} 
[. Tun — mer | 


Flimsir 


legbaren Bereich. 


STECKBRIEF - AOL 5.0 


Die Zugangssoftware AOL ist in der Version 5.0 für 
den Mac leicht zu bedienen und überzeugt durch 
neue Inhalte und ergonomische Aspekte. 


TARIFE 


Classic 3,9 Pfennig/Min............ Grundgebühr 
DM 9,90 

Start 2,8 Pfennig/Min............ Mindestumsatz 
10 Stunden 

Top 2,2 Pfennig/Min............ Mindestumsatz 
30 Stunden 

Flat DM 78/Monat............... Vertragsdauer 
ein Jahr 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.1,30 MB freier 
Festplattenspeicher, Modem mit mindestens 14.400 
bps oder ISDN-Karte, Power Macintosh mit 32 MB 
RAM, G3-Prozessor mit 64 MB RAM wird empfohlen 
Info: AOL Telefon (nur D) 08 00/5 11 12 22 Internet 
wvww.aol.de 


weiter auf Internet Explorer, hat jedoch nur 
die Version 4.1 integriert. Diese Version bie- 
tet zwar sämtliche zeitgemäßen Funktionen, 
stellt jedoch zahlreiche Seiten, beispiels- 
weise Homebanking-Anwendungen mit Ja- 
va Applets oder neuen HTML-Befehlen, 
nicht einwandfrei dar. Die Willkommens- 
seite erscheint ebenfalls komplett überar- 
beitet. Sie wirkt gefälliger und listet nach je- 
der Anmeldung mehr aktuelle News sowie 
die täglichen Chat-Termine auf. 


DAS NEUE POSTAMT 


In Sachen Kommunikation hat AOL 5.0 er- 
heblich aufgeholt. Den zentralen Mittel- 
punkt bildet ein neues Postamt, das alle 
wichtigen E-Mail-Funktionen beinhaltet. 
Eine wesentliche Neuerung sind die E-Mail- 
Extras, die jedoch nur bei AOL-Postemp- 
fängern wirken. Damit lassen sich Hinter- 
gründe definieren, Fotos in ein Textfeld zie- 
hen, E-Mails als AOL-Postkarte versenden 
und Schriften frei formatieren. Zeitgemäß 
wirkt auch die neue E-Mail-Signatur. Für 
jeden AOL-Namen kann man bis zu fünf 
Signaturen anlegen. Die Version 5.0 erlaubt 
es, versehentlich gelöschte E-Mails inner- 
halb von 24 Stunden wieder zurückzuholen. 
Faxversand, Faxempfang, SMS und virtuel- 
ler Anrufbeantworter sind obligatorisch. Un- 
ter dem Kennwort „Fax&Voicemail“ erhält 
man innerhalb von 48 Stunden per E-Mail 
eine persönliche Fax- und Voicemail-Num- 
mer. Damit ist man in der Lage, ohne zu- 
sätzliche Kosten oder Geräte Faxe zu senden 
und zu empfangen sowie Anrufe aufzuneh- 
men. Der SMS-Versand macht den AOL- 
Werbespots alle Ehre. Über Auswahlmenü 
und Tastatur trägt man die Mobilfunknum- 
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EXTERNER USB-UMSCHALTER / TEST& TECHNIK 


mer ein und erfasst einen Text bis maximal 
135 Zeichen. Rund fünfbis zehn Sekunden 
später erhält der Empfänger die Nachricht. 

Zudem schützt die neue Software vor 
unerwünschten E-Mails und Werbesendun- 
gen. Zum einen kann man Junkmails auf 
Knopfdruck bei AOL melden, zum anderen 
lassen sich die Empfangseigenschaften ein- 
zelner E-Mails und bestimmter Domains in 
der E-Mail-Kontrolle festlegen. Außerdem 
stehen jedem AOL-Benutzer sieben AOL- 
Namen mit bis zu 16 Zeichen zur Verfü- 
gung. Zwischen den AOL-Namen wechselt 
man jetzt direkt online, jedem ADL-Namen 
kann man bestimmte Nutzerrechte zuwei- 
sen. Mit Hilfe des Kurierdienstes empfängt 
man E-Mails und Nachrichten für alle AOL- 
Namen auf einmal. 


NEUE INHALTE 


AOL hat sein Angebot durch die neuen Be- 
reiche Lokales sowie Leute und Wissen we- 
sentlich verbessert. Wer wissen möchte, was 
in seiner näheren Umgebung an Aktivitäten 
geboten wird, findet unter dem Kennwort 
„Lokales“ alle Hinweise, die für eine aus- 
gedehnte Städtetour erforderlich sind. Die 
Fahrpläne der öffentlichen Verkehrsmittel, 
ein aktueller Wetterbericht und Veranstal- 
tungstipps sind zu fast allen größeren Städ- 
ten im Angebot. Der Bereich Wissen bie- 
tet Zugriff auf die Fahrpläne der Bahn oder 
auf die Telefonauskunft, auf aktuelle Nach- 
schlagewerke, informative Lexika sowie 
Fremdwörterbücher. Unterstützung erhält 
der ADL-Anwender durch eine komfortable 
Suchfunktion auf der Wissen-Hauptseite. 
Hinter dem Kennwort Leute stehen neben 
den obligatorischen Flirt- und Chat-Rubri- 
ken eine umfangreiche Kontaktbörse und 
ein Singleforum. Mit der Kindersicherung 
der Zugangssoftware lässt sich der Zugriff 
auf solche Bereiche jedoch einschränken. 


FAZIT 


Mit der Version 5.0 hat AOL den Vorsprung 
des PC-Client aufgeholt und eine überzeu- 
gende Software vorgelegt. Die Macintosh- 
Unterstützung ist im Vergleich zur T-On- 
line-Zugangssoftware vorbildlich, einzig die 
schwache automatische Hardware-Erken- 
nung sowie der veraltete Internet Explorer 
geben Anlass zu Kritik. Die Installation der 
Zugangssoftware ist leichter als bei norma- 
len Browsern, die einfache Bedienung und 
die übersichtliche Oberfläche machen AOL 
5.0 ideal für Einsteiger. Preislich positioniert 
sich AOL mit dem vierstufigen Tarifmodell 
ohne Einwahlgebühr im Mittelfeld, bietet 
jedoch eine interessante Kombination aus 
Internet-Zugang und eigenen Inhalten wie 
etwa den neuen Rubriken. Außerdem gehört 
AOL zu den wenigen Online-Anbietern, die 
bereits heute eine monatliche Pauschale für 
Dauersurfer im Angebot haben. rw/mbi 


LINDY USB-SWITCH 


EXTERNER USB-UMSCHALTER 


VORZÜGE unproblematische Bedienung, 

verringert Durcheinander auf 

dem Schreibtisch 

NACHTEILE volle Funktionalität nur mit PC- 
Tastatur, lediglich für Macs mit 
USB-Schnittstelle, keine Kabel 
im Lieferumfang 

PREIS DM 980, € 501, S 7250, sfr 855 

WERTUNG befriedigend HS 9© 


WER MEHRERE COMPUTER an einem 
Arbeitsplatz stehen hat, kennt das Problem: 
Mäuse und Tastaturen drängeln sich auf 
dem viel zu kleinen Schreibtisch, und stän- 
dig tippt man auf dem „falschen“ Compu- 
ter. Abhilfe schaffen so genannte CPU-Swit- 
ches. Damit schließt man alle Rechner mit 
einem Bildschirm, einer Tastatur und einer 
Maus zusammen und kann fortan jeden 
Rechner bequem anwählen. Im Gegensatz 
zu (viel günstigeren) manuellen Umschal- 


EINSCHRÄNKUNGEN IN DER PRAXIS 


Der Test offenbart keine Schwächen. So ar- 
beitet der Mac anstandslos mit einer PC- 
Tastatur, Windows-98/2000-Rechner ak- 
zeptieren das Apple-Keyboard ebenfalls. 
Auch die Mäuse funktionieren einwand- 
frei. Allerdings unterliegt der Switch eini- 
gen Einschränkungen: So lässt sich der ak- 
tive Rechner nur über eine Taste am Switch 
oder über eine PS/2-Tastatur umschalten, 
nicht aber über eine Apple-Tastatur. Das 
Umschalten per Maus ist lediglich mit einer 
PS/2-Maus möglich, und der Knopf an der 
Apple-Tastatur kann den im Test verwende- 
ten G4-Mac aus- aber nicht einschalten. 

Wer Speicherlaufwerke oder Drucker 
über den Switch an seine Rechner anbindet, 
darf den Rechner nur dann wechseln, wenn 
die Peripherie gerade nicht aktiv ist, andern- 
falls drohen Datenverluste oder nur teilwei- 
se gedruckte Jobs. 

Als Zubehör bietet Lindy eine Fernbe- 
dienung an, bei der sich das Display und der 
Taster in einem kleinen, externen Gehäuse 
befinden. Das Kabel für die Fernbedienung 
darf bis zu 20 Meter lang sein. 


EINE FARBKODIERUNG verhindert Verwechslungen beim Anschließen der Geräte. In das grüne Feld links 
kommen die gemeinsam genutzten Geräte (Tastatur, Maus, Monitor), während man die einzelnen Rechner 
über das rechte blaue Feld anschließt. 


tern gaukeln elektronische Varianten allen 
Computern eine Tastatur und eine Maus vor. 
Macs, die gerade nicht selektiert sind, boo- 
ten auf diese Weise ebenfalls korrekt. 

Lindy hat mit dem Modell 32341 einen 
Vierfach-Switch herausgebracht, der USB- 
Anschlüsse unterstützt und daher sowohl 
mit aktuellen Macs als auch mit PCs läuft. 
Zudem lassen sich Drucker und Massen- 
speicher über USB an den Switch anschlie- 
ßen und stehen dann allen Rechnern zur 
Verfügung. Als Eingänge für Tastatur und 
Maus gibt es sowohl die am PC üblichen 
PS/2-Anschlüsse als auch USB-Schnittstel- 
len. Als Rechnerausgang hat Lindy lediglich 
USB-Anschlüsse vorgesehen, was ADB- 
Macs und ältere PCs außen vor lässt. 

Den Monitor schließt man direkt an den 
Umschalter an. Da der Hersteller die dazu 
erforderlichen Kabel vom Typ „männlich- 
männlich“ nicht beilegt, muss man sie sich 
im Fachhandel selbst dazukaufen. Auf der 
Vorderseite bietet der Lindy-Switch eine 
Taste zum Umschalten und ein Display, das 
den aktiven Rechner anzeigt. 


FAZIT 


Der Lindy USB-Switch reduziert den Ka- 
belsalat und das Durcheinander, die auftre- 
ten, wenn sich mehrere Rechner auf einem 
Schreibtisch befinden. Darüber hinaus spart 
er Kosten, da man nicht mehr zu jedem 
Rechner einen eigenen Monitor samt Tasta- 
tur benötigt. Allerdings muss man darauf 
achten, dass alle Systeme die USB-Schnitt- 
stelle vollständig unterstützen, ältere Rech- 
ner lassen sich nicht anschließen. ar/cm 


STECKBRIEF — LINDY USB-SWITCH 


Mit dem Lindy USB-Switch kann man bis zu vier 
Rechner (Macs oder PCs) über eine Maus-, Tasta- 
tur- und Monitorkombination betreiben. 


Technische Daten 

Eingänge: ............3 USB-Anschlüsse, 4 Monitor- 
anschlüsse, jeweils eine Buch- 
se für PS/2-Tastatur und -Maus 

Ausgänge: ...........4 USB-Anschlüsse, 1 Monitor- 
anschluss 


Systemanforderungen: USB-fähige Macs/PCs 
Info: Lindy Telefon (D) 06 21/47 00 50, (CH) 0 32/8 54 
44 44 Internet www.lindy.de 


Macwelt 9/2000 


TEST & TECHNIK / PCI-KARTE 


ACARD AEC-6260M 


PCI-KARTE 


VORTEILE preisgünstig und leistungsfähig, 

keine Treibersoftware nötig 

NACHTEILE gefährliches Firmware-Update, 
lediglich eingeschränkte Atapi- 
Funktionalität 

PREIS DM 260, €133, S 1950, sfr 230 


WERTUNG befriedigend HH HS99 


VOR WENIGEN JAHREN noch war die 
Abgrenzung klar: Macs hatten SCSI-Fest- 
platten, Rechner mit einem Microsoft-Be- 
triebssystem solche mit IDE-Schnittstelle. 
Auch stand früher außer Frage, dass IDE- 
Festplatten langsam und SCSI-Festplatten 
schnell waren. Doch die Zeiten haben sich 
geändert: Apple selbst verbaut seit Jahren 
IDE-Festplatten in der gesamten Rechner- 
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BESITZER EINES G3-MAC der ersten Generation (beige Desk- 
tops oder Minitower) profitieren am meisten von der Acard. Die 
durchschnittliche Schreibrate ist im Vergleich zum internen 
IDE-Anschluss mit der Acard gut doppelt so hoch. 


palette. Angesichts niedriger Preise und der 
deutlich gestiegenen Leistung der IDE-Mo- 
delle (siehe dazu auch den Test in Macwelt 
4/2000) ist die Entscheidung verständlich. 
Trotz dieser Verbesserungen bedingt der 
IDE-Standard aber auch Einschränkungen: 
So hängt die Leistung der angeschlossenen 
Geräte stärker als bei SCSI von der Leis- 
tungsfähigkeit anderer Komponenten ab, 
beispielsweise von der Prozessorgeschwin- 
digkeit oder vom Bustakt eines Rechners. 
Zudem verhindert die geringe erlaubte Ka- 
bellänge den Anschluss externer Geräte und 
die Anbindung von mehr als zwei Laufwer- 
ken (als „Master“ und „Slave‘‘) an einem 
Anschluss. Auch sind nicht mehr als zwei 


Anschlüsse in einem Rechner erlaubt. Wer 
mehr als vier Laufwerke in seinem blau-wei- 
ßen G3-Mac oder neuem G4-Mac benutzen 
will, muss andere Lösungen finden. 

Für diese Anwender und Besitzer älte- 
rer Power Macs, die bislang ganz ohne IDE- 
Schnittstelle auskommen müssen, stellt die 
PCI-Karte Acard AEC-6260M zwei IDE- 
Anschlüsse nach dem Standard Ultra-ATA/ 
66 bereit und leistet damit theoretisch bis zu 
66 MB/s Übertragungsgeschwindigkeit pro 
Anschluss. Die Karte erscheint im System 
als SCSI-Bus und benötigt daher keinerlei 
Treibersoftware. Durch diesen Trick kann 
man auch zwei oder mehr Acards in einem 
Rechner betreiben. 

Dem Gerät liegen eine englische An- 
leitung des Herstellers sowie ein Faltblatt 
des deutschen Distributors Format bei, das 
die wichtigsten Punkte auf Deutsch erklärt. 
Darüber hinaus enthält die Packung ein spe- 
zielles 80-poliges Hochgeschwindigkeits- 
kabel, das zum Anschluss von Ultra-ATA/ 
66-Festplatten dient. 


TESTVERLAUF 


In unserem Testlauf starten alle getesteten 
Rechner von der an der Acard angeschlos- 
senen Festplatte Maxtor Diamond-Max 40 
(siehelVfacwelt 4/2000, Seite 42]. Bei einer 
bereits formatierten Platte funktioniert dies 
auch unter Mac-OS 7.6.1. 

Da während des Tests auf der Home- 
page des Herstellers eine neue Firmware 
auftaucht, entschließen wir uns zum Up- 
date, um die Karte in der neuesten Version 
zu testen. Leider schlägt das Update fehl, 
und die Karte lässt sich nicht mehr anspre- 
chen. Erst mit Unterstützung des taiwani- 
schen Herstellers gelingt es uns, sie in einem 
PC mit der korrekten Firmware zu versor- 
gen. Eigenen Angaben zufolge hat Acard die 
Update-Prozedur inzwischen so überarbei- 
tet, dass solche Probleme nicht mehr auftre- 
ten sollten, wir haben das neue Update aber 
nicht mehr zum Test bekommen. 

Auch der Vertriebsfirma Format sind 
die Probleme bekannt, eine künftige Version 
der deutschsprachigen Anleitung soll eine 
entsprechende Warnung beinhalten. 

Die wiederbelebte Karte versieht klag- 
los ihren Dienst. Testläufe mit zwei Festplat- 
ten (die bereits erwähnte Maxtor und eine 
Quantum Fireball Plus KX) an zwei An- 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Test | Lesen in KB/s | Schreiben in KB/s 

Darstellung > besser > besser 

Power Mac 9500' | (u 12.055 | 8839 
Power Mac 63/266 Desktop! | 15344 ME | 24853 
Power Mac 63/266 Desktop? 10 560 | oe) 12.389 
Power Mac 64/400' ED | 20422 CE 27 819 


Anmerkungen: ! mit Acard ?am internen IDE-Anschluss, alle 


Messungen durchgeführt mit einer Maxtor Diamond Max 


Plus 40 und How Fast 1.5 unter Mac-OS 9.0.4 und Mac-OS 8.6 (am Power Mac 9500) 


STECKBRIEF — ACARD AEC-6260M 


Die PCI-Karte ist preisgünstig, eignet sich zum An- 
schließen von IDE-Festplatten und bietet einge- 
schränkte Atapi-Funktionalität. 


Technische Daten 

2-mal Ultra-ATA/66-Anschlüsse 
Systemanforderungen: Power Mac mit PCI-Steck- 
platz, Raum für interne Festplatte 

Info: Acard Internet www.acard.com, Format Tele- 
fon (D) 0 26 87/9 17 00 Internet www.format.de 


schlüssen und im Master-Slave-Betrieb ver- 
laufen an diversen Rechnern ohne Vor- 
kommnisse. Das Gleiche gilt für einen 
mehrwöchigen Alltagseinsatz im Power 
Mac 9600 des Autors. Systembedingt hän- 
gen die gemessenen Übertragungsraten vom 
jeweils verwendeten Mac-Modell ab (sie- 
he Kasten Geschwindigkeitsvergleich). Am 
deutlichsten ist die Leistungssteigerung im 
Vergleich zum eingebauten IDE-Anschluss 
eines beigen G3-Mac. 

Als problematisch erweist sich jedoch 
die Aussage des deutschen Vertriebs, die 
Karte unterstütze neben IDE-Festplatten 
auch Atapi-Geräte wie CD-ROMs, DVD- 
Laufwerke oder CD-Brenner. Im Test er- 
kennt die Karte bloß eine geringe Zahl von 
Atapi-Laufwerken. Unsere Nachfrage beim 
Hersteller ergibt, dass sie derzeit lediglich 
ein Subset der Atapi-Befehle beherrscht und 
deshalb vom Hersteller auch ausschließlich 
als Festplattenadapter angeboten wird. Die 
beiliegende deutsche Anleitung weist nur 
deutlich darauf hin, dass die Karte keine 
Zip-Laufwerke unterstützt. 

Durch die Konstruktion der Acard tritt 
ein weiteres Manko auf: Eine an der Acard 
als vermeintliche SCSI-Festplatte formatier- 
te IDE-Festplatte ist an einem „richtigen“ 
internen IDE-Anschluss nicht lesbar, so dass 
wir sie neu initialisieren müssen. 


FAZIT 


Alle Besitzer eines Mac mit PCI-Steckplät- 
zen können ihren Rechner mit der Acard 
AEC-6260M kostengünstig um zwei Ultra- 
ATA/66-IDE-Anschlüsse erweitern und sich 
dann am Markt mit preiswerten und leis- 
tungsfähigen IDE-Festplatten versorgen. 

Die Kombination Acard und schnelle 
IDE-Festplatte ist jedoch kein Allheilmittel 
für jede Aufgabe. Bei extrem leistungshun- 
grigen Anwendungen wie Videoaufnahme 
und -bearbeitung in den PCI-Power-Macs 
der „Vor-G3-Zeit‘ reicht die Leistung häu- 
fig nicht aus. Hier sollte man nach wie vor 
zum schnelleren SCSI-Bus greifen. 

Insgesamt hinterlässt die Massenspei- 
cherkarte einen positiven Eindruck. Die der- 
zeit gefährliche Firmware-Update-Prozedur 
und die nur sehr eingeschränkt vorhandene 
Atapi-Funktionalität kosten allerdings Punk- 
te in der Gesamtwertung. hk/cm 


Macwelt 9/2000 


PORTABLER TINTENSTRAHLER, AKTIVLAUTSPRECHER / TEST& TECHNIK 


CANON BJC-85 


PORTABLER TINTENSTRAHLER 


VORZÜGE unabhängig vom Stromnetz ein- 
setzbar, klein, leicht, variabel, 
optional als Scanner zu nutzen 
bei PDF-Ausdrucken sehr lang- 
sam, geringe Tintenkapazität, 
schlechte Druckqualität, Irda- 
Schnittstelle läuft nicht am Mac 
PREIS DM 550, € 282, S 4050, sfr 480 

WERTUNG befriedigend HH HHSO 


NACHTEILE 


WER UNTERWEGS von seinem Power- 
book mit USB-Schnittstelle aus drucken 
will, kann derzeit zwischen zwei Reisebe- 
gleitern wählen: dem HP Deskjet 350C/CBi 
und dem Canon BJC-85. 

Der BJC-85 lässt sich in drei verschie- 
dene Drucker oder in einen Scanner ver- 
wandeln. Außer für den normalen Farbdruck 
kann man das Gerät auch für rein mono- 
chromen Druck verwenden, indem man den 
Farbdruckkopf gegen den Schwarzdruck- 


STECKBRIEF - BJC-85 


Wer unterwegs einen variablen Drucker nutzen will, den man 
auch als Scanner einsetzen kann, ist mit dem BJC-85 gut bera- 
ten. Allerdings ist er bei PDF-Ausdrucken sehr langsam. 


Testwertungen 
Druckqualität Grafik/Foto 
Druckqualität Text............... 


Ausreichend 
„befriedigend 


Druckgeschwindigkeit Text... ... gut 
Druckgeschwindigkeit Grafik/Foto........... ausreichend 
Ausstattung sehr gut 
Handhabung... 


Druckgeschwindigkeit 

1. Seite aus Word 98 in Sekunden ............. 
Seiten aus Word 98 pro Minute een 
Photoshop-Bild mit 9,4 MB in Minuten ......5, 
PDF-Dokument in Minuten 
Technische Daten 
Driickverfahre nwenmermerenerrenen 
Höchste Auflösung (Schwarz/Weiß). 
Höchste Auflösung (Farbe)......... 
Druckformat........ 
Papierkapazität... ” 
Papiergewicht (Standardeinzug g/qm ......64 bis 105 


Papiergewicht (Einzelblatt, in g/qm) .........64 bis 105 
Stellfläche zusammengeklappt in cm 

(HIIBEGT ee R 4,5x30x 21 
Stellfläche im Betrieb in cm 

(HRGBRGTI Se 21 x 30 x 56 


Gewicht ohne/mit optionaler Batterie ......1,45/1,95 kg 
Besonderheiten 


Schwarzer Druckkopf im Lieferumfang, optionaler Scankopf, 


optionaler Fotodruckkopf, Portable Kit NK-300 
Verbrauchskosten 


Schwarze Tintenpatrone (Dreierpack)........... 25 DM/135 Seiten 
43 DM/180 Seiten 


Farbige Tintenpatrone (Dreierpack) . 
A4-Seitenpreis Text, in Pfennig & = 
A4-Seitenpreis Grafik, in Pfennig BSR: 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Schnittstelle Info: Canon 


Telefon (D) 0 21 51/34 95 55 Internet www.canon.de 


Anmerkungen: ' gemessen mit Portable Kit NK-300 
? mit eingelegten A4-Blättern im Ein- und Ausgabefach 
3? bei5% Deckung *bei 15% Deckung 


kopf austauscht. Beide Druckköpfe sind ne- 
ben den zugehörigen Tintentanks im Lie- 
ferumfang enthalten. Für die Ausgabe von 
Fotos ist der Fotodruckkopf BC-12e ge- 
dacht, der etwa 165 Mark kostet. Es lohnt 
sich jedoch nicht, ihn anzuschaffen, da die 
Druckqualität mit dem Fotodruckkopf kei- 
ne fotorealistische Qualität erreicht. Dass 
sich der Drucker auch als Scanner einsetzen 
lässt, erweist sich häufig als nützlich. Will 
man dies erreichen, muss man den Druck- 
kopf gegen einen etwa 100 Mark teuren 
Scankopf austauschen, der bei einer Farb- 
tiefe von 24 Bit eine Auflösung von 360 x 
360 Pixel liefert. Vor dem eigentlichen Scan 
muss man ein weißes Stück Papier einlegen, 
damit der Scankopf einen Weißabgleich vor- 
nehmen kann. Ein eingescanntes Bild zeigt 
farbige Querstreifen, für ein gutes Scaner- 
gebnis eignet sich die Scanoption nicht. 

Beim Drucken sollte man vor der Blatt- 
ausgabe genügend Platz lassen, damit das 
Gerät das Papier korrekt ausgibt. Andern- 
falls transportiert der Drucker das Papier 
nicht weiter, und der Druckkopf druckt fort- 
während über dieselbe Stelle. In unseren 
Tests zeigt der BJC-85 eine be- 
friedigende Druckqualität von 
Texten auf Normalpapier bei ei- 
ner guten Druckgeschwindig- 
keit, Grafikausdrucke sind indes 
nicht seine Stärke. Hier schafft 
das Gerät lediglich eine ausrei- 
chende Qualität und braucht für 
unseren sechsseitigen PDF- 
Ausdruck fast eine Stunde. 

Wer Drucker unterwegs un- 
abhängig vom Stromnetz ver- 
wenden will, kann sich für 230 
Mark ein Zusatzmodul mit aus- 
tauschbarer Batterie kaufen, das 
man an der Rückseite des Dru- 
ckers anschraubt. Die Nickel- 
Metall-Hybrid-Batterie bietet ei- 
ne Kapazität von einer Ampere- 
Stunde und reicht laut Canon für 
bis zu 200 Ausdrucke. 


FAZIT 


Der BJC-85 von Canon eignet 
sich gut für das mobile Büro. 
Jedoch erweist sich die Druck- 
geschwindigkeit von PDF-Do- 
kumenten als sehr langsam, und 
die Druckqualität der Fotos und 
Grafiken wird hohen Ansprü- 
chen nicht gerecht. Auch als 
Heimdrucker lässt sich der BJC- 
85 wegen seines geringen Platz- 
anspruchs verwenden, aber man 
muss dann mit der im Vergleich 
schlechten Druckqualität leben. 
Nur mit einem Windows-Rech- 
ner kann man die Infrarot- 
schnittstelle nutzen. mas 


ALTEC LANSING 
ACS66I 


AKTIVLAUTSPRECHER-SYSTEM 


VORZÜGE hohe Lautstärke, gute Basswie- 
dergabe, Mac-Design mit ver- 
schiedenfarbigen Blenden 
Bassintensität lässt sich nur am 
Subwoofer einstellen, keine Ein- 
stellmöglichkeiten für Höhen, 
mittlerer Frequenzbereich zu 
schwach 


DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 


NACHTEILE 


PREIS 


EINEN HEFTIGEN WUTAUSBRUCH der 
Kollegin vier Zimmer weiter musste der Tes- 
ter über sich ergehen lassen, als er die ma- 
ximale Lautstärke des Lautsprechersystems 
ACS66i im Kreise der Kollegen ermittelte. 
So trifft das Lautsprechersystem ACS66i 
nicht bei jedem Nachbarn auf Zustimmung. 
Aufden ersten Blick sieht man lediglich die 


STECKBRIEF — ACS66l 


Das Lautsprechersystem von Altec Lansing bietet 
einen hohen Schalldruck und einen satten Bass. 


Frequenzbereich 
Satellitenleistung 
Subwoofer-Leistung.. 
Störabstand 
Größe 
Satellitenbox (HxBxT) 9x14x11cm 
Subwoofer (HxBxT) 31x21x24cm 


Systemanforderungen: Lautsprecheranschluss In- 
fo: Dli Data Link International Telefon (D) 0 40/25 17 
07 04 Internet wwwn.dli-distribution.com 


kleinen, etwa 14 Zentimeter hohen Satelli- 
tenboxen im halbtransparenten Gehäuse, de- 
nen man den hohen Schalldruck gar nicht 
zutraut. Dem Blick verborgen ist der Sub- 
woofer, das Herzstück des Lautsprecher- 
systems. Dieser steht auf dem Boden und er- 
zeugt den hohen Schalldruck und den satten 
Bass. Am rechten Satellitenlautsprecher 
lässt sich die Lautstärke über ein Drehrad re- 
gulieren. Will man jedoch den Bass einstel- 
len, muss man unter den Tisch kriechen, 
denn der Drehregler dazu befindet sich am 
Subwoofer. Wegen der guten Basswieder- 
gabe eignet sich der Lautsprecher ideal für 
Spiele, auch Pop hört man in guter Qualität. 
Höhen und Tiefen sind aber überbetont, was 
den Genuss von klassischer Musik trübt. 


FAZIT 


Mit dem ACS66i bekommt man ein gutes 
Lautsprechersystem für Macs. Der Schall- 
druck und der Bass überzeugen uns und eig- 
nen sich gut für Popmusik und Spiele. Die 
schwach ausgeprägten Mitteltöne mindern 
aber gehobenen Musikgenuss. mas 
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TEST & TECHNIK / A4-FARBLASERDRUCKER 


ABER BITTE IN FARBE 


FARBLASERDRUCKER EROBERN DIE BÜROS. Mit günstigeren Preisen und kompakterer Bauweise mau- 
sern sich die bunten Seitenmacher immer mehr zu einer Alternative: Schwarzweiß ist out, Farbe in. Bei den 


relativ hohen Anschaffungspreisen sollte man seine Wahl dennoch vorsichtig treffen 


FARBE HÄLT EINZUG ins Büro. In den 
nächsten Jahren werden monochrome La- 
serdrucker kräftig Konkurrenz von ihren 
bunt druckenden Kollegen bekommen. Den 
Trend kann man bereits jetzt beobachten, 
denn Farblaser sind teilweise schon für den 
Preis gleich schneller monochromer Laser- 
drucker zu haben. Die Geräte werden immer 
kompakter und leistungsfähiger, während 
die Preise weiter sinken. Diese Tendenz zur 
Farbe kommt jedem entgegen, der seine 
Briefe oder Ausdrucke von Präsentationen 
in ansprechender farbiger Form statt im bis- 
herigen Grau zu Papier bringen möchte. 


FARBLASER AM MAC 


Will man sich einen Farblaserdrucker zule- 
gen, wird man ihn im Netzwerk betreiben, 
denn als Arbeitsplatzdrucker sind diese Ge- 
räte überdimensioniert. Deshalb testen wir 
sie alle in der Netzwerkvariante. Einzig der 
Brother-Drucker bietet in der Standardkon- 
figuration keine Netzwerkkarte, die wir für 
unseren Test nachrüsten. Wer dennoch vor- 
hat, den Drucker direkt am Mac anzu- 
schließen, kann dies entweder über ein ge- 
kreuztes Ethernet-Kabel oder über die USB- 
Schnittstelle bewerkstelligen. Letztere bie- 
tet jedoch nur der Drucker von Xerox, von 
Lexmark gibt es optional eine USB-Karte. 
Neben der Netzwerkkarte benötigt der 
Farblaser die richtige Druckersprache, für 
den Mac ist dies Postscript. Von den getes- 
teten Geräten weisen lediglich Oki und Xe- 
rox Original-Adobe-Postscript-3 auf. Alle 
anderen Hersteller verwenden eigene Post- 
script-Varianten. Die Version von Lexmark 
versteht Postscript 3, während QMS, Bro- 
ther, Tally und HP Varianten verwenden, die 
zu Postscript-Level-2 kompatibel sind. An- 
ders als bei unserem Vergleichstest von 
Schwarzweißlasern in der Macwelt 5/00, 
Seite 68, bereitet uns keine Postscript-Vari- 
ante für die Farblaserdrucker Probleme. 


SO FUNKTIONIERT EIN LASERDRUCKER 


Für die Wahl des richtigen Geräts ist es hilf- 
reich, sich ein wenig in der Druckertechno- 
logie auszukennen. Und so funktioniert ein 
Farblaserdrucker: Ein Laserstrahl (beim 
Oki-Drucker über die LED-Zeile) markiert 
die Stellen auf dem Fotoleiter (auch: Bild- 
trommel oder OPC-Band), auf denen der 
Toner haften soll. Diese Bereiche sind dann 
positiv aufgeladen und nehmen Toner auf. 
Der auf dem Fotoleiter haftende Toner wird 


auf ein negativ geladenes Übertragungsband 
gezogen, das den Toner bis zur Übertra- 
gungsrolle transportiert. Die letztere besitzt 
eine stärkere negative Spannung als das 
Übertragungsband. Dadurch zieht die Über- 
tragungsrolle das positiv geladene Tonerab- 
bild an und es bleibt auf dem Papier haften, 
das zwischen den beiden Einheiten durch- 
geführt wird. Das auf diese Weise mit dem 
positiv geladenen Tonerstaub versehene Pa- 
pier transportiert der Drucker dann weiter 
zur Fixierstation, in der der Druck der Fi- 
xierrolle und Hitze den Toner auf das Blatt 
schmelzen. Der Oki-Drucker weist eine Be- 
sonderheit auf: Er kommt ohne Übertra- 
gungsband aus und bringt den Toner direkt 
von der Bildtrommel auf das Papier. 


Mac Schriftgröße: 4 Punkt welt 


VON MARKUS SCHELHORN 


Für einen Durchlauf, also bei mono- 
chromem Druck, ist die Technologie der La- 
serdrucker kein großes Problem. Bei Farb- 
ausdrucken müssen wir diese Prozedur aus 
Platzgründen dagegen vier Mal wiederho- 
len. Anders beim Oki-Drucker, der die vier 
Farben in einem Durchgang druckt, benö- 
tigen alle anderen Farblaserdrucker für die 
Ausgabe von Farbseiten vier Mal so lang 
wie für den Schwarzweißdruck. 


TECHNIK IM VERGLEICH: LED UND LASER 


Eine Sonderrolle nimmt Oki ein, dessen Ge- 
räte die Bildtrommel über eine LED-Zeile 
belichten. Herkömmliche Laserdrucker ma- 
chen dies, indem mehrere Spiegel und ein 
rotierender Spiegel einen Laserstrahl ablen- 


Macw Schriftgröße: 4 Punkt el 


BROTHER HL-2400CE 


N [ Schriftgröße: 4 Punkt ; It 


HEWLETT-PACKARD COLOR LASER JET 4500DN 


Schriftgröße: 4 Punkt 


Macwelt 


LEXMARK OPTRA C710N 


OKI OKIPAGE 8C PLUS/N 
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ken und auf die Bildtrommel leiten. Der 
Nachteil der Lasertechnik ist, dass die Spie- 
gelanordnung im Gehäuse mehr Platz be- 
nötigt als eine LED-Zeile. Beim Okipage 8c 
Plus geht Oki anders vor. Wegen der LED- 
Technik ist es möglich, das Druckwerk be- 
sonders klein zu halten. Dies erlaubt es, die 
vier Druckwerke hintereinander zu platzie- 
ren und so eine Farbseite in einem Durch- 
lauf zu bedrucken. Diese Anordnung der 
Druckwerke schlägt sich jedoch in den Aus- 
maßen des Druckers nieder. Er ist mit über 
60 Zentimetern das Gerät mit der größten 
Bautiefe im Testfeld. Zudem kann die 
Druckqualität der Grafiken nicht mit der der 
Laserdruckerkollegen mithalten, auch die 
Schwärzung fällt deutlich geringer aus. 


KOSTENFAKTOR VERSCHLEISSTEILE 


Eine Herausforderung für die Entwickler 
von Farblaserdruckern besteht darin, ein Ge- 
rät zu bauen, das sich einfach warten lässt. 
Dabei spielt es eine Rolle, wie oft man den 
Drucker öffnen muss, um Verbrauchsmate- 
rialien auszutauschen, und wie einfach die- 
ser Vorgang vonstatten geht. 


N [ Schriftgröße: 4 Punkt cwelt 


OMS MAGICOLOR 2+ GXE 


Schriftgröße: 4 Punkt 
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Bis auf das Gerät von Lexmark sind bei 
allen Farblaserdruckern im Testfeld der To- 
ner und die Fotoleitereinheit getrennt. Oki 
braucht nach etwa 12 000 Ausdrucken vier 
neue Fotoleiter, also einen pro Farbe. QMS 
und die baugleichen Drucker von Tally und 
Brother geben für ihre Fotoleiter (ORC- 
Band) zwischen 12 500 Seiten für Farb- und 
50 000 Seiten für Schwarzweißausdrucke 
an. Ähnliches gilt für die Druckerwalzen- 
einheit von HP, die 25 000 Schwarzweiß- 
oder 6250 Farbseiten überdauert, und für die 
Farbabbildungseinheit des Phaser 750DX, 
die man nach 60 000 Seiten wechseln soll- 
te. Tauscht man den Fotoleiter nach gegebe- 
ner Zeit nicht aus, verschlechtert sich die 
Qualität der Ausdrucke, so dass man bei- 
spielsweise Streifen oder ein abgeschwäch- 
tes Doppelbild des gewünschten Motivs er- 
hält. Bei dem Seitenpreis der monochromen 
und farbigen Ausdrucke in der Übersichts- 
tabelle berücksichtigen wir den Fotoleiter 
nicht, sondern ziehen lediglich die Toner- 
kartusche zur Berechnung heran. Rechnet 
man die Kosten für den Fotoleiter mit ein, 
erhöht sich über einen längeren Zeitraum 
der Seitenpreis eines Farbausdrucks bei Oki, 
QMS, Tally, Xerox und Brother um bis zu 
zweistellige Pfennigbeträge, HP ist bei die- 
sen Kosten mit rund drei Pfennig mehr pro 
Seite am günstigsten. 

Außer dem Toner und dem Fotoleiter 
gibt es weitere Verschleißteile, die nach län- 
gerem Betrieb schlappmachen. Oki emp- 
fiehlt, das Transportband alle 50 000 Seiten 
auszutauschen. Auch HP und Xerox ver- 
wenden ein Transportband, das man bei HP 
frühestens alle 25 000 Seiten und bei Xerox 
nach 80 000 Seiten austauschen sollte. 

Auch die Fixiereinheit verschleißt mit 
der Zeit, beim Lexmark-Drucker sollte man 
die Beschichtungsrolle alle 100 000 Seiten 
austauschen, Lexmark legt sie jedem 
schwarzen Toner kostenlos bei. Die Geräte 
von QMS, Brother und Tally brauchen je- 


Schriftgröße: 4 Punkt 


TALLY T8104 PLUS 


XEROX/TEKTRONIX PHASER 750DX 


weils nach 12 000 Seiten Fixieröl und eine 
Reinigungsrolle. Nach 15 000 Seiten emp- 
fiehlt Xerox für den Phaser 750DX eine 
neue Fixierwalze. Die komplette Fixierein- 
heit hält bei HP mindestens 50 000 Seiten. 


ALLES UNTER KONTROLLE 


An jeden Drucker im Testfeld kann man ei- 
ne TCP/IP-Adresse vergeben und das Gerät 
über einen Internet-Browser wie Microsoft 
Internet Explorer oder Netscape Communi- 
cator administrieren. Einzig der HP Color 
Laser Jet 4500DN weigert sich, die Seite auf 
einem Mac darzustellen. Man bekommt le- 
diglich den Hinweis, dass dieser Dienst 
nicht für den Mac verfügbar sei. Von allen 
anderen Druckern im Testfeld kann man 
über den Browser den Status des Geräts ab- 
fragen und den Drucker konfigurieren. 

Außer dem Internet-Service bieten ei- 
nige Hersteller Hilfsprogramme an, mit de- 
nen sich die Drucker konfigurieren und kon- 
trollieren lassen. Lexmark packt das Pro- 
gramm Mark Vision bei, das unter anderem 
dazu dient, das Bedienungsfeld fernzusteu- 
ern. Oki bietet mit dem „Setup Utility“ ein 
gewöhnungsbedürftiges Tool, das den Dru- 
ckerstatus kontrolliert und die Netzwerk- 
einstellungen für das Gerät vornimmt. Zwar 
hat HP keinen Internet-Service für den Mac 
im Angebot, über das Tool „HP LaserJet- 
Dienstprogramm“ kann man den Color La- 
ser Jet jedoch konfigurieren und den Status 
des Druckers abfragen. 


DRUCKQUALITÄT 


Kein Proband im Testfeld zeigt ein schlech- 
tes Ausgabe-Ergebnis. Die Unterschiede im 
Textausdruck sind nur bei genauem Hin- 
schauen erkennbar, die Drucker von Bro- 
ther, Oki, Xerox und Lexmark weisen sehr 
gute Resultate auf. Wegen der satten Toner- 
dichte beim Optra C710cn und beim Phaser 
750DX läuft die Schrift in einer Schriftgrö- 
ße von zwei Punkt etwas ineinander, wäh- 
rend sie beim HL-2400ce von Brother noch 
gut getrennt ist. Der Okipage 8c Plus/n zeigt 
ein sehr scharfes Schriftbild und bei der 
Zweipunkt-Schriftgröße das beste Druckre- 
sultat, da bei diesem Drucker die Toner- 
dichte deutlich geringer ausfällt als bei der 
Konkurrenz. Deshalb wirkt die Schrift auch 
etwas dünner als bei den übrigen Testkandi- 
daten. HP, QMS und Tally schneiden beim 
Textausdruck mit einem guten Resultat ab. 
Bei ähnlicher Tonerdichte bewerkstelligen 
diese Drucker den Textausdruck bei kleinen 
Schriftgrößen etwas unsauberer als die Mo- 
delle von Brother, Oki und Lexmark. 
Deutlicher sind die Qualitätsunterschie- 
de beim Grafikausdruck. Bei dieser Diszi- 
plin kommt der Magicolor 2+ am besten 
weg, dicht gefolgt von den baugleichen Dru- 
ckern von Tally und Brother und dem HP 
Color Laser Jet 4500. Diese Geräte zeigen 
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Transporteinheit 


Tonerkartusche 


Druckerwalzen- 
einheit 


Tonerkartusche 
mit integrierter 
Bildtrommel ; 


Transfer- 
einheit 


LEXMARK OPTRA C710N 


LED-Zeile 


Tonerkartu- 
schen und Bild- 
trommeleinheit 


Ölkontroll- 
einheit 


Transferband 


OKI OKIPAGE 8C PLUS/N 


Fotoleiterband 


Fixieröl und 
Reinigungsrolle 


Tonerkartuschen 


Hauptladungs- 
gitter 


Farbabbildungs- 
einheit mit 
Transfer-Kit 


Tonerkartuschen 


Fixierer und 
Fixierwalze 


XEROX/TEKTRONIX PHASER 750DX 


54 


einen sauberen, stufenlosen Grauverlauf, 
mit leichten Einschränkungen beim Brother- 
Drucker. Auch die Graustufendarstellung 
und Mischfarben bringen sie sauber zu Pa- 
pier. Körnig stellt der Phaser 750DX wie 
auch Lexmarks Optra C710n den sonst stu- 
fenlosen Grauverlauf und graue Flächen dar. 
Bei Mischfarben zeigen diese beiden Gerä- 
te dagegen eine saubere und sehr gute Qua- 
lität auf dem Papier. Am schlechtesten 
kommt der Okipage 8c Plus/n bei Grauflä- 
chen und Grauverläufen weg. Hier bemer- 
ken wir ein deutliches Rastermuster der an- 
sonsten streifenfrei zu Papier gebrachten 
Grauverläufe und -flächen. Bei der Darstel- 
lung von Mischfarben und Farbverläufen kann 
der 8c Plus/n Punkte gutmachen, obwohl er 
schwarze Flächen Dunkelgrau druckt. 
Schwächen in der Tiefenzeichnung un- 
seres Testfotos (auf der CD dieser Ausgabe) 
zeigen die Drucker von QMS, Tally, Bro- 
ther, Oki und Xerox. Sie können dunkle 
Bildbereiche nur schlecht darstellen, wir er- 
kennen kaum den im Hintergrund liegenden 
Kürbis im oberen, linken Bildbereich unse- 
res Testfotos. Bei dem Ausdruck von Oki 
muss man das Papier gegen das Licht hal- 
ten, um die Umrisse zu sehen. Detailreich, 
dafür aber etwas zu kontrastarm zeigt sich 
der Ausdruck von Lexmark. Am ausgegli- 
chensten wirkt das Foto von HP, das aller- 
dings einen leichten Rotstich aufweist. 


BROTHER HL-2400CE 


Bis auf die Prozessorlogik und das Dru- 
ckerpanel ist der Brother-Drucker baugleich 
mit dem QMS Magicolor, dessen Druck- 
werke von Hitachi kommen. Und gerade die 
Rechenleistung und die Druckaufbereitung 
machen den Unterschied der Geräte aus, die 
sich von außen zum Verwechseln ähnlich se- 
hen. Bei der Geschwindigkeit ist der HL- 
2400Ce in den meisten Disziplinen das 
Schlusslicht, lediglich die Kopiergeschwin- 
digkeit und der reine Textausdruck liegen im 
Mittelfeld. Zum Lieferumfang des Druckers 
gehören gerade mal 32 MB Arbeitsspeicher, 
für die hohe errechnete Auflösung von 2400 
x 600 Punkten ist diese Speicherausstattung 
unterdimensioniert. Wir testen den Drucker 
mit 80 MB eingebautem RAM. Etwas ge- 
wöhnungsbedürftig ist das Einstellen des 
Bedienungsfeldes am Drucker, das im Be- 
trieb auf den ersten Blick aber eine gute 
Übersicht zum Druckerstatus anzeigt. Den 
HL-2400Ce gibt es nicht, wie bei QMS, mit 
einer Duplexeinheit zu kaufen. 

Aufeiner CD liefert Brother ein Video, 
das den Austausch der Verbrauchsmateria- 
lien dokumentiert. Problemlos sind die Trei- 
ber installiert: Die Druckerbeschreibungs- 
datei legt das Installationsprogramm in den 
richtigen Ordner im System, auch die Co- 
lorsync-Profile werden am richtigen Platz 
auf der Festplatte abgelegt. 


HP COLOR LASER JET 4500DN 


Mit allen Extras bekommt man den Color 
Laser Jet 4500 in der DN-Version geliefert. 
Neben dem Mehrzweckfach und der 250 
Blatt fassenden Papierkassette packt HP ei- 
ne dritte Papierzuführung für 500 Blatt und 
eine Duplexeinheit bei. Somit ist der Dru- 
cker von allen Geräten im Testfeld am bes- 
ten ausgerüstet, was sich auch im höheren 
Preis widerspiegelt. Vergleichbar aufgerüs- 
tete Drucker sind jedoch nicht günstiger. Die 
Tonerbehälter haben HP und Lexmark in ei- 
nem Revolvermagazin untergebracht. Zum 
Tauschen der Toner muss der Color Laser 
Jet die Halterungsrolle in die richtige Posi- 
tion bewegen. Ungewöhnlich ist die Einzel- 
blattzufuhr, das Papier führt man hier senk- 
recht an der Druckerfront ein. Im Mittelfeld 
bewegt sich die Druckgeschwindigkeit des 
HP-Lasers, in der Summe aller Geschwin- 
digkeitsdisziplinen arbeiten der Oki-Dru- 
cker und der Brother-Drucker langsamer. 
Unproblematisch geht das Installieren der 
Treiber vonstatten. Nach einem Neustart 
weist das Installationsprogramm des HP- 
Modells als einziges im Test darauf hin, dass 
man den Treiber im Auswahlmenü noch 
auswählen muss. 


LEXMARK OPTRA C710N 


Mit vergleichsweise wenig Verbrauchsteilen 
kommt der Optra C710n aus, denn im Re- 
volvermagazin finden die Tonerkartuschen 
mit integrierter Bildtrommel Platz. Das 
spart neben dem Tonerabfallbehälter auch 
den sonst separaten Fotoleiter. Obwohl ne- 
ben dem Brother-Drucker der Optra C710n 
im Test die langsamste gemessene Kopier- 
geschwindigkeit bei Farbausdrucken hat, er- 
ledigt er seine Arbeit insgesamt in zügiger 
Geschwindigkeit. Trotz seines langsamen 
Druckwerks bei Farbausdrucken bringt der 
Optra C710n den farbigen Textausdruck aus 
Word und das PDF-Dokument am zweit- 
schnellsten von allen zu Papier. Dies liegt an 
der schnellen Druckaufbereitung des mit 
200 MHZ flott getakteten Prozessors. 


OKI OKIPAGE 8C PLUS 


Durch seine vier Druckwerke erreicht der 
Oki-Drucker die schnellste Kopiergeschwin- 
digkeit von Farbausdrucken im Testfeld. 
Allerdings kann der Okipage dieses Plus 
erst bei einer höheren Anzahl von Kopien 
ausspielen. Druckt man nur wenige Farb- 
seiten aus, machen andere Testkandidaten 
mit höherer Geschwindigkeit bei der Druck- 
aufbereitung den Nachteil ihres langsame- 
ren Druckwerks wieder wett. So liegt der 
Oki-Drucker beim Ausdrucken eines ein- 
seitigen farbigen Word-Dokuments im hin- 
teren Mittelfeld, während das Gerät mit dem 
langsamsten Druckwerk für die Farbausga- 
be, der Optra C710n, wegen seiner schnel- 
len Druckaufbereitung diese Aufgabe in der 
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DRUCKGESCHWINDIGKEIT IM VERGLEICH 


Drucker Kopierge- Kopierge- 1. Seite aus Erste Seite aus Erste Seite aus Photoshop Acrobat Xpress 
schwindigkeit schwindigkeit | Word 98 nach | Word 98 Word 98 (Farbe) (Bild mit 9,4 | (6 seitiges PDF) in Min 
Schwarzweiß Farbe (Seiten | Ruhezustand (s/w) in Sek. in Sek. MB) inMin. | inMin. 
(Seiten pro Min.)' | pro Min.)' (s/w) in Min. 
Darstellung > besser > besser 4 besser 4 besser =@ besser =@ besser 4 besser 4 besser 
Brother HL-2400Ce EG 15 9 BE 3 mm 32 | 27,14 6166 EEE 509 | N 626 | EI 3:16 
HP Color Laser Jet 4500DN EEE 16 | BE [u 47 31,88 ME 5410 | 303 | 612 I 244 
Lexmark Optra C710n HE 16 BEN 3 8 Ka 3 26,33 OEM 270 0 209 | 325 | mM 3:10 
Oki Okipage 8c Plus/n BE | el mm 65 | m 3:02 | ME 4422 | En 53,29 | 0 1:22 | EEE 1351 59 MI 2:00 
OMS Magicolor 2+ GXE | 14 BE 4 EEE 337 | EEE 250 Mm 4567 EM 27 WE 4119| mE 244 
Tally T8104 Plus EG 15 BE 4 WE 352 | 250 ME 45 204 | EEE bio ER ES?:55 
Xerox/Tektronix Phaser 750DX | IE ı6 | BEE [u 1 32 un 31,01 #2 0 230 | 23 | EM 300 


Anmerkungen: Auf Seite 58 können Sie nachlesen, wie wir testen. Bis auf den Xpress-Test befinden sich alle Testdokumente auf der CD dieser Ausgabe 


! eigene Messung 


kürzesten Zeit erledigt. Insgesamt bereitet 
aber auch der Okipage 8c Plus die Druck- 
daten flott auf, jedoch mit einem Ausreißer: 
Zum Ausdruck unseres sechsseitigen Test- 
PDFs braucht er mit knapp 14 Minuten et- 
wa fünf Mal so lange wie das schnellste Ge- 
rät in diesem Test (Phaser 750DX) und dop- 
pelt so lange wie das zweitlangsamste (Brot- 
her HL-2400Ce). Eine Duplexeinheit kann 
man bei diesem Gerät nicht nachrüsten. Für 
den Okipage 8c Plus gibt es lediglich eine 
zusätzliche Papierkassette für 500 Blatt. 


? bei höchster Qualität, alle anderen Tests bei Standardeinstellung des Druckertreibers 


Auf Grund der speziellen Drucktechnik 
muss man beim Okipage als einzigem Farb- 
laserdrucker im Testfeld die verschiedenen 
Farben zueinander ausrichten, damit man 
die optimale Druckqualität erzielt. Eine wei- 
tere Eigenart des Druckers ist die geringe 
Tonerkapazität, die ein Tribut an die Bau- 
form ist. Dadurch sind Eingriffe in den Dru- 
cker häufiger zu erwarten als bei den ande- 
ren Probanden. Der schwarze Toner und die 
farbigen Toner reichen pro Farbe für 1500 
Seiten. Bei dem QMS-Gerät und bauglei- 


chen Varianten von Brother und Tally reicht 
der schwarze Toner fast sieben Mal länger, 
die farbigen Toner etwa vier Mal so lange. 
Will man den Druckertreiber installie- 
ren, lässt Oki einem keine Wahl: Man muss 
die Druckerdateien zusammen mit dem 
nicht mehr ganz frischen Adobe-PS-Treiber 
auf die Festplatte spielen. In unseren Tests 
verwenden wir nicht diesen veralteten Trei- 
ber, sondern den Laserwriter-Treiber in der 
Version 8.7. Anders als bei den übrigen Ge- 
räten im Test bietet dieser im Druckdialog 
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A4-FARBLASERDRUCKER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


EMPFEHLUNG 


-. 


TESTSIEGER 


Hersteller Brother Hewlett-Packard Lexmark 
Druckermodell HL-2400Ce Color Laser Jet 4500DN Optra C710n Okipage 8c Plus/n Magicolor 2+ GXE 
Preis! DM 5880, € 3005, DM 8490, € 4339, DM 5790, € 2959, DM 6000, € 3066, DM 6900, € 3526, 
S 43 250, sfr 5120 S 62.450, sfr 7390 S 42.600, sfr 5040 S 44 100, sfr 5220 S 50 750, sfr 6005 
Testurteil Drucker mit guter Ausgabe- Ein serienmäßig sehr gut Unser Testsiegerwegen Das Gerätmit der höchs- Ein Gerät mit guter Druck- 


TESTWERTUNGEN 


qualität von Text- und Grafik- 
seiten, im Test aber etwas 
langsam. Vorzüge: gute Druck- 
qualität. Nachteile: wenige 
Erweiterungsmöglichkeiten, 
automatische Duplexeinheit 
lässt sich nicht nachrüsten, 
geringe Kapazität der Papier- 
zuführung, zu wenig RAM, 
langsame Druckaufbereitung 


ausgestattetes Gerät und 
unsere Empfehlung für 
hohes Druckaufkommen. 
Zudem weist der Drucker 
ein sehr leicht zu handha- 
bendes Bedienfeld auf. 
Vorzüge: schnell, mit Du- 
plexeinheit, sehr gute 
Druckqualität, leicht zu 
bedienen. Nachteile: Ad- 
ministrieren über einen 
Web-Browser am Mac 
nicht möglich 


der guten Leistung zu 
einem günstigen Preis. 
Flotter Drucker mit 
guter Ausgabequalität. 
Vorzüge: einfach zu 
handhaben, günstiger 
Preis, gute Druck- 
qualität. Nachteile:. 
langsame Kopierge- 
schwindigkeit bei der 
Farbausgabe 


ten Kopiergeschwindigkeit 
von Farbausdrucken im 
Test und einer sehr guten 
Textdarstellung. Allerdings 
ist die Druckqualität von 
Grafiken nur befriedigend. 
Vorzüge: sehr schnelle 
Kopiergeschwindigkeit 

von Farbausdrucken. Nach- 
teile: große Stellfläche, 
schlecht erweiterbar, 
langsame Kopiergeschwin- 
digkeit bei SW-Ausgabe 


qualität bei schneller Ver- 
arbeitungsgeschwingig- 
keit. Vorzüge: geringer 
Aufpreis für Duplexein- 
heit, gute Druckqualität, 
gute Administrations- 
Tools. Nachteile: Duplex- 
einheit nicht nachrüst- 
bar (muss beim Kauf mit- 
bestellt werden), geringe 
Kapazität der Papierzu- 
führung 


Druckgeschwindigkeit? ausreichend befriedigend gut befriedigend gut 
Druckqualität gut gut gut befriedigend gut 
Ausstattung ausreichend sehr gut gut befriedigend gut 
Handhabung befriedigend sehr gut sehr gut befriedigend gut 
Gesamtwertung UI IT 1SI0) UI I IT IS) UI I IT IS) UI TI T ISIS) UI IT TS) 
befriedigend gut gut befriedigend gut 


TECHNISCHE ANGABEN 


Prozessor Fujitsu Spark, 100 MHz RISC, 133 MHz QED-RISC, 200 MHz MIPS 5000, 200 MHz NEC RISC, 150 MHz 
Druckverfahren Laser Laser Laser LED Laser 
Physikalische Auflösung SW 1200 x 600 dpi 600 x 600 dpi 1200 x 1200 dpi 600 x 600 dpi 1200 x 600 dpi 
Physikalische Auflösung farbig 600 x 600 dpi 600 x 600 dpi 1200 x 1200 dpi 600 x 600 dpi 600 x 600 dpi 
Postscript Brother Script, Level 2 HP Postscript-Level-2 Postscript 3 Adobe Postscript 3 Postscript-Level-2 
Farbmanagement Colorsync Colorsync Colorsync, Pantone Colorsync Colorsync, Pantone, ICC 
Druckformat A4 A4 A4 A4 A4 
Papierzufuhr Papierkassette für 250 Blatt Mehrzweckfach für 150 Universalzuführung für  Papierkassette für zwei Papierkassetten 

Blatt, zwei Papierkasset- 50 Blatt, Papierkassette 500 Blatt für je 250 Blatt 

ten für 250 und 500 Blatt für 250 Blatt 
Papiergewicht 60 bis 160 g/qm Mehrzweckfach: 60 bis Universalzuführung: 75 bis 105 g/qm, 60 bis 160 g/qm 

150 g/qm; 60 bis 163 g/qm; optionaler Einzelblatt 

Papierkassetten: Papierkassette: 60 bis einzug: 75 bis 200 g/qm 

75 bis 90 g/qm 146 g/qm, Duplexein- 

heit: 75 bis 90 g/qm 

Schnittstellen parallel, seriell (RS-232); parallel, seriell parallel, seriell parallel, seriell parallel, seriell 


optional 10/100BaseT- 


(RS-232), 10/100BaseT 


(RS-232), 10/100 


(RS-232), 10/100BaseT 


(RS-232), 10/7100BaseT 


Ethernet (DM 900) -Ethernet BaseT-Ethernet, USB -Ethernet -Ethernet 
Speicher eingebaut/maximal 32/288 MB 64/208 MB 64/384 MB 80/144 MB 80/384 MB 
Erweiterungsmöglichkeiten zweite Papierkassette für - dritte und vierte Papier zweite Papierkassette Duplexeinheit bei Kauf 
250 Blatt (DM 650) kassette für je 250 für 500 Blatt, gegen Aufpreis (lässt 
Blatt, Duplexeinheit manuelle Einzelblattzufuhr sich nicht nachrüsten) 
Stromverbrauch Druck/ 450/150/35 500/140/45 306/95/21 230/70/32 450/150/35 
Bereit/Ruhezustand in Watt 
Maße incm (HxBxT)? 38,8 x 50,0 x 49,0 38,0 x 50,0 x 57,0 40,5x47,0x57,0 39,6 x47,8x 62,2 38,8 x 50,0 x 49,0 
Gewicht‘ 32 kg 50 kg 35,8 kg 48kg 30 kg 
VERBRAUCHSKOSTEN 
Schwarzer Toner® DM 310/10 000 Seiten DM 200/9000 Seiten DM 226/10 000 Seiten DM 55/1500 Seiten DM 345/10 000 Seiten 
Farbige Toner (CMY, pro Stück)? DM 250/6000 Seiten DM 250/6000 Seiten DM 470/10 000 Seiten DM 55/1500 Seiten DM 345/6000 Seiten 
A4-Seiten SW in Pfennig’ 3,10 2,22 2,26 3,67 3,45 
A4-Seiten farbig in Pfennig® 15,60 14,72 16,36 14,67 20,70 
Zusätzliche Verbrauchskosten OPC-Band DM 700 Druckerwalzeneinheit DM TransfereinheitDM 610 Bildtrommel DM 320 (alle OPC-Band DM 800 
(alle 50 000 SW-Seiten oder 190 (alle 25 000 SW-Seiten (alle 100 000 Seiten); 12.000 Seiten); Toner- (alle 50 000 SW-Seiten 


12 500 Farbseiten); Fixieröl 
und Reinigungsrolle DM 212 
(alle 12 000 Seiten); Toner- 
abfallbehälter DM 46 (alle 
12.000 SW-Seiten oder 

3000 Farbseiten) 


oder 6250 Farbseiten); 
Transporteinheit DM 425 
(alle 100 000 SW-Seiten 
oder 25 000 Farbseiten); 
Fixiereinheit DM 520 
(alle 100 000 SW-Seiten 
oder 50 000 Farbseiten) 


Beschichtungsrolle im 
Lieferumfang des 
schwarzen Toners 
(alle 100 000 Seiten), 
Fixierstation (alle 

100 000 Seiten) 


abfallbehälter DM 30 

(alle 25 000 Seiten); Ölrolle 
DM 130 (alle 10 000 Seiten); 
Transportband DM 580 
(alle 50 000 Seiten); 
Heizung DM 370 

(alle 60 000 Seiten) 


oder 12 500 Farbseiten); 
Fixieröl und Reinigungs- 
rolle DM 245 (alle 12.000 
Seiten); Tonerabfallbe- 
hälter DM 56 (alle 12.000 
SW-Seiten oder 

3000 Farbseiten) 
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Tally Xerox/Tektronix 

T8104 Plus Phaser 750DX 

DM 7140, € 3649, DM 12 250, € 6260, 

S 52 500, sfr 6215 S 90.050, sfr 10 660 
Gerät mit gleichem Druck- Sehr gut ausgestatteter 


werk wie der QMS 
Magicolor 2+, lediglich 
der Prozessor ist 
niedriger getaktet. Vor- 
züge: gute Admini- 
strations-Tools, gute 
Druckqualität. Nachteile: 
Duplexeinheit lässt sich 
nicht nachrüsten, geringe 
Papierkapazität 


Drucker mit eingebauter 
6-GB-Festplatte, der 
auch über eine Duplex- 
einheit verfügt. Vorzüge: 
sehr gut ausgestattet, 
gute Druckqualität, 
schnelle Druckaufbe- 
reitung. Nachteile: hoher 
Anschaffungspreis 


befriedigend gut 

gut gut 

gut sehr gut 

gut sehr gut 

UI IT TT TG LITT TG 
gut gut 


NEC VR4300, 133 MHz Power PC, 200 MHz 
Laser Laser 

1200 x 600 dpi 1200 x 1200 dpi 
600 x 600 dpi 1200 x 1200 dpi 
Postscript-Level-2 Adobe Postscript3 


Colorsync, Pantone, ICC 


Colorsync, Pantone, ICC 


A4 


A4 


Papierkassette für 


Mehrzweckfach für 100 


250 Blatt Blatt, drei Papierkasset- 
ten für je 250 Blatt? 

60 bis 160 g/qm 60 bis 163 g/qm, 
Duplexeinheit: 
75 bis 90 g/qm 

parallel, seriell parallel, seriell 


(RS-232), 10/100BaseT 
-Ethernet 


(RS-232), 10/100BaseT 
-Ethernet, USB 


80/384 MB 128/256 MB 

zweite Papierkassette - 

für 250 Blatt 

450/150/35 380/115/45 

38,8 x 50,0 x 49,0 46,3x 50,7 x49,2 

30 kg 43 kg 

DM 340/10 000 Seiten DM 210/5000 Seiten 
DM 270/12 000 Seiten 

DM 340/6000 Seiten DM 450/4000 Seiten 
DM 620/10 000 Seiten 

3,40 4,2/2,25 

20,40 37,95/20,85 


OPC-Band DM 800 

(alle 50 000 SW-Seiten 
oder 12 500 Farbseiten); 
Fixieröl und Reinigungs- 
rolle DM 175 (alle 12.000 
Seiten); Tonerabfall- 
behälter DM 45 (alle 
12.000 SW-Seiten oder 
3000 Farbseiten) 


Fixierer 220 Volt (alle 60 000 
Seiten); Farbabbildungs- 
einheit (alle 60 000 Seiten); 
Transferkit (alle 80 000 
Seiten); Fixierwalze (alle 
15.000 Seiten); Haupt- 
ladungsgitter (alle 30 000 
Seiten) 


Anmerkungen: ! Preise inklusive Ethernet-Karte 

2? Wir beurteilen die Gesamtgeschwindigkeit auf der 
Grundlage unserer Geschwindigkeitstests (siehe Kas- 
ten „Druckgeschwindigkeit im Vergleich”) ® mit instal- 
lierter Duplexeinheit nur zwei Papierkassetten 

* Herstellerangaben ® bei5 % Deckung bei 20 % 
Deckung, entspricht unserem Testdokument 

„Dr. Grauert-Brief Farbe“ auf der CD dieser Ausgabe 
Info: HP Telefon (D) 01 80/5 32 62 22 Internet wwww. 
hewlett-packard.de Lexmark Telefon (D) 08 00/5 39 62 
75 Internet www.optra.de Oki Telefon (D) 02 11/5 26 60 
Internet www.oki.de 


keine weiteren Einstellungsmöglichkeiten 
für eigene Farbkorrekturen oder eine Ände- 
rung der Druckauflösung. 


QMS MAGICOLOR 2+ GXE 


Einfach zu handhaben und flott bei der Ar- 
beit ist der Magicolor 2+ GXE von QMS. 
Über eine Klappe an der Vorderseite des 
Druckers kann man die Toner bequem aus- 
tauschen. Da hinter den Tonern das emp- 
findliche Fotoband (ORC-Band) sitzt, emp- 
fiehlt es sich, die Toner nicht bis zum An- 
schlag in die Halterung zu schieben. Die 
Duplexeinheit kann nicht nachrüsten, des- 
halb sollte man sich schon beim Kauf für ei- 
ne Version mit diesem Extra entscheiden. 
Der Aufpreis dafür ist gering, bei dem von 
uns getesteten GXE-Modell liegt er unter 
200 Mark. Bei dem nächsthöheren Modell, 
der EXE-Variante, bekommt man laut QMS 
das Gerät auf Anfrage mit kostenloser Du- 
plexeinheit geliefert. Die baugleichen Dru- 
cker von Brother und Tally bieten keine 
Möglichkeit für automatisches Duplex. 
Das Installationsprogramm für den Ma- 
gicolor 2+ erkennt nur ein US-Betriebssys- 
tem, deshalb legt er die Druckerbeschrei- 
bungsdateien nicht in den Systemordner, 
sondern in einen Ordner auf der Festplatte. 
Besser ist es, die nötigen Dateien gleich per 
Hand an die richtige Stelle zu kopieren. Im 
Lieferumfang hat QMS ein Utility namens 
Crown Admin. Man kann es auch über den 
Web-Browser nutzen, wenn man an den 
Drucker eine TCP/IP-Adresse vergeben hat. 


TALLY T8104 PLUS 


Wie der HL-2400Ce von Brother hat der 
T8104 Plus das Hitachi-Druckwerk des 
QMS-Druckers. Eine Konfiguration mit 
Duplexeinheit ist jedoch nicht vorhanden. 
Anders als Brother nutzt Tally zur Druck- 
aufbereitung dieselbe Logik wie QMS. Da 
Tally auch die Crown-Netzwerktechnologie 
des QMS Magicolor 2+ verwendet, besteht 
zwischen den beiden Geräten in der Bedie- 
nung ebenfalls kein nennenswerter Unter- 
schied. Lediglich das Handbuch weicht et- 
was von der QMS-Dokumentation ab. Für 
die Treiber und das Tool „Crown Admin“ 
stützt sich Tally auf das gleiche Installa- 
tionsprogramm. Anders als beim QMS-Dru- 
cker suchen wir hier aber vergeblich nach ei- 
ner Installationsanweisung für den Mac. 


XEROX/TEKTRONIX PHASER 750DX 
In der DX-Version kommt der Phaser 750 
mit einer zusätzlichen Papierfachhalterung, 
auf der man den Drucker setzt. Diese Hal- 
terung bietet Platz für zwei Papierfächer, die 
je 250 Blatt aufnehmen. Dabei dient das 
mittlere Papierfach nur für Folien. Legt man 
normales Papier ein, führt es zum Papier- 
stau. Mit beigepackt ist auch eine Duplex- 
einheit, die man statt der ersten Papierkas- 
sette einsetzt. Benötigt man bei installier- 
ter Duplexeinheit zwei Papierfächer mit 
Normalpapier, kann man diese Papierkas- 
sette im mittleren Papierfach benutzen. 
Ungewöhnlich ist die Papierzufuhr beim 
Phaser 750. Auf der rechten Seite befinden 
sich die Papierfächer, auf der linken Seite 
kann man das Mehrzweckfach ausklappen. 
Das bedruckte Papier fällt in eine Ablage, 
die rechts vom Drucker hervorsteht. Somit 
erweist sich der Phaser 750 als der einzige 
Drucker im Test, bei dem die Papierablage 
sich nicht oberhalb des Geräts befindet. 
Über den Papierfächern gibt es eine Klappe, 
hinter der die Halterungen für die vier To- 
nerkartuschen angebracht sind. Wie beim 
QMS-Drucker befindet sich dahinter das 
Fotoleiterband. Intuitiv betätigt man das Be- 
dienungsfeld am Drucker. Durch einen Tas- 
tendruck kann man zudem jeden laufenden 
Druckjob direkt am Drucker abbrechen. 
Führt man die einfache Installation für 
die Druckertreiber durch, wird auch der ver- 
altete Laserwriter-Treiber 8.3.4 auf die Fest- 
platte gespielt. Besser ist es, die Installation 
benutzerdefiniert auszuführen, der Installer 
legt dann alle Dateien am richtigen Platz auf 
der Festplatte ab. 


FAZIT 


Für den Büroalltag schaffen alle Modelle ei- 
ne gute Druckqualität in hoher Geschwin- 
digkeit. Vor dem Kauf empfehlen wir je- 
doch, sicherzustellen, dass man den Drucker 
für den jeweils benötigten Zweck genügend 
ausbauen kann. Die Drucker von Tally und 
Brother bieten keine Duplexeinheit, bei 
QMS muss man diese schon beim Kauf mit- 
bestellen. Diese drei Geräte haben zudem 
maximal zwei Papierfächer für insgesamt 
500 Blatt, daher eignen sie sich nicht für ho- 
he Seitenausgaben am Stück. Hier empfiehlt 
sich vor allem der Color Laser Jet von HP, 
dessen Papiermagazine zusammen etwa 900 
Blatt fassen. Wer viele Druckjobs mit weni- 
gen Seiten zu Papier bringen will, ist wegen 
der hohen Verarbeitungsgeschwindigkeit 
mit dem Optra C710n und dem QMS Ma- 
gicolor 2+ nebst baugleichem Tally T8104 
Plus gut beraten. Der Okipage 8c Plus lohnt 
sich wegen seiner gegenüber der Konkur- 
renz doppelt so schnellen Kopierleistung bei 
Farbausdrucken, vor allem wenn man zahl- 
reiche Seiten zu drucken hat. 

Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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MARKUS SCHELHORN 


KAUFBERATUNG DIN A4-FARBDRUCKER 


Was uns auffällt 


Im Vergleich zu Schwarzweiß-Laserdru- 
ckern fällt uns auf, dass die farbigen Vari- 
anten nicht so gut erweiterbar sind. Die 
Farblaserdrucker hinken hier hinterher, 
während viele monochrome Laserdrucker 


Papierschächte, Mailboxen und Duplexein- 


heiten im Überfluss haben. So bie- 
tet keines der Geräte im Test ein 
Mailboxsystem, das die Ausdrucke 
gleich im Fach des jeweiligen Mit- 
arbeiters ablegt. Desweiteren gibt 
es für den Oki-Drucker keine Du- 
plexeinheit, auch Tally und Bro- 
ther warten nicht mit diesem Zu- 
satz auf. Bei dem OMS-Drucker 
muss man sich gleich beim Kauf 
‚für eine Duplexeinheit entscheiden, da die- 
se sich nicht nachrüsten lässt. Die Er- 
weiterbarkeit kann kaufentscheidend sein, 
zumal ein solches Gerät seinen Dienst 
meist jahrelang verrichten soll. 


Checkliste für den Laserdruckerkauf 


1 >> 


2 >> 


3 >> 


4 >> 


6 >> 


Druckvolumen Wie viele Seiten sollen ausgedruckt werden? Vor dem 
Kauf eines Druckers ist es wichtig, sich zu überlegen, ob man in einem 
Jahr noch genauso viel drucken muss wie jetzt. Ist abzusehen, dass das 
Druckaufkommen wächst, sollte man gleich ein größeres Modell wählen. 


Druckjobs Was will man ausdrucken, beispielsweise überwiegend Text- 
seiten ohne Farbe oder Grafiken und Fotos? 


Erweiterbarkeit Welche Erweiterungsmöglichkeiten braucht man in 
absehbarer Zeit, zum Beispiel zusätzliche Papierfächer oder eine Duplex- 
einheit für beidseitigen Druck? 


Kosten Wie hoch sind die Kosten für das Verbrauchsmaterial und für 
die Verschleißteile wie etwa den Fotoleiter oder das Transportband? Vie- 
le Verschleißteile werden zwar erst nach über einem Jahr fällig, diesen 
Kostenfaktor sollte man aber auch berücksichtigen. 


Wartung Hat der Drucker viele Verschleißteile, und kann man diese leicht 
selbst austauschen? Weiß man nicht, wie man an seinem Drucker die Ver- 
schleißteile austauscht, kann ein Servicetechniker teuer werden. 


Ergonomie Wie anwenderfreundlich ist das Gerät, und lässt es sich gut 
über einen Internet-Browser oder ein Hilfsprogramm administrieren? Im 
täglichen Betrieb ist es wichtig, dass auch jemand, der nicht mit dem Dru- 
cker vertraut ist, Störungen wie Papierstaus leicht beheben kann. 


SO TESTET MACWELT 


TESTUMGEBUNG 

Wir testen alle Drucker an einem Power 
Mac G4 mit 400 MHz. Angeschlossen sind 
die Drucker an ein 10BaseT-Ethernet-Netz- 
werk. Bis auf das Xpress-Dokument befin- 
den sich alle Testdokumente auf der CD die- 
ser Ausgabe (siehe Praxisartikel „Macs sel- 
ber testen“, Seite 116). 


GESCHWINDIGKEIT 

Wir messen die Verarbeitungs- und Druck- 
geschwindigkeit der Drucker mit Testaus- 
drucken aus den Programmen Word 98, 
Adobe Photoshop 5.5, Adobe Acrobat 
Reader 4.0 und Quark Xpress 3.3.2. Mit Word 
98 messen wir, wie lange der Ausdruck der 
ersten Seite dauert. Dabei verwenden wir 
für den monochromen Druck das Textdoku- 
ment „Dr. Grauert-Brief“ und für die Farb- 
ausgabe das Dokument „Dr. Grauert-Brief 
Farbe“. Wir messen ab dem Klick auf das 
Feld „Drucken“ bis zu dem Zeitpunkt, an 
dem das Blatt vollständig gedruckt ins Aus- 
gabefach fällt. Zusätzlich schicken wir das 
Textdokument an den Drucker, wenn sich 
das Gerät im Energiesparmodus befindet. 
Dieser Test zeigt, wie schnell sich der Dru- 
cker aufwärmt und betriebsbereit ist. An- 
hand der letztgenannten Dokumente mes- 
sen wir auch die Kopiergeschwindigkeit bei 
der Standardauflösung des Druckertreibers. 
Mit Photoshop stellen wir fest, wie hoch der 


Zeitaufwand der Drucker ist, um ein 9,4 MB 
großes TIFF-Bild in höchster Druckqualität 
auszudrucken. Aus Acrobat drucken wir 
das PDF-Dokument unseres Mac-OS-9-Ar- 
tikels aus Macwelt 12/99, Seite 116 mit der 
Standardeinstellung des Druckertreibers. 
Auf der ersten Seite des Dokuments befin- 
det sich eine Vektorgrafik, an deren Druck- 
aufbereitung sich die Rechenleistung der 
Drucker gut erkennen lässt. Die restlichen 
Seiten des PDF-Dokuments stellen eine Mi- 
schung aus Text und Bild dar. 


DRUCKQUALITÄT 

Die Druckqualität bestimmen wir mit Test- 
ausdrucken aus Photoshop, Ragtime und 
dem Ausdruck einer Macwelt-Postscript- 
Testdatei. Wir bewerten die Ausdrucke in 
der besten Qualität der Drucker, wobei wir 
lediglich die Auflösung, nicht aber die Vor- 
einstellung für die Tonerdichte und die Farb- 
korrektur verändern. Mit dem Testausdruck 
aus Photoshop bestimmen wir die Foto- 
druckqualität anhand der Lichter, Tiefen und 
des Kontrasts. Die Qualität des Textaus- 
drucks ermitteln wir mit dem Word-Doku- 
ment „Schrifttest”, die Qualität der Schrift 
zeigen wir in 4 Punkt. 

Einen Ausschnitt des Testausdrucks haben 
wir zusammen mit dem Testausdruck von 
Text und den Graustufen aus Ragtime im 
Heft abgedruckt. Mit einem weiteren Test- 


ausdruck aus Ragtime bestimmen wir die 
Druckqualität von Vollflächen in verschie- 
denen Graustufen und die Verläufe. Die 
Deckkraft des Toners bewerten wir mittels 
vollflächiger schwarzer Ausdrucke. 


AUSSTATTUNG 

Bei der Ausstattung berücksichtigen wir ne- 
ben den technischen Merkmalen wie Grö- 
ße des Papierfachs, mitgelieferte Erweite- 
rungen, Arbeitsspeicher und Prozessor 
auch die Softwareausstattung und das bei- 
liegende Handbuch. 


HANDHABUNG 

Die Ergonomie der Drucker bewerten wir in 
erster Linie anhand der Bedienerfreund- 
lichkeit des Geräts. Ausschlaggebend sind 
für uns dabei sowohl das Bedienfeld am 
Drucker als auch die Softwareunterstützung 
und das Installieren des Druckers. Darüber 
hinaus berücksichtigen wir auch noch, wie 
einfach sich der Toner und das Papier des 
Druckers tauschen lässt und man einen Pa- 
pierstau beseitigen kann. 


TESTBEWERTUNG 

Bei unserem Gesamttestergebnis berück- 
sichtigen wir neben der Druck- und Druck- 
verarbeitungsgeschwindigkeit auch die 
Druckqualität, die Ausstattung der Drucker 
und deren Handhabung. 
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A3-SCANNER IM TEST 


AUFSICHTSCAN 300 PPI QUATOGRAPHIC 


NICHT NUR FÜR STADTPLÄNE- 


HÖHERE AUFLÖSUNG, kürzere Scanzeiten und bessere Linsensysteme versprechen die Hersteller der 
neuen AS3-Scanner. Wir prüfen, was die Geräte wirklich leisten 


DAMIT ES SICH LOHNT, einen A3-Scan- 
ner anzuschaffen, muss man nicht unbedingt 
große Vorlagen zu digitalisieren haben. Wer 
häufig mehrere Bilder gleichzeitig einscan- 
nen möchte, kann auf einem umfangreiche- 
ren Scanfeld entsprechend mehr Vorlagen in 
einem Scanvorgang einlesen. Seit unserem 
letzten Vergleichstest (siehe Macwelt 8/98, 
Seite 76) haben einige Hersteller neue Ge- 
räte eingeführt, denen wir im Testcenter auf 
den Zahn fühlen. 

Ganz neu auf dem Markt sind der Epson 
Expression 1640 XL und der Artixscan 
2020 von Microtek, der seine Premiere im 
Mai auf der Drupa hatte. Auch Heidelberg 
schickt mit dem Linoscan 2400 XL ein neu- 
es Gerät ins Feld. Den Umax Powerlook 
2100 XL testen wir in der Prepress-Version, 
die IT-8-Charts für die Profilerstellung t ent- 
hält und dessen Lieferumfang Silverfast 5 
beinhaltet. Dazu gesellt sich der schon län- 
ger auf dem Markt befindliche X-finity von 
Quatographic. Schließlich prüfen wir noch 
den Eversmart Jazz von Scitex, der sich in 
Anwendung und Preis zwar in höheren Re- 
gionen bewegt, aber durch eine außerge- 
wöhnliche Scanmethode auffällt. 


CCD-TECHNOLOGIE 

Alle Geräte in diesem Vergleichstest arbei- 
ten mit CCD-Zeilen, die mit rot-, grün- und 
blauempfindlichen Sensoren bestückt sind. 
Die Vorlage beleuchtet eine Lichtquelle 
(meist Kaltlichtlampen), und ein Spiegel- 
system lenkt das Licht, das die Vorlage re- 
flektiert, zur CCD-Zeile. Vor der CCD-Zei- 
le befindet sich noch ein Objektiv, um die 
Lichtstrahlen zu bündeln. Hier schlagen die 
Hersteller unterschiedliche Wege ein: Wäh- 
rend Quatographic, Scitex, Microtek und 
Heidelberg mit Zwei-Linsen-Systemen ar- 
beiten, verwenden die anderen Hersteller 
nur eine Linse. Die Zwei-Linsen-Systeme 
beschränken den Bereich, den die hochauf- 
lösende Linse scannt, auf etwa zehn Zenti- 
meter in der Mitte des Scanfeldes. Bei Hei- 
delberg, Quatographic und Microtek ist der 
Abschnitt auf dem Scanfeld markiert. So 
weiß man, wohin man die Vorlage legen 
muss, um höchste Auflösung zu erreichen. 


SOFTWARE: SONDERFALL SILVERFAST 

Microtek, Umax und Quatographic liefern 
ihre Scanner mit Silverfast aus. Die Kieler 
Firma Lasersoft optimiert ihr Programm je- 


VON DOROTHEE CHLUMSKY 


weils auf den Scanner, dem sie ihre Software 
beilegt. Bereits mit Silverfast 5 ausgestattet 
sind die Geräte von Umax und Microtek, 
während der X-finity sich noch mit Version 
4 begnügen muss. Silverfast 5 für den Qua- 
tographic-Scanner ist derzeit in Arbeit und 
sollte bereits verfügbar sein, wenn dieser 
Test erscheint. Den Eversmart bestückt Sci- 
tex mit dem eigenen Scannertreiber Ever- 
smart Scan, dem Linoscan ist Linocolor Eli- 
te beigefügt. Gute Möglichkeiten, um Pro- 
file zu erstellen, bieten Silverfast und Scan 
Open von Heidelberg. 


OBERLIGA: SCITEX EVERSMART 


Der Scitex-Scanner ist in mehrfacher Hin- 
sicht das Schwergewicht im Testfeld. Zum 
einen wiegt er satte 70 Kilogramm, vor al- 
lem aber sind die Anwendungsgebiete klar 
im High-End-Bereich angesiedelt. Der Jazz 
arbeitet mit einer so genannten XY-Techno- 
logie, bei der sich die Optik samt CCD-Zei- 
le in zwei Richtungen (X- und Y-Richtung) 
bewegt. Mit dieser Methode erreicht der Sci- 
tex die volle Auflösung von 2000 ppi über 
die gesamte Scanfläche und kann Vorlagen 
zusätzlich bis zu 2000 Prozent bei 300 ppi 
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vergrößern. Der Nachteil dieser Technolo- 
gie zeigt sich jedoch in den langen Aufbau- 
und Scanzeiten des Gerätes. Richtet man 
den Scanner das erste Mal ein, braucht er ei- 
ne gute Stunde, bis alle Lampen optimal jus- 
tiert sind. Der Benutzer hat lediglich die 
Aufgabe, eine Kalibrierungsvorlage auf der 
Scanfläche zu positionieren, den Rest über- 
nimmt das Kalibrierungsprogramm. Will 
man die Kalibrierung überspringen, ver- 
weigert der Jazz den Dienst. Durch die auf- 
wendige Lampenführung braucht das Gerät 
auch beim Scannen viel Zeit, bis es alle Pa- 
rameter in die richtige Position gebracht hat, 
was eine lange Scandauer zur Folge hat. Wer 
High-End-Scans benötigt, nimmt sicher um- 
fangreichere Wartezeiten in Kauf, wenn das 
Ergebnis stimmt. Die Qualität des Jazz zeigt 
sich bei den Resultaten: Die hochwertigen 
Linsen sorgen für ausgezeichnete Schärfe 
und Auflösung, auch ohne Profil kommen 
die Scans den Vorlagen farblich sehr nahe. 
Positiv fällt auf, dass beide Glasscheiben des 
Eversmart aus Anti-Newton-Glas bestehen. 
Newton-Ringe können entstehen, wenn 
zwei glatte Oberflächen direkt aufeinander 
liegen. Sie erscheinen auf dem Scan als run- 
de oder ovale Flecken mit farbigen Rändern, 
die im Bildbearbeitungsprogramm nur 
schwer wieder zu entfernen sind. Die Ober- 
fläche von Anti-Newton-Scheiben ist leicht 
aufgeraut, was die Ringe verhindert. 

Als Scanprogramm liefert Scitex Ever- 
smart Scan mit, das alle Möglichkeiten bie- 
tet, um High-End-Scans zu erstellen. Scitex 
hat die Software entwickelt, und sie ist be- 
kannten Scanprogrammen nicht besonders 
ähnlich. Für Anwender, die zum ersten Mal 
mit Scitex-Produkten zu tun haben, bedeu- 
tet dies, dass sie sich eine ausreichende Ein- 
arbeitungszeit zugestehen müssen, bevor sie 
den Scanner optimal nutzen können. Unge- 
wohnt am Scitex-Scanprogramm ist auch, 
dass es die fertigen Scans in Eversmart nicht 
auf dem Bildschirm zeigt, sondern an einen 
vorher festgelegten Ort speichert. Diese 
Funktion hat ihren Sinn an Arbeitsplätzen, 
bei denen man die Scans auf mehrere Rech- 
ner verteilt und dort retuschiert. 


FLITZER: EPSON EXPRESSION 


Der Expression 1640 XL ist zum Testzeit- 
punkt so neu, dass wir noch keine Durch- 
lichteinheit dazu erhalten haben. Zur Pro- 
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AUFSICHTSCAN 300 PPI UMAX 


filerstellung liegt bislang auch keine Soft- 
ware bei. Unser Testgerät verfügt über 
SCSI- und USB-Schnittstelle, soll aber laut 
Hersteller darüber hinaus mit einer optiona- 
len Firewire-Schnittstelle in den Handel 
kommen. Um vergleichbare Werte zu erhal- 
ten, testen wir den Expression mit der SCSI- 
Schnittstelle. Der beiliegende Epson-Scan- 
nertreiber verfügt über grundlegende Mög- 
lichkeiten, den Scan hinsichtlich Farbe und 
Kontrast zu optimieren. Da unser Testgerät 
noch nicht die endgültige Ausstattung hat, 
in der es erhältlich sein wird, setzen wir kei- 
ne Wertung fest. Der Epson ist jedoch mit 
Abstand der schnellste Scanner im Test. 
Farblich machen die Scans auch ohne Gerä- 
teprofil einen guten Eindruck. Nach unse- 
ren ersten Testergebnissen hat der Expres- 
sion klare Ambitionen zum Testsieger. 


STABIL: HEIDELBERG LINOSCAN 


Mit dem Linoscan F 2400 XL stellt sich ein 
neuer Scanner unserem Test, der zwei Lin- 
sen eingebaut hat. Die Linse für den nor- 
malen Gebrauch löst 800 ppi auf, während 
die hochauflösende Optik 2400 ppi schafft. 
Der Bereich, in dem die hochauflösende 
Linse arbeitet, ist an einer Seite des Scan- 
feldes markiert. Im Scanprogramm Linoco- 
lor Elite 6.0 wählt man die Linse aus, mit 
der man arbeiten will. 

Liegt die Vorlage nicht im hochauflö- 
senden Bereich, meldet Linoscan, dass man 
sie richtig platzieren muss, um in der höchs- 
ten Auflösung zu scannen. Zur Profilerstel- 
lung legt Heidelberg IT-8-Charts in den Grö- 
ßen 13 x 18 cm für Aufsicht und 4x 5 Zoll 
für Durchsicht und die Software Scan Open 
ICC bei. Bei Linocolor fällt auf, dass die 
Auswahl im Vorschaufenster ungenau ist, so 
dass sich der Bereich, den man scannen 
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DIESER STRICHSCAN wurde in dem Scanbereich 
erstellt, den die hochauflösende Linse erreicht. 
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PLATZIERT MAN die Vorlage im niedrigauflösenden 
Bereich, wird der Unterschied deutlich. 


möchte, nicht exakt auswählen lässt. Als 
problematisch erweist sich auch, dass Lino- 
color nicht als Photoshop-Plug-in läuft. Im 
Test kann Photoshop den hochauflösenden 
Strichscan, den Linocolor als RGB-TIFF- 
Datei speichert, nicht öffnen. Außerdem be- 
merken wir bei den Strichscans, dass die 
Weitergabe des Schwellwertes von der Soft- 
ware an den Scanner nicht richtig funktio- 
niert. Hat man den Schwellwert verändert, 
ändert sich zwar die Vorschau, doch der 
Feinscan zeigt fast keinen Unterschied. 
Darüber hinaus muss man nach dem Über- 
blickscan noch einen Feinscan durchführen, 
wenn man den Schwellwert verändert, denn 
sonst scannt das Gerät nur eine weiße Flä- 
che. Gegenüber anderen Scanprogrammen 
bietet Linocolor Elite dafür den Vorteil, dass 
man Scans im LAB-Farbraum erstellen 
kann. Da dieser größer ist als der RGB-Far- 
raum, kann der Scanner mehr Farbinforma- 
tionen verarbeiten als andere Geräte, die im 
RGB-Farbraum arbeiten. 

Bis auf die Unwägbarkeiten in der Soft- 
ware liefert der Linoscan gute Ergebnisse: 
Farblich bewegen sich die Scans durchgän- 
gig im neutralen Bereich. Erwähnenswert ist 
die ausgezeichnete Schärfe der Linsen, die 
in der Lage sind auch noch feinste Schriften 
auf unserer Vorlage wiederzugeben. 


ARBEITSTIER: MICROTEK 


Der Artixscan 2020 ist das zweite Gerät, das 
noch fast brandneu bei uns angekommen ist. 
Bei ihm sind als einzigem Scanner im Test- 
feld die Scanflächen für Aufsicht und 
Durchsicht physikalisch voneinander ge- 
trennt. Während man reflektierende Vorla- 
gen wie gewohnt auf der Glasplatte platziert, 
scannt man Dias und Negative, indem man 
einen Rahmen mit den montierten Vorlagen 
in eine Schublade im unteren Bereich des 
Scanners einschiebt. Man kann die Schub- 
lade bereits bestücken, während der Scan- 
ner sich noch mit Aufsichtscans beschäftigt, 
und auf diese Weise sehr effektiv arbeiten. 
Zusätzlich steht der Artixscan auf Gummi- 
füßen, so dass das Gerät aufleichten Druck 
nachgibt. Praktisch ist das im Hinblick auf 
die Schubladentechnologie, da die Scanzei- 
le keine Erschütterungen erfährt, wenn man 
die Schublade einlegt. 

Der Artixscan verfügt ebenfalls über 
zwei Linsen, die 666 und 2400 ppi auflösen. 
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Sowohl auf dem Scanfeld als auch bei den 
Diarahmen ist der hochauflösende Bereich 
bei diesem Scanner markiert. 

Verwirrung stiftet auch beim Artixscan 
zunächst die Profilerstellung: Dem Scanner 
liegt ein Blatt bei, das darauf hinweist, dass 
man das IT-8-Chart um 90 Grad gedreht auf 
die Scanfläche legen soll, um den hochauf- 
lösenden Bereich abzudecken. Allerdings 
erkennt Silverfast das IT-8-Chart so nicht 
und kann kein Profil errechnen. Erst wenn 
man das Chart dreht, verrichtet das Pro- 
gramm seinen Dienst. Das gleiche Spiel 
wiederholt sich bei der Profilerstellung für 
Durchsichtvorlagen. An den Testergebnis- 
sen erkennt man, dass der Artixscan mit le- 
diglich 36 Bit arbeitet, während die anderen 
Testgeräte bereits 42 Bit unterscheiden. 
Leichte Schwächen in der Detailzeichnung 
zeigt der Blick auf die Schattenbereiche des 
IT-8-Charts, gut fällt hingegen der Strich- 
scan mit höchstmöglicher Auflösung aus. 


SOLIDE: QUATOGRAPHIC 


Baugleich mit dem Linoscan F 2400 ist der 
X-finity XL. Auch er arbeitet mit einer 
hochauflösenden Linse, die einen kleineren 
Scanbereich erfasst, und einer Linse mit ge- 
ringerer Auflösung für das gesamte Scan- 
feld. Quatographic legt großen Wert auf die 
Langlebigkeit des Scanners. Nach Mög- 
lichkeit kommt zu jedem X-finity-Kunden 
ein geschulter Händler ins Haus, der hilft 
das Gerät aufzustellen und die ersten Schrit- 
ten damit zu machen. Dem Scanner ist an- 
zumerken, dass man auf dauerhafte Funk- 
tionstüchtigkeit geachtet hat: Bis die Lam- 
pe aufgewärmt ist, vergehen ungefähr drei 
Minuten, worauf das Gerät den Benutzer 
hinweist. Hat man die Zeit, sollte man dem 
Scanner diese Anlaufzeit gönnen, da die Er- 
gebnisse dann farblich konstanter und für 
die Lampe schonender sind. Eilige können 
die Aufwärmzeit aber auch überspringen. 

Positiv vermerken wir beim X-finity, 
dass sich der Fokus der Scannerlinse ma- 
nuell und automatisch setzen lässt. Praktisch 
ist dies vor allem bei gerahmten Dias oder 
bei Vorlagen, die Tiefenschärfe erfordern, da 
man per Hand auf die wichtigen Punkte der 
Vorlage scharf stellen kann. Die Autofokus- 
funktion arbeitet ebenfalls zu unserer Zu- 
friedenheit. Die Scanergebnisse des X-fini- 
ty können uns jedoch nicht überzeugen. 
Während das Geräteprofil bei Negativen gut 
arbeitet und das Scanergebnis deutlich ver- 
bessert, haben Aufsichtvorlagen in unserem 
Test sehr satte Farben und einen zu hohen 
Kontrast. Auch das eingerechnete Profil ver- 
bessert das Ergebnis nicht. 


DESIGNERSTÜCK: UMAX 


Der Powerlook 2100 XL bekommt den Preis 
für die schönste Gestaltung. Umax scheint 
der einzige Hersteller zu sein, der seine Ge- 
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räte nicht ausschließlich zum Arbeiten fer- 
tigt, sondern auch etwas fürs Auge bieten 
möchte. Im Test bereitet uns der Powerlook 
zunächst Kopfzerbrechen, da die Profiler- 
stellung nicht funktioniert. Der Scanner- 
treiber Silverfast 5 meldet bei der Korrektur 
der Farben, dass das Gerät nicht bereit sei. 
Was wie ein Hardwarefehler aussieht, ent- 
puppt sich als Kommunikationsproblem 
zwischen Software und Scanner: Unser Test- 
gerät ist mit einer älteren Firmwareversion 
versehen, während Silverfast eine neuere 
Version verlangt. Nach einigen Telefonaten 
mit Umax und Lasersoft ist das Problem lo- 
kalisiert, und Lasersoft schickt ein Update 
für Silverfast, mit dem die Profilerstellung 
dann problemlos klappt. 

Die Scans, die wir mit Profil erstellen, 
zeigen eine deutliche Verbesserung der 
Farbqualität. Besonders beim Umax gilt, 
dass man die Kalibrierungsoption aufjeden 
Fall nutzen sollte. Angaben von Umax zu- 
folge, taucht das Problem der Kalibrierung 
nur bei wenigen Geräten auf. Inzwischen 
sind die meisten Scanner der Powerlook 
2100 XL-Reihe mit der aktuellen Firm- 
wareversion ausgestattet. Unter www.silver 
fast.com/german stellt Silverfast das Up- 
date auf seiner Homepage zur Verfügung. 

Die Auflösung des Strichscans könnte 
besser sein, Kontrastverhalten und Bild- 
schärfe stellen uns zufrieden. Ärgerlich ist, 
dass der Powerlook vor jedem Scan die 
Lampe kalibriert. Dies kostet Zeit und wäre 
bei mehreren Scans in Folge eigentlich nicht 
nötig, denn die Lampe hat bereits Betriebs- 
temperatur. Eine Besonderheit des Power- 
look sind die Seilzüge, die den Scannermo- 
tor bewegen. Die anderen Hersteller ver- 
wenden stattdessen Zahnriemen. Der Vorteil 
von Seilzügen ist, dass das Material nicht so 
schnell ermüdet wie das Gummi von Zahn- 
riemen, dadurch ist der Umax-Scanner in 
dieser Hinsicht weniger störanfällig. 


FAZIT 


Die Testgeräte haben unterschiedliche Stär- 
ken und Schwächen. Außer Konkurrenz, 
aber trotzdem der Beste im Testfeld, ist der 
Scitex, der bei Schärfe und Tonwertumfang 
Maßstäbe setzt. Da zum Testzeitpunkt noch 
keine Durchlichteinheit zur Verfügung 
stand, erhält der Epson-Scanner keine Wer- 
tung, er ist aber ein heißer Tipp für alle, die 
auf schnelle Scanzeiten Wert legen. Wer 
große Mengen transparenter und reflektie- 
render Vorlagen scannen möchte, sollte sich 
den Artixscan 2020 genauer ansehen. Um 
High-End-Scans zu erstellen, empfehlen wir 
den Linoscan F 2400 XL, der gute Mög- 
lichkeiten zur Profilerstellung bietet und 
sich durch eine sehr gute Schärfeleistung 
auszeichnet. Es empfiehlt sich, vor dem 
Kauf genau zu überlegen, welchen Anfor- 
derungen das Gerät gewachsen sein soll. 
Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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A3-SCANNER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


EMPFEHLUNG QUALITÄTSTIPP 
F R |, < 2 - A 
—_ u sn ee I 
Hersteller Epson Heidelberg Microtek Quatographic Scitex Umax 5 
Produkt Expression 1640 XL Linoscan F 2400 XL Artixscan 2020 X-finity XL Eversmart Jazz Powerlook 2100 XL 
Preis inklusive DM 12 800, € 6541, DM 13 900, € 7103, DM 10 000, € 5110, DM 27 225, € 13912, DM 6500, € 3322, 
Durchlichteinheit S 94 100, sfr 11140 S 102 200, sfr 12095 S 70.000, sfr 8000 S 190 600, sfr 21 780 S 45 500, sfr 5200 


Testurteil Neues Gerät mit sehr Stabiler Scanner, der Neuer Scanner mit Hochwertiger Scanner High-End-Scanner mit Schnelles Gerät mit 
guten Farbergebnis- baugleich mitdemLino- Schublade für Durch- mit Zwei-Linsen-System. besten Ergebnissen. Seilzugtechnik. Vorzüge: 
sen. Vorzüge: sehr scan ist. Vorzüge: gute lichtscans. Vorzüge: lei- Vorzüge: manuelle Fokus- Vorzüge: sehr gute leise, gute Farbwieder- 
schnell, gute Farbecht- Schärfeleistung. Nach- se,gute Farbwiedergabe. sierung derLinsemög-  Bildschärfe, sehr gute gabe. Nachteile: im 
heit. Nachteile: bislang teile: Softwareschwierig- Nachteile: Schwächen lich. Nachteile: Aufsicht- Kontrastverteilung. Vergleich nicht der 
keine ersichtlich keiten mit Strichscans in der Tiefenzeichnung scans zu kontrastreich Nachteile: langsam schärfste Scanner 

Testwertung keine Wertung UI II TS) UI I IT 10) UI IT 100) so...o UI IT T IS) 

gut gut befriedigend sehr gut gut 

Qualität Strichscans sehr gut gut gut gut sehr gut sehr gut 

Qualität Farbaufsichtscans sehr gut sehr gut gut befriedigend sehr gut gut 

Qualität Farbdurchsichtscans keine Wertung gut gut gut sehr gut gut 

Qualität Farbnegativscans keine Wertung gut gut gut sehr gut gut 

Qualität Tiefenzeichnung sehr gut sehr gut befriedigend befriedigend gut sehr gut 

Qualität Schärfe sehr gut sehr gut befriedigend befriedigend sehr gut befriedigend 

SCANZEITEN (IN MIN:SEK) 

Vorschau DIN A3 0:17 0:54 0:46 1:04 1:17 0:28 

Strichscan A3 1600 ppi: 3:21 2400 ppi: 1:40 1200 ppi: 2:14 1600 ppi: 3:00, 1800 ppi: 2000 ppi: 15:20 1600 ppi: 4:15 
1200 ppi: 2:18 1200 ppi: 1:28 666 ppi: 2:14 4:18, 1200 ppi: 3:06 1200 ppi: 10:28 1200 ppi: 3:39 

Farbscan A4, 300 ppi 0:47 1:38 0:55 1:22 2:10 1:17 

Farbscan A3, 300 ppi 1:22 3:01 1:34 2:08 3:20 2:07 

Farbfoto (13/18, 300 ppi) 0:40 1:01 0:41 1:02 1:00 0:50 

Dia höchste Auflösung - 1:12 1:33 1:04 3:18 0:57 

Negativ höchste Auflösung - 0:57 1:38 1:04 3:18 0:57 


TECHNISCHE DATEN 


Max. optische Auflösung 1600 x 3200 ppi 800 x 2400 ppi/ 666 x 2000 ppi/ 800 x 2400 ppi/ 2000 x 6000 ppi 800 x 1600 ppi 
2400 x 2400 ppi 2000 x 2000 ppi 2400 x 2400 ppi 
Max. Auflösung interpoliert 12 800 ppi 4800 x 4800 ppi keine Angaben 9600 x 9600 ppi 6000 ppi 9600 x 9600 ppi 
Farbtiefe 42 Bit 42 Bit 36 Bit 42 Bit 42 Bit 42 Bit 
Maximale optische Dichte 3,6D 3,7D 35D 3,7D 3,7D 3,4D 
Scanfläche Aufsicht 297 x432 mm 305 x 432 mm 305 x 457 mm 305 x 432 mm 305 x 432 mm 304x431 cm 
Scanfläche Durchsicht 305 x 400 mm 241 x 305 mm 305 x 400 mm 305 x 432 mm 
Linsensystem Einlinsensystem Doppellinsensystem Doppellinsensystem Doppellinsensystem Einlinsensystem Einlinsensystem 
(Zoomobjektiv) 
Fokussierung automatisch/manuell automatisch automatisch automatisch/manuell automatisch automatisch 
Scanart doppelte CCD-Zeile Scannen mit Scannen mit Kippspiegeltechnologe bewegl. Flachbett, be- Feste CCD-Zeile, 
stationärer Vorlage stationärer Vorlage wegl. CCD-Objektiv-Einheit bewegliche Spiegel 
Abmessungen (H/B/T) 176 x 656 x 458 mm 216 x 564 x 908 mm 239,3 x 735,4x493,9mm 216x908 x 564 mm 360 x 870 x 620 mm 169 x 626 x 473 mm 
Höhe mit geöffneter Klappe 630 mm 670 mm 680 mm 710 mm 830 mm 600 mm 
Gewicht ca.20 kg 30 kg 26 kg ca.25kg 70kg 13,5 kg 
Schnittstelle USB/ SCSI-II, SCSI-Il SCSI-I SCSI-Il SCSI-Il SCSI-Il 
optional Firewire 
Software keine Angaben Cumulus 5, Photoshop 5.5 - Eversmart Scan Photoshop 5.5 (Vollversion), 
Linocolor Elite 6.0 (Vollversion) Magic Scan 4.4 
Photoshop-Plug-in Epson-Twain-Treiber nein Silverfast5 Silverfast 4 nein Magic Scan 4.4, 
Silverfast5 
Stapelverarbeitung ja ja ja ja ja ja 
Entrastern ja ja ja ja ja ja 
Prescan abbrechen ja/nein nein nein ja ja nein ja 
AUSSTATTUNG 
Kalibrierungsvorlagen keine DL: IT 84/5, AL: IT813/18 DL:IT84/5, AL: IT813/18 DL:IT84/5, AL:IT813/18 keine beiliegend DL: IT 84/5, AL: IT8 13/18 


Kalibrierungssoftware Epson Screen Calibrator Scanopen ICC Silverfast 5 Silverfast 4 keine beiliegend Silverfast 5 
OCR-Software Textbridge classic 3.0 nein nein nein nein Omnipage LE 
Sonstiges Photoshop 5.0 LE Masken für 4/5 Zoll, Masken für 4/5 Zoll, Masken für 4/5 Zoll, Vorlage zum Justieren Masken für 4/5 Zoll, 
6/7 cm 6/9 cm, 16-KB-Dias, Strei- 6/7 cm, KB-Streifen, der Lampen, Maskenfür 6/6 cm, 6/7 cm, Einzel-KB, 
28-KB-Dias fen, Glasplatte für alle Einzel-KB KB-Dias, KB-Streifen, Abdeckung für 
Einzel-KB anderen Vorlagen Einzel-KB, Kombimasken Glasplatte 
SCSI-Karte im Lieferumfang nein nein nein ja ja nein 


Info: Epson Telefon (nur D) 01 80/5 23 41 50 Internet www.epson.de Heidelberg Telefon (D) 02 41/7 01 31 50 Internet www.heidelberg.com Microtek Telefon (D) 0 21 02/8 66 20 
Internet www.microtekeurope.com Quatographic Telefon (D) 05 31/2 81 38 40 Internet www.x-finity.com Scitex (Distributor Addon) Telefon (D) 0 22 32/9 45 27 10 Internet 
www.addon.com Umax Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Internet www.umax.de 
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KAUFBERATUNG DIN A3-SCANNER 


Was uns auffällt 


Alle Testgeräte sind mit Hardwarekompo- 
nenten erster Güte ausgestattet. LinsensySs- 
teme und Verarbeitung der Scanner ma- 
chen deutlich, dass es sich um Geräte han- 
delt, die beste Oualität erreichen sollen. 
Die neue Generation der A3-Scanner wirbt 
mit höheren Werten hinsichtlich der Farb- 
tiefe und des Auflösungsvermögens, was 
unsere Testergebnisse bestätigen. Auch die 
Qualität und die Handhabung von Durch- 
lichtscans haben große Fortschritte ge- 


Tipps für den richtigen Scanner 


1 >> 


Auflösung Mehrere Hersteller in unserem Test werben mit Auflösun- 
gen von bis zu 2400 x 2400 ppi. Man sollte beachten, dass diese Scanner 
meist mit zwei Linsen arbeiten, von denen die hochauflösende nur einen 
geringen Bereich erfasst. Für die meisten Motive ist das ausreichend, wer 
jedoch eine hohe optische Auflösung über die ganze Fläche benötigt, für 
den empfiehlt es sich, ein High-End-Gerät anzuschaffen. 


Masken Alle Geräte in unserem Test bieten die Möglichkeit, Durch- 
lichtvorlagen zu scannen. Hier finden sich Unterschiede in der Größe der 
Masken, die der Hersteller mitliefert, sowie in der Anzahl der Vorlagen, 
die man in der Maske montieren und in einem Durchgang scannen kann. 
Wer zum Beispiel häufig große Mengen gerahmter Dias scannen will, der 


macht. Die Möglichkeit, für fast je- sollte die Ausmaße der Maske beim Kauf berücksichtigen. 
des Gerät ein Profil zu erstellen, 3 
zeigt, dass die Hersteller die Oua- 
litätsansprüche der Käufer erfül- 
len wollen. In diesem Bereich gibt 
es aber auch noch den größten 
Nachholbedarf, denn die Profiler- a 
stellung funktioniert in unserem 
Test bei keinem Gerät auf Anhieb. 
DOROTHEE CHLUMSKY 7,47 verfügen die Anbieter mit Sil- 
verfast und Scan Open über gute Mittel, 
die Scanergebnisse zu optimieren, doch ha- 
pert es entweder an der Kommunikation 
zwischen Software und Scanner oder an 
Kleinigkeiten wie falschen Referenzdateien | 5 
aufden CDs. Wer sich gerade durch die 
Grundlagen des Farbmanagements ackert, 
bringt für solche Fehler wenig Verständnis 
auf. Hier können die Produzenten ihren 
Kunden noch entgegenkommen. 


>> Geschwindigkeit Die Scanner, die wir getestet haben, arbeiten im All- 
gemeinen sehr schnell. Hat man es eilig, sind nicht nur die Scanzeiten 
entscheidend, sondern auch die Umgebungsbedingungen. Hierzu zäh- 
len Faktoren wie die Aufwärmzeit der Lampe, oder ob das Gerät vor je- 


dem Scan eine längere Kalibrierung durchführt. 


>> Schärfe Wie wichtig die Tiefenschärfe eines Scanners ist, entscheidet 
jeder selbst. Wer ausschließlich Fotos scannt, wird keine hohe Tiefen- 
schärfe der Scanneroptik benötigen. Will man aber gelegentlich dreidi- 
mensionale Objekte scannen, kann man eine höhere Tiefenzeichnung 
brauchen. Hier sind die Anwendungsgebiete eingeschränkt, da man be- 
denken muss, dass der Scannerdeckel sich noch möglichst weit schlie- 
Ren lassen sollte. Zudem sind die optischen Möglichkeiten einer Scan- 
nerlinse hinsichtlich der Tiefenschärfe begrenzt. 


>> Software Wer hochqualitative Scans erstellen will, kommt um eine Soft- 
ware zur Profilerstellung nicht herum. Hier sollte man sich genügend Zeit 
nehmen, die Profilierungssoftware zu durchschauen, damit man optimale 
Ergebnisse erzielt. Zwar haben die Programme oft ihre Tücken, doch man 
muss sich nicht scheuen, rechtzeitig beim Support anzurufen, bevor man 


über dem Profil verzweifelt. 


SO TESTET MACWELT 


TESTUMGEBUNG 

Wir testen alle Scanner an einem Power 
Mac 63 mit 350 MHz. Über die SCSI-Karte 
Power Domain 2906 von Adaptec verbinden 
wir die Testgeräte mit dem Mac. Wo es 
möglich ist, verwenden wir die Scanner- 


DIE GRAFIK ZEIGT 
den Strahlen- 
gang, den das 
Licht von der 
Scannerlampe 
über mehrere 
Spiegel und eine 


treiber als Photoshop-Plug-in. 4 cn 
B ücklegt. 
PROFILE f 4 ruckleg 


CCD- 
CHIP 


A SPIEGEL 
OBJEKTIV 


Für jeden Scanner, der diese Möglichkeit 
bietet, erstellen wir ein Geräteprofil mit den 
mitgelieferten IT-8-Charts von Kodak und 


der Kalibrierungssoftware, die der Scan- 
nerhersteller seinem Gerät beilegt. Farb- 
und Kontrastverhalten der Scans verglei- 
chen wir an einem kalibrierten Barco-Mo- 
nitor. Alle automatischen Schärfe- und Farb- 
korrekturen, die die Scanprogramme an- 
bieten, deaktivieren wir. 


TIEFENSCHÄRFE 

Um die Tiefenschärfebereiche der Scanner 
zu testen, legen wir eine Festplatte aus dem 
Jahr 1987 auf den Vorlagenhalter. Sehr gu- 
te Scanner erkennen die Schrift auf der Pla- 
tine, die sich etwa einen Zentimeter über 
der Glasplatte befindet. 


HANDHABUNG 

Da man A3-Scanner vielseitig verwenden 
kann, fließt die Handhabung ebenfalls in die 
Testwertung mit ein. Vor allem interessiert 
uns hier, ob die Software anwenderfreund- 
lich zu bedienen ist und wie gut die Masken 
für Durchlichtvorlagen durchdacht sind. 
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INTERNET AUF DIE 


SCHNELLE ART 


DSL-ROUTER verteilen die neue, schnelle Internet-Verbindung der Tele- 
kom unter mehreren Rechnern. 700 bis 1200 Mark kosten die Geräte in 


unserem Test, ähnlich breit ist ihr Einsatzspektrum 


WER OHNE INTERNET nicht mehr leben 
kann, sich aber keine Standleitung leisten 
möchte, hat seit Anfang dieses Jahres die 
Möglichkeit, in einigen Städten auf T-ISDN 
DSL von der Deutschen Telekom zurückzu- 
greifen. Das ist ein neuer Weg ins Internet, 
über den die Daten besonders flott fließen — 
mit 768 KBit/s zum Rechner und mit 128 
KBit/s vom Rechner ins Netz (vergleiche 
Macwelt 7/2000, Seite 122). Diese Maxi- 
malgeschwindigkeit erreicht man zwar bei- 
leibe nicht immer, doch im Normalfall ist 
das mehr Bandbreite als genug, um mehre- 
re Macs mit dem Internet zu verbinden, oh- 
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nuten: Zuerst schließt man alle Macs di- 
rekt an den Router an, oder man greift, falls 
dort nicht genügend Ethernet-Anschlüs- 
se vorhanden sind, auf einen handelsübli- 
chen Ethernet-Hub zurück. Dann verbindet 
man den Router mit dem DSL-Kästchen 
„NTBBA“ von der Telekom und... Stopp! 
Spätestens hier treten anders als geplant 
die ersten Schwierigkeiten auf. Denn die Te- 
lekom verlangt ein spezielles Verbindungs- 
kabel zwischen dem DSL-Anschlusssystem 
„NTBBA“ und einem Rechner beziehungs- 
weise einem Router. Keinem der Testgerä- 
te liegt dieses Spezialkabel bei, so dass man 
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ze) DIE DEUTSCH-ENGLI- 
SCHE OBERFLÄCHE des 
Draytek tröstet über das 
englische Handbuch 
hinweg. Etwas ver- 
ständlicher dürfte das 
Ganze aber schon sein. 
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ne dass deren Benutzer intensive Kaffee- 
pausen einlegen müssen, wenn sie die tägli- 
che E-Mails lesen wollen. Selbst Fernsehen 
mit Quicktime TV bringt eine DSL-Verbin- 
dung nicht ins Schwitzen. 

Was liegt also näher, als sich einen Ver- 
teiler, „Router“, zu besorgen, an den sich 
zwei oder mehr Macs anschließen lassen, 
und der dann diese Rechner mit dem DSL- 
Anschluss der Telekom verbindet. Idealer- 
weise ist der Anschluss eine Sache von Mi- 


in der Regel den Computerhändler aufsu- 
chen muss. In unserem Test ignorieren wir 
die Warnungen der Telekom, verwenden ein 
Standard-Ethernet-Kabel und fahren gut da- 
mit. Falls es doch Schwierigkeiten gibt, 
muss man in den sauren Apfel beißen und 
sich das Spezialkabel anfertigen lassen (sie- 
he Kasten „T-DSL-Anschlusskabel“). 

Ist das Kabelproblem aus dem Weg ge- 
schafft, sollten in einer idealen T-ISDN- 
DSL-Installation die weiteren Schritte wie- 


RUND 100 MARK kostet die deutsche Variante von ADSL bei der Telekom im Mo- 
nat. Meist schafft T-DSL die Daten so schnell heran, dass sich mehrere Surfer ei- 
nen Anschluss teilen können. Die Router im Test arbeiten einwandfrei, doch ihre 
Konfiguration hat noch immer Tücken, die für Laien problematisch ist 


der schneller von der Hand gehen. Es ge- 
nügt, den Router anzuschalten und auf ei- 
nem Mac entsprechend dem Handbuch oder 
unterstützt durch ein kleines Hilfsprogramm 
die interne IP-Adresse des Routers zu er- 
mitteln, und auf dem Mac das Kontrollfeld 
„ICP/IP“ entsprechend anzupassen, um 
schließlich mit einem Browser die erste Ver- 
bindung zwischen Mac und Router aufzu- 
bauen. Klappt die Kommunikation, trägt 
man die Verbindungsdaten von T-Online in 
die vier Felder ein (Anschlusskennung, T- 
Online-Nummer, Mitbenutzerkennung und 
Kennwort) und kann endlich zur Eröffnung 
der eigenen Datenautobahn schreiten. 

Wer jetzt aber schon surfen will, muss 
feststellen, dass die Sache noch einen klei- 
nen Haken hat. Denn obwohl eine Verbin- 
dung zwischen Router und Telekom-Gegen- 
stück besteht, findet der Browser auf dem 
Mac keinen Server im Internet. Was fehlt, 
ist der DNS-Server, jene Instanz, die Inter- 
net-Adressen wie „www.macwelt.de‘“ in das 
nummerische Äquivalent „‚62.96.227.77“. 
übersetzt. Alle von uns getesteten Geräte ar- 
beiten mehr oder minder als DNS-Zwi- 
schenspeicher, das heißt, sie leiten Anfragen 
von einem Mac weiter an den DNS-Server 
von T-Online. Kommt von dort eine Ant- 
wort, merken sich die Router das Ergebnis, 
um weitere Anfragen nach derselben Adres- 
se ohne langwierige Rückfrage beantworten 
zu können, und schicken es schließlich an 
den Mac zurück, von dem die Anfrage kam. 


DAS GEHEIMNIS DES DNS-SERVERS 


Damit dieser Mechanismus funktioniert, 
muss der Router aber die IP-Adresse des 
DNS-Servers von T-Online wissen, da T-On- 
line und der Router diese Information bei 
der Einwahl nicht automatisch austauschen. 
Vor allem Laien brauchen deshalb ein kla- 
res Handbuch, das genau erklärt, in wel- 
chem der zahlreichen Eingabemenüs man 
diese Information unterbringt. Ist auch die- 
se Hürde überwunden, sollte dem Surfspaß 
nichts mehr im Wege stehen. Auf dem Mac 
trägt man im Kontrollfeld TCP/IP unter dem 
Punkt DNS-Server die Adresse des Routers 
ein, wer ganz ordentlich sein will, ergänzt 
im Feld rechts daneben das Ganze mit dem 
Domainnamen „btx.dtag.de“. Alle Informa- 
tionen, die ein Browser oder ein E-Mail-Pro- 
gramm brauchen, sind damit komplett, bei- 
de sollten von diesem Mac alle Server im 
Internet erreichen können. 

Wer sich die händische Konfiguration 
jedes einzelnen Mac sparen möchte, greift 
zu einem Hilfsmechanismus, der sämtliche 
Informationen im Kontrollfeld „TCP/IP“ 
automatisch einstellt. Dynamic Host Confi- 
guration Protocol, kurz DHCB, heißt das 
Zauberwort. In dem Fall zeigen alle Router 
im Test keine Schwächen: Jeder der Pro- 
banden stellt dieses Hilfsmittel zur Verfü- 
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Buchse des Netzwerk- 
anschlusses am Macintosh 


Die Verbindung zwischen dem Mac und dem T- 
DSL-Modem erreicht man über die Ethernet- 
Schnittstelle des Mac. Doch Vorsicht: Ein han- 
delsübliches Patch-Kabel funktioniert hier nicht. 
Man muss ein spezielles Kabel benutzen, bei 
dem die Pins 7 und 8 nicht belegt sein dürfen. 
Bislang legt die Telekom ein solches Kabel 
nicht bei. Man kann es sich aber mit dem hier 
abgebildeten Belegungsplan leicht selbst bau- 
en oder beim PC-Händler herstellen lassen. 


gung, so dass es ausreicht, auf den Macs 
„DHCP Server“ im zweiten Aufklappmenü 
des Kontrollfeldes TCP/IP zu wählen. 

Auf dem Router erfordert es aber mehr 
Aufwand, DHCP zu aktivieren, denn der 
DHCP-Server muss wissen, welche IP- 
Adressen er den Macs zuteilen darf. Jede 
dieser Adressen hat eine „Haltbarkeitsdau- 
er“: Wenn sich ein Mac längere Zeit nicht 
mehr meldet, darf der Router dessen IP- 
Adresse an einen anderen Mac vergeben. 
Von einem guten Handbuch erwarten wir, 


ware aufzeichnen kann, wie viele Daten 
über den Router fließen. Nur so lassen sich 
Langzeitanalysen erstellen, die Störungen 
oder Engpässe schnell an den Tag bringen. 


DRAYTEK VIGOR 2000 


Der günstigste Router ist zugleich der Erste 
im Testprocedere und kommt vom taiwani- 
schen Hersteller Draytek. Vigor 2000 ist ein 
ISDN-Router mit eingebautem Ethernet- 
Hub, den man vor kurzem so erweitert hat, 
dass auch Verbindungen zum deutschen 
DSL-Netz möglich sind. Schon als wir ihn 
auspacken, erwartet uns Licht und Schatten: 
Das sehr kurze Handbuch in der Schachtel 
ist in Englisch, eine der beiden CDs enthält 
nur Windows-Software, und auf der zweiten 
sind sowohl die Mac-Software als auch das 
Handbuch nur nach einigem Suchen zu fin- 
den. Dass die Beschreibung als Microsoft- 
Word-Datei gespeichert ist statt im norma- 
lerweise üblichen Acrobat-Reader-Format 
und man die Mac-Software erst mit Stuffit 
Expander entschlüsseln muss, verbessert 
den Eindruck nicht. Mehr Freude bereitet es, 
zwei kleine Schrauben nebst Dübeln in der 
Packung zu finden, die die Wandmontage 
des Vigor 2000 zum Kinderspiel machen. 
Der ISDN-Anschluss des Vigor 2000 
soll künftig als Fallback für die DSL-Ver- 
bindung dienen, fällt Letztere aus, wählt 
sich der Router bei einem beliebigen Inter- 


Ordner direkt auf der Festplatte landet, son- 
dern in den Kontrollfeldern. Nach diesen 
Anfangsschwierigkeiten geht es dann aber 
zügig zur Sache. Die Vigor-Tools zeigen, 
wie das Kontrollfeld „TCP/IP“ einzustellen 
ist, und öffnen dann den Standard-Browser 
auf dem Mac. Oder sie versuchen es zumin- 
dest, denn bei uns beendet sich die Software, 
ohne dass die Tools einen Browser aufgeru- 
fen haben. Als wir ihn selbst starten und die 
von den Vigor-Tools genannte IP-Adresse 
eintippen, meldet sich der Router sofort und 
fragt nach dem Benutzernamen und dem 
Kennwort für das Konfigurationsmenü. Da 
man in den Vigor-Tools aber nur ein Kenn- 
wort und keinen Benutzernamen vergeben 
hat, müssen wir kurz grübeln, bis wir das 
Rätsel gelöst haben: Das Feld Benutzerna- 
me bleibt leer, während unser Kennwort in 
die entsprechende Zeile gehört, damit sich 
das Konfigurationsmenü des Routers öffnet. 

Ohne deutsche Handbücher ist die Kon- 
figuration zwar nicht selbst erklärend, doch 
mit etwas gutem Willen findet man die Ein- 
gabefelder für den DSL-Zugang (,Konfi- 
guration von PPPoE-/xDSL-Verbindung“) 
im Menü „Online-Zugang einrichten“. Dort 
stoßen wir aber nicht auf vier Felder wie er- 
wartet, sondern nur auf die zwei Felder „Be- 
nutzername“ und „Kennwort“, so dass wir 
uns den Benutzernamen aus Anschlussken- 
nung, T-Online-Nummer, Mitbenutzernum- 


MIT ETWAS MOGELN 
können wir den Dray- 
tek-Router doch noch 
überreden, das 
schnelle Streaming- 
Protokoll von Quick- 
time 4 wenigstens an 
einen unserer Test- 
Macs durchzuleiten. 
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dass es auch hier helfend zur Seite steht. 

Klappt alles wie geplant, gilt das Au- Mes 
genmerk eines ordentlichen Router-Verwal- 
ters meist der Kostenkontrolle. Aufmerk- 
samkeit verdient dabei nicht nur die Leis- 
tung des Gerätes, sprich die aktuelle Daten- 
transferrate, sondern vorausschauend auf 


u ie 


die nächste Telekom-Abrechnung auch die 
Verbindungsdauer. Solange T-Online die 
DSL-Verbindung nach Zeit abrechnet, tut 
eine klare Aufstellung der Online-Zeit Not. 
Gute Router verfügen über einen Minuten- 
zähler, den man manuell zurücksetzen kann, 
wer im Test weitere Pluspunkte sammeln 
will, hat zusätzlich ein Online-Budget, das 
man nicht überschreiten darf. Hat der Mi- 
nutenzähler den budgetierten Wert erreicht, 
beendet der Router die Online-Verbindung 
und stellt sie erst dann wieder her, wenn der 
Verwalter ein neues Zeitkontingent freige- 
macht hat. Sehr gute Router sollten darüber 
hinaus einen Datenmengenzähler haben, der 
die gesamte Transfermenge anzeigt, und 
Spitzengeräte registrieren den Datentrans- 
fer jedes einzelnen Mac im internen Netz, 
so dass eine Einzelabrechnung möglich ist. 

Außerdem wünschen wir uns, dass alle 
Router Simple Network Management Pro- 
tocol, kurz SNMP, verstehen. Diese Sprache 
erlaubt eine zentrale Datenerfassung, so 
dass ein Administrator mit einem Hilfspro- 
gramm wie „Cybergauge“ von Neon Soft- 


net-Provider über ISDN ein. Bei unserem 
Testgerät war diese Funktion noch nicht ak- 
tiv, den Wechsel muss man daher manuell 
auslösen. Doch der ISDN-Anschluss fun- 
giert auch als Gegenstelle für Online-Ver- 
bindungen von zu Hause, so dass sich Heim- 
arbeiter über ISDN in den Router einwäh- 
len und sich dann über die DSL-Verbindung 
mit dem Internet verbinden. Wer einen Win- 
dows-PC sein Eigen nennt, kann die ISDN- 
Leitung sogar als Faxgerät nutzen. Diese 
und andere Funktionen wie ISDN-Daten- 
transfer stehen aber nur Windows-Rechnern 
offen, Mac-Software gibt es dafür nicht. 
Ist die Software ausgepackt und instal- 
liert, muss man sich erneut auf die Suche 
machen, da die Software nicht in einem 


mer und der Endung „@t-online.de‘ basteln 
müssen. Nachdem wir die Daten eingege- 
ben haben, bauen wir die erste Testverbin- 
dung ohne weitere Probleme auf. In den 
internen IP-Adressbereich zu wechseln und 
den DHCP-Server des Routers zu aktivieren 
gelingt uns ebenso einfach. Alle unsere 
Macs kommen mit diesem DHCP-Server 
gut zurecht, Schwierigkeiten im alltäglichen 
Betrieb können wir nicht feststellen. 
Weniger erfreulich sind dagegen die 
Statusübersicht des Routers und die Leucht- 
dioden auf dem Gehäuse. Die Lichtorgel 
zeigt zwar, ob das Gerät korrekt mit dem 
DSL-Modem der Telekom verbunden ist, 
doch im Betrieb blinkt das entsprechende 
Lämpchen unregelmäßig, was laut Herstel- 
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ler sowohl für einen Datenaustausch auf der 
DSL-Leitung als auch für eine bestehende 
und zahlungspflichtige Online-Verbindung 
steht. Eine Diode, die klar anzeigt, ob eine 
Online-Verbindung aktiv ist, fehlt. Da liefert 
das Statusfenster im Browser deutlich mehr 
Informationen, selbst ein praktischer Knopf 
für den Verbindungsabbruch ist vorhanden. 
Der Router zeigt jedoch immer nur die Da- 
ten für die aktuelle Verbindung, eine Auf- 
stellung über die gesamte Online-Zeit erhält 
man nicht. Da sich diese Daten auch via 
SNMP nicht erfassen lassen, können wir nur 
empfehlen, die DSL-Leitung abends und am 
Wochenende auszustecken, damit keine un- 
nötigen Kosten entstehen. 

Den abschließenden Test mit Quicktime 
4 besteht Vigor 2000 nicht auf Anhieb. 
Quicktime Streaming über eine RTSP-Ver- 
bindung funktioniert nicht, lediglich die 
mit Quicktime 4.1 zusätzlich eingeführte 
HTTP-Verbindung lässt sich herstellen. Um 
aber wenigstens einen Mac in den Genuss 
des schnelleren RTSP-Protokolls kommen 
zu lassen, geben wir diesem Rechner eine 
feste IP-Adresse und leiten die RTSP-Da- 
tenströme vom Router zu dieser fixen An- 
laufstelle. Die Konfiguration dafür ist denk- 
bar einfach, im entsprechenden Menü „Er- 
weitertes Setup > NAT Setup > Port Redi- 
rection“, füllt man nur einige Zeilen aus, 
und schon klappt auch das Internet-Fernse- 
hen auf dem ausgewählten Mac. 


ELSA LANCOM DSL/I-10 OFFICE UND 
ELSA LANCOM DSL/10 OFFICE 


Satte 400 Mark trennen die auf den ersten 
Blick identischen DSL-Router der deut- 
schen Firma Elsa. Erst wenn man genauer 
hinsieht, entdeckt man an der Variante mit 
dem Buchstaben „I“ im Namen weitere 
Leuchtdioden an der Vorder- und einen 
ISDN-Anschluss auf der Rückseite. Wie der 
Draytek-Router arbeitet das teurere Modell 
auch als ISDN-Router, das heißt, es wählt 
sich über eine ISDN-Leitung bei einem On- 
line-Provider ein. Und wie beim Draytek 
dient der ISDN-Anschluss noch nebenbei 
als Fax- und ISDN-Transfer-Gateway und 
Einwahlknoten für externe Mitarbeiter. 

Die DSL-Funktionen beider Geräte sind 
weit gehend identisch. Nach kurzem Stu- 
dium des deutschen Handbuchs schließen 
wir das Gerät an, tragen die genannten Wer- 
te in das Kontrollfeld „TCP/IP“ ein und be- 
kommen anschließend sofort eine Verbin- 
dung zum Router. Das Konfigurationsmenü 
ist sehr übersichtlich, für unsere Basiskon- 
figuration müssen wir nur die Felder eines 
Menüs ausfüllen, um die Verbindung zu 
T-Online aufzubauen. Positiv fällt uns auf, 
dass Elsa vier Felder für die Eingabe der T- 
Online-Daten vorgesehen hat, dadurch ist es 
nicht nötig, den Benutzernamen wie beim 
Draytek selbst zusammenzustellen. 
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DIE MEISTEN PARAMETER stellt 
man bei den Routern von Elsa 
schnell und einfach über einen 


ELSA HAT EIN EIGENES Menü für 
das DSL-Budget. Wird die dort an- 
gegebene Zahl von Online-Minuten 
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LER erlöst uns Elsa von 
der Qual den T-Online-Be- 
nutzernamen selbst aus 
Versatzstücken zusammen 
zu puzzeln. Das Bild zeigt 
die Eingabemaske des 
teureren I-Modells, das 
bei Ausfall der DSL-Ver- 
=] bindung auf die ISDN-Lei- 
"| tung umstellen kann. 


Als wir später aber die Verbindung von 
Hand beenden wollen, müssen wir stöbern. 
Das Handbuch lässt uns im Stich, doch 
schließlich werden wir im Menü „Sonstiges 
> Manuelle Wahl > Manuelle Abwahl“ fün- 
dig. Der Knopf dort schließt die Online-Ver- 
bindung nach einer Rückfrage, was man 
sehr gut an den vorbildlichen Leuchtdioden 
vorne am Router erkennen kann. Um die 
Internet-Adressvergabe an unsere Wünsche 
anzupassen und den DHCP-Server des Rou- 
ters zu starten, genügt ein Besuch in einem 
Dialog. Nach einem Neustart des Routers 
läuft alles reibungslos. 

Über einen Browser zeigen beide Elsa- 
Router gut sichtbar die Online-Zeit in Mi- 
nuten an. Da man dafür eine Obergrenze 
einstellen kann, bekommen die zwei zu- 
nächst gute Noten in unserer Verwaltungs- 
übersicht. Doch wer zusätzliche Informa- 
tionen möchte, beispielsweise die Gesamt- 
transferrate des Routers, verirrt sich in den 
Tiefen des Statusmenüs. Dort finden sich 
für jede Protokoll- und Verbindungsart eine 
oder mehrere Übersichtstabellen mit Un- 
mengen von Informationen. Eine übersicht- 
lichere Aufbereitung der Daten wäre drin- 
gend wünschenswert. Einen gewissen Aus- 
gleich dafür schafft die SNMP-Funktion, die 
bei beiden Geräten einwandfrei funktioniert 
und die Transferrate der internen Ethernet- 
sowie der DSL-Schnittstelle zeigt (verglei- 
che Screenshot auf der übernächsten Seite). 


Da der teurere Elsa-Router ISDN-Fall- 
back anbietet, also den Rückgriff auf eine 
Online-Verbindung über ISDN, wenn die 
DSL-Leitung ausfällt, aktivieren wir diesen 
Dienst probehalber. Tatsächlich funktioniert 
der Mechanismus, doch für die Macs im 
internen Netz bleibt der Wechsel nicht fol- 
genlos: Lädt man zum Beispiel eine große 
Datei aus dem Internet, muss man den Vor- 
gang erneut starten, wenn der Router die 
Verbindung wechselt. Dafür kann Elsa als 
Entschuldigung technische Gründe anfüh- 
ren, doch wesentlich mehr stört uns, dass die 
Notfallverbindung nur zu T-Online laufen 
kann, es besteht keine Möglichkeit, den Pro- 
vider zu ändern. Fällt T-Online komplett aus, 
ist auch die Internet-Verbindung des Elsa- 
Routers blockiert. Dann lässt sich der 
Zugang nur manuell umschalten. Darüber 
hinaus kappt der Router die ISDN-Verbin- 
dung sofort, wenn das DSL-Netz wieder 
verfügbar ist. Wer also nach dem ersten 
Netzwechsel den Download-Vorgang wie- 
der gestartet hat, den erwischt möglicher- 
weise der zweite Wechsel erneut kalt. 

Quicktime 4 und das Real-Time-Strea- 
ming-Protokoll sind beiden Elsa-Routern 
fremd. Wie beim Router von Draytek, las- 
sen sich die Datenströme aber wenigstens 
auf einen Mac umleiten. Der Weg ist jedoch 
wesentlich steiniger als beim Vigor 2000. 
Da das Browser-Menü diese Einstellung 
nicht zulässt, führt er ausschließlich über die 
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Kommandozeile in einer Telnet-Software 
auf dem Mac. Diese Lösung steht lediglich 
Profis offen, denn die Software ist nur un- 
zureichend im Handbuch beschrieben. 


NETOPIA R9100 


Netopia hat einen guten Namen in der Mac- 
Szene, und auch der ISDN- und DSL-Rou- 
ter R91000 macht einen guten Eindruck. 


PREISTIPP 


DSL-ROUTER- AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Ein Ethernet-Hub ist eingebaut, die Soft- 
ware auf CD startet automatisch, wenn man 
die Scheibe in das Laufwerk legt. Mit Hand- 
buch und Software läuft die Basiskonfigu- 
ration reibungslos, aber schon nach wenigen 
Schritten startet ein Telnet-Client, in dem 
man zum Beispiel die Daten für die T-On- 
line-Verbindung eintragen muss. An dieser 
Stelle treffen wir auf unerwartete Schwie- 


rigkeiten. Das Gerät kann in der vorliegen- 
den Fassung keine DSL-Verbindungen auf- 
bauen, die entsprechenden Menüpunkte feh- 
len. Erst als wir eine neue Firmware auf den 
Router übertragen, entsprechen die Kon- 
figurationsmenüs unseren Vorstellungen. 
Aber bereits in der zweiten Eingabemaske 
erleiden wir erneut Schiffbruch, diesmal je- 
doch unwiderruflich: Die Eingabezeile für 


EMPFEHLUNG 


Hersteller Draytek Elsa Elsa Netopia Zyxel 
Produkt Vigor 2000 Lancom DSL/10 Office Elsa Lancom DSL/I R9100 Prestige 310 
10 Office 
Preis DM 700, € 358, DM 900, € 460, DM 1300, € 665, stand bei Redaktions- DM 750, € 384, 
S 5150, sfr 610 S 6650, sfr 785 S 9600, sfr 1135 schluss nicht fest S 5550, sfr 655 
Testurteil Günstigstes Gerät im Sehr kompaktes Gerät Sehr kompaktes Gerät Profi-Router, der zur- Einfaches Gerät mit Profi- 
Test. Vorzüge: Ether- für alle Zwecke. Vor- mit ISDN-Modem. Vor- zeit aber nicht bei T-DSL ambitionen. Vorzüge: 
net-Hub integriert, züge: informative LEDs, züge: informative LEDs, funktioniert, da der gutes Handbuch, SNMP- 
ISDN-Modem einge- gutes Handbuch. Nach- gutes Handbuch. Benutzername sich Management. Nachteile: 
baut. Nachteile: zu teile: zuWindows-lastig, Nachteile: ISDN-Soft- nicht eintragen lässt Konfiguration per Telnet 
wenig LEDs, Doku- Statusinformationen ware nur für Windows, mitunter schwierig, zu 
mentation sehr knapp sehr unübersichtlich Statusinformationen wenig LEDs 
sehr unübersichtlich 
Testwertung UI II T IS) UI IT 100) UT I I 10I0) keine Wertung * UI II TS) 
gut befriedigend befriedigend gut 
TECHNISCHE DATEN - WAN 
Dynamische IP-Vergabe ja ja ja ja ja 
Fixe IP-Vergabe ja ja ja ja ja 
ISDN-Fallback nein! nein ja? nein 


TECHNISCHE DATEN - LAN 


DHCP ja ja ja ja ja 
DNS Forwarding DNS Proxy ja ja DNS Proxy 
Port Mapping ja ja ja ja 
Port Filtering ja ja ja ja 
10/100-MBit-Ethernet 10 MBit 10/100 MBit 10/100 MBit 10 MBit 10/100 MBit 


TECHNISCHE DATEN — ROUTER 


RTSP Support (Quicktime 4) Einzelplatz Einzelplatz Einzelplatz ja 

LED für T-DSL-Verbindung nein? ja ja nein 

Konfiguration über Telnet, HTTP-Seiten, Telnet, HTTP-Seiten, Telnet, HTTP-Seiten, Telnet, Console port Telnet, Console port 
Console port, Windows-Software, Windows-Software, 
Vigor-Tools Console port Console port 

SNMP-fähig nein ja ja ja 

Ethernet-Hub eingebaut 6 Eingänge = = 7 Eingänge = 

Console port RJ-45 Mini-DIN 8 Mini-DIN 8 DE-9 male DE-9female 

Firmware-Update TFTP-Server und TFTP-Server und TFTP-Server und Telnet-Client mit 
HTTP-Client HTTP-Client HTTP-Client Xmodem-Upload 


Online-Zeit-Budget - 


Online-Minuten- 
Zähler, Restzähler 


Online-Minuten-Zähler, 
Restzähler getrennt 
für DSL und ISDN 


Online-Minuten-Zähler 


AUSSTATTUNG 


Zubehör 1 CAT-5-Ethernet-Kabel, 2 CAT-5-Ethernet- 2 CAT-5-Ethernet- 2 CAT-5-Ethernet-Kabel, 
RJ45- auf RS232-Kabel, Kabel, Mini-DIN-8- Kabel, ISDN- RS232-Kabel 
ISDN-Kabel, Schrauben auf RS232-Kabel Kabel, Mini-DIN-8- 
für Wandbefestigung auf RS232-Kabel 

Software Vigor-Tools auf CD nur für Windows nur für Windows Smart Start Wizard Telnet-Client auf CD 

Handbuch Englisches Handbuch, Deutsches Handbuch, Deutsches Handbuch, Deutsches Handbuch, 


Dokumentation auf 
CD im Word-Format 


Telnet-Setup nicht 
beschrieben 


Telnet-Setup nicht 
beschrieben 


Telnet-Setup nicht 
beschrieben 


Anmerkungen: ' laut Twocom funktioniert das ISDN-Fallback ab der Firmwareversion 1.5, die bis Redaktionsschluss aber nichtfertigwar ?ISDN-Fallback funktioniert nur zu T-On- 


line, andere Online-Provider lassen sich nicht auswählen 


“den Test des Netopia-Routers haben wir abgebrochen, da das Gerät die Eingabe des T-Online-Benutzernamens nicht zulässt 
Info: Draytek Twocom Telefon (D) 0 30/78 00 09 40 Internet www.2-com.de Elsa TKR Telefon (D) 04 31/30 17-300 Internet www.tkr.de Netopia Brainworks Telefon (D) 0 89/3 26 76 40 
Internet www.brainworks.de Zyxel Telefon (D) 0 24 05/69 09 16, (A) 01/49 48 67 70 Internet www.zyxel.de 


3 die ACT-LED zeigt den Online-Status durch eine bestimmte Blinkfrequenz, die im Test nur schwer zu identifizieren war 
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den Benutzernamen akzeptiert lediglich 30 
Zeichen. Da man bei T-Online dafür zwi- 
schen 35 und 38 Zeichen — abhängig von der 
T-Online-Nummer — eingeben muss, kom- 
men wir nicht weiter. Ein Anruf beim Her- 
steller bestätigt unsere Diagnose: Netopia 
muss die Firmware des R9100 ändern, mit 
der vorliegenden Version sind keine Verbin- 
dungen zu T-Online möglich. 


ZYXEL PRESTIGE 310 


Vier Leuchtdioden sitzen auf der Vorder-, 
drei Anschlüsse auf der Rückseite. Der Zy- 
xel wirkt auf den ersten Blick karg, vor al- 
lem im Vergleich mit den zugänglicheren 
Geräten von Elsa oder Netopia. Doch dafür 
finden wir im Karton ein ausführlicheres 
deutsches Handbuch, das auf der beiliegen- 
den CD noch einmal als PDF-Datei gespei- 
chert ist. Startet man den Telnet-Client von 
der CD und arbeitet sich im Handbuch 
durch die Grundkonfiguration des Kontroll- 
felds „TCP/IP“ auf dem Mac, meldet sich 
sofort der Router mit einer Kennwortabfra- 
ge. Das Standardkennwort bringt uns zu ei- 
nem klar aufgebauten, englischsprachigen 
Übersichtsbildschirm. Wie beim Draytek- 
Router muss man die T-Online-Zugangsda- 
ten selbst zusammensetzen. Hat man die 
Felder „Benutzername“ und „Kennwort“ 
passend ausgefüllt, fragt der Zyxel-Router, 
ob er mit diesen Informationen eine Probe- 
verbindung herstellen soll. Die folgenden 
Meldungen bleiben uns unverständlich, 
doch da keine weitere Fehlermeldung auf- 
taucht, vermuten wir, dass er die Verbindung 
erfolgreich aufbauen konnte. Die Informa- 
tionen über den DNS-Server trägt man dann 
in einem zweiten Menü ein. Da DHCP ab 
Werk aktiviert ist, brauchen wir aufunseren 
Test-Macs keine Parameter zu verändern 
und können sofort im Internet surfen. 

In ein anderes internes Netz zu wech- 
seln fällt nicht schwer, zwei Einträge müs- 
sen wir dafür im entsprechenden Menü än- 
dern, und schon arbeiten unsere Macs in dem 
von uns gewünschten IP-Adressbereich. Die 
Statusübersicht im Telnet-Fenster ist gut, 
dank des Handbuchs sind die aktuellen Ver- 
bindungsdaten auch für Laien verständlich. 
Positiv vermerken wir, dass in der Status- 
übersicht ein Tastendruck genügt, um die 
Online-Verbindung zu be- 
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Lal- ine 


DIE VOLLE LEISTUNG des DSL-Anschlus- 
ses wird selten erreicht. Langsame Server 
oder Überlastungen bei T-Online bremsen 
das Surfvergnügen häufig auf Transferra- 
ten von 30-40 KB/s statt maximal 90 KB/s. 


Zufrieden vermerken wir im Testpro- 
tokoll, dass dem Zyxel-Router ein Zettel 
beiliegt, auf dem der Hersteller alle Internet- 
Dienste nennt, die der Router zwischen T- 
Online und internem Netz weiterleitet. Da- 
zu zählen etwa die Live-Übertragungen von 
Quicktime 4 und Realplayer sowie die Kon- 
ferenzsoftware Netmeeting. Wie unser Test 
zeigt, können zwei bis drei Macs ungestört 
über Quicktime Streaming im Internet fern- 
sehen, ohne dass der Router die Transferra- 
ten beschränkt. Dies bringt dem Gerät ein 
dickes Plus, da sich damit langwierige Neu- 
konfigurationen auf wenige Sonderfälle re- 
duzieren. Außerdem arbeitet der Prestige 
310 wie die Elsa-Router reibungslos mit der 
SNMP-Software zusammen. 


FAZIT 


Aus unserem Test geht keines der Geräte als 
Sieger hervor. Wer gute Kenntnisse von IP- 
Netzen hat und vor der Kommandozeile des 
Zyxel Prestige 310 nicht zurückschreckt, er- 
hält einen Router, dessen Software wenige 
Probleme bereitet. Fast alles funktioniert auf 
Anhieb, doch die Siegerkrone können wir 
dem Router nicht zugestehen: Wir wün- 
schen uns dringend mehr LEDs, die uns den 


enden. Eine Übersichtübr 1 


die gesamte Online-Zeit, 
wie sie die beiden Geräte 
von Elsa bieten, fehlt dem 
Zyxel-Router. 
Faser, ER 
Fammmkm Im 
DER ROUTER VON NETOPIA ak- 
zeptiert den Benutzernamen für 
T-Online nicht. In Fettschrift be- 
schwert sich das Gerät, dass wir 
zu viele Zeichen in die entspre- 
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chende Zeile eingegeben haben. 


aktuellen Zustand des Routers auf einen 
Blick zeigen. Außerdem würde eine über- 
sichtlichere Konfiguration die Arbeit stark 
erleichtern. Dennoch bringen der reibungs- 
lose Betrieb und die guten Management- 
funktionen dem Gerät die Note gut. Diesel- 
be Wertung hätten auch die Geräte von Elsa 
verdient, doch da bei der Beurteilung auch 
der Preis eine Rolle spielt, stufen wir beide 
Router von „gut“ auf „befriedigend“ herab. 
Wer mehr kostet als die Konkurrenz, muss 
auch mehr bieten. Das tun die Router von 
Elsa, vor allem die Konfiguration und das 
Handbuch hinterlassen in Normalsituatio- 
nen einen guten Eindruck. Will man jedoch 
alles aus den beiden Routern herausholen, 
muss man zu einem Telnet-Client greifen, 
was die Konfiguration sehr mühsam macht, 
auch weil das Handbuch gerade zu diesem 
Thema wenig hergibt. Auf der Habenseite 
kann Elsa klar die übersichtliche Frontpar- 
tie der Router verbuchen - ein Blick genügt, 
und man weiß, was Sache ist. Das Gerät von 
Draytek erhält die Note gut dagegen vor al- 
lem wegen des günstigen Preises und der 
guten Ausstattung. Wenn man die Ein- 
stiegshürden überwunden hat, ist die Kon- 
figuration relativ einfach. Außerdem kann 
man sechs Macs direkt am Router anschlie- 
Ben, ohne dass man dafür einen Ethernet- 
Hub für mehrere Hundert Mark kaufen 
muss. Darüber hinaus ist ein ISDN-Adapter 
eingebaut, der laut deutschem Vertrieb künf- 
tig auch als Ersatzsystem einspringen kann, 
wenn die DSL-Verbindung ausfällt. Da man 
uns die Übersetzung des englischen Kurz- 
handbuchs in Aussicht gestellt hat und wir 
nur die schlechte Statusübersicht bemän- 
geln, bekommt der Draytek zusätzlich das 
Prädikat „Preistipp“. 


Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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WALTER MEHL 


KAUFBERATUNG DSL-ROUTER 


Was uns auffällt 


Internet ist eine feine Sache, wenn es 
schnell geht. Im Test zeigt sich, dass die 
Geräte für Laien kaum zu konfigurieren 
sind. Etwas Wissen über IP-Netze und Rou- 
ter ist notwendig, sonst scheitert man 
schon im Kontrollfeld „TCP/IP“ des Mac- 
OS. Nur die Geräte von Elsa bieten in die- 
ser Hinsicht mehr, doch die Konfigura- 
tions- und Kontrollsoftware, die den Rou- 
tern beiliegt, läuft zum Teil nur unter Win- 
dows. Es gibt aber noch weitere Hürden zu 
überwinden: Eine falsche Eingabe 
des Benutzernamens und des Kenn- 
worts bringt alle Geräte ins Schwit- 
zen. Die Fehlermeldungen, die wir 
erhalten, sind häufig unklar, ohne 
detektivisches Gespür kommt man 
nicht weit. Aber selbst wenn alles 
funktioniert, muss T-ISDN DSL 
nicht unbedingt schnell sein. Als 
wir uns an mehreren Abenden über 
die verschiedenen Router einwählen, fallen 
unsere Transferraten auch bei Hochge- 
schwindigkeitsservern, wie sie beispiels- 
weise Apple für die Übertragung der 
Quicktime-Filme verwendet, auf weniger 
als ein KB/s. Wenn es sich dabei nicht um 
grobe Ausreißer handelt, muss T-Online 
noch kräftig nachbessern, wenn die Kun- 
den nicht den Spaß an der tollen DSL-Ver- 
bindung verlieren sollen. 


SO TESTET MACWELT 


Tipps für den Kauf von DSL-Routern 


1 >> 


Bestandsaufnahme Vor dem Kauf eines DSL-Routers kommt man um 
eine genaue Aufstellung nicht herum, in der man festhält, wie Macs und 
PCs heute das Internet nutzen. Zu den Standards, die jeder Router unter- 
stützt, gehören der HTTP-Datenaustausch sowie FTP-Transfers und E- 
Mail-Verbindungen. Darüber hinaus gibt es viele Dienste wie Chat, Video- 
conferencing oder Videostreaming, die Sonderwege im Internet nutzen. 
Klären Sie vorher, ob der Router diese Dienste unterstützt. 


Management Wenn Sie nicht über ein solides IP-Wissen verfügen, kom- 
men Sie bei keinem der Geräte über die Grundkonfiguration hinaus. Stel- 
len Sie deshalb vorher fest, wer den Router gegebenenfalls neu konfi- 
gurieren kann, wenn sich Ihre Bedürfnisse ändern. Für die Statuskontrolle 
sollte der Router eine gute und stets aktuelle Telnet-Seite oder eine HTTP- 
Seite liefern. Fehlt beides, muss das Gerät wenigstens das Manage- 
mentprotokoll SNMP unterstützen. 


Missbrauch Kontrollieren Sie, wie leicht der Router erreichbar ist und 
welchen Zugriffsschutz er vor allem bei Telnet-Verbindungen bietet. Ein 
gutes Gerät sollte nach mehreren falschen Anmeldeversuchen die Ver- 
bindung abbrechen und erst nach einer gewissen Zeitspanne eine neue 
Anmeldung erlauben. Außerdem sollte es solche Fehlversuche proto- 
kollieren. Ändern Sie wenigstens einmal pro Halbjahr das Passwort. 


Ausfallsicherheit Kommen Ihre Mitarbeiter auch mal einen Tag ohne 
Zugriff auf E-Mail und Internet aus? Wenn nicht, ist es erforderlich, dass 
der Router einen Fallback-Mechanismus hat, der beim Ausfall des T-ISDN- 
DSL-Netzes automatisch auf eine ISDN-Verbindung wechselt. Klären Sie 
mit dem Händler, wie schnell er ein Ersatzgerät beschaffen kann. 


Kostenkontrolle Die Telekom beziehungsweise T-Online rechnen heu- 
te T-ISDN DSL nach einem Zeittarif ab. Je länger die Verbindung ins Inter- 
net dauert, desto teurer wird es. Derzeit entstehen Kosten von 3 Pfennig 
pro Online-Minute. Prüfen Sie deshalb, ob Sie die Verbindung nachts 
nicht automatisch deaktivieren können oder ob der Router eine akkurate 
Abrechnung der Online-Zeit liefert. 


TESTKONFIGURATION 

Unser kleines Testnetz umfasst sieben Macs 
(drei Quadra 700, einen Power Mac 7100, ei- 
nen Power Mac 4400, einen beigen Power 
Mac G3 und ein iBook) mit Betriebssyste- 
men von 7.6.1 bis Mac-OS 9.0.4. Alle Rech- 
ner verbinden wir mit einem Hub mit 10- und 
100-MBit-Ethernet-Anschlüssen und von 
dort mit dem DSL-Router. Verfügt der Router 
über einen DE-9-Ausgang, „Console port“ 
oder Ähnliches, nutzen wir diesen Ausgang 
zusätzlich für die Konfiguration der Geräte. 


BASISNETZ 

Zuerst übernehmen wir die Grundkonfigura- 
tion der Router ab Werk. Dazu zählt in jedem 
Fall ein privater IP-Adressbereich auf der 
LAN-Seite, meist 192.168.0.x oder 192.168.1.x 
sowie Network Address Translation ohne 


zusätzliche Filter. DHCP ist optional. Auf der 
WAN-Seite des Routers, also der Verbin- 
dung zum T-ISDN-DSL-Anschluss, aktivieren 
wir die dynamische IP-Adressakzeptanz und 
das Anmeldeverfahren PAP. 


PRÜFSCHRITTE 

Erster Test ist die Verbindungsaufnahme mit 
dem Telekom-Netz in dieser Grundkonfigu- 
ration. Anschließend stellen wir intern auf 
das Class-C-Netz 192.168.30.x um, aktivieren 
am Gerät die Konfigurationshilfe DHCP (Dy- 
namic Host Configuration Protocol) für die 
LAN-Seite und schränken, wenn möglich, 
den DHCP-Adressbereich ein, um wenigs- 
tens einem Mac eine feste IP-Adresse 
zuweisen zu können. Die NAT-Routine (Net- 
work Address Translation) des Routers tes- 
ten wir mit Quicktime 4. Quicktime Streaming 


alias „Quicktime TV” setzt im Standardmo- 
dus eine direkte Realtime-Streaming-Ver- 
bindung (RTSP) zwischen Server und inter- 
nem Mac auf den Ports 554 und 6970 bis 6999 
voraus. Unterstützt der Router diese Verbin- 
dung nicht, versuchen wir mit Hilfe von Port 
Mapping wenigstens eine interne IP-Adres- 
se in den Genuss von Quicktime RTSP kom- 
men zu lassen. 


KONTROLLE 

Neben der Kontrolle über die LEDs am Rou- 
ter prüfen wir die Statusanzeigen der Tel- 
net-Konfiguration und, falls vorhanden, der 
HTTP-Seiten. Auf einem Mac im Netz läuft 
zusätzlich die SNMP-Überwachungssoft- 
ware Cybergauge von Neon, die die Daten- 
transferraten der DSL-Verbindung proto- 
kolliert, wenn der Router SNMP unterstützt. 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


SHAREWARE DES MONATS 


BETRIEBSSYSTEM 


NACHSCHAUEN: GEST LAB 1.1.1 
E Mit Gest Lab inspiziert man die so ge- 
nannten Gestaltselektoren. Diese kur- 
zen Vier-Byte-Codes verraten etwas über 
die Hardware, das Betriebssystem und die 
installierten Erweiterungen. Die Freeware 
liest die vorhandenen Gestaltselektoren aus 
und zeigt sie samt einer kurzen Erklärung 
an. Dazu verwendet Gest Lab eine übers In- 
ternet aktualisierbare Datenbank und durch- 
sucht - falls gewünscht — den Systemordner. 
So kann es bei unbekannten Codes aufklä- 
ren, zu welcher Erweiterung oder welchem 
Kontrollfeld sie gehören. Auf diese Weise 
erfährt man allerlei Nützliches und Interes- 
santes über seinen Rechner. Hl 


AUSWERFEN: EJECT DISK 3.1.3 


E3 Finden Sie es nicht auch lästig, zum 
===] Auswerfen einer CD-ROM immer 
wieder zum Finder umschalten zu müssen, 
dort das CD-Symbol zu suchen und es dann 


KAIRON ist ein ausgewachse- 
nes, professionelles Astrologie- 
programm, mit dem sich Horos- 
kope individuell berechnen las- 

sen. Nur das Interpretieren 
nimmt die Freeware einem 
selbstverständlich nicht ab. 


auf den Papierkorb zu zie- 
hen? Das Programm Eject 
Disk macht diese Arbeit et- 
was einfacher, indem es bis 
zu 15 frei definierbare Tas- 
tenkombinationen zur Wahl 
stellt, mit denen man ein 
Medium oder mehrere Me- 
dien auswerfen kann. Dabei 
unterscheidet die Shareware zwischen Dis- 
ketten, CDs/DVDs und Wechselmedien. Zu- 
sätzlich lässt sich beispielsweise bestimmen, 
ob eine Tastenkombination alle CDs aus- 
wirft oder nur die in einem ganz bestimm- 
ten Laufwerk. Auf Wunsch öffnet Eject Disk 
zudem die Laufwerksschubladen der CD- 
Laufwerke oder wirft sämtliche CDs und 
DVDs automatisch aus, wenn man den 
Rechner ausschaltet. FA 


JOLIET VOLUME ACCESS 1.3: NEUER CD-ROM-TREIBER 


E2 Die Shareware des Monats ist diesmal kein Anwendungsprogramm, sondern eine un- 
=] auffällige Systemerweiterung, mit der sich ISO-9660- und Windows-CD-ROMs komfor- 
tabler am Mac lesen lassen. Das Original-Apple-Dateisystem kommt nur mit den ISO-9660- 
Leveln 1 und 2 zurecht, versteht aber die Erweiterungen von Level 3 sowie die des mit Windows 
95 eingeführten „Joliet”-Formats nicht. ISO-9660 
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JOLIET VOLUME ACCESS ist eine Dateisystem- 
erweiterung, mit der sich Windows-CD-ROMs 
samt ihrer langen Dateinamen schneller und 
besser lesen lassen als mit dem Apple-Treiber. 
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Level 3 erlaubt es, Dateien in mehreren Stücken 
auf der CD zu speichern, und das Joliet-Format ist 
eine von Microsoft definierte Ergänzung, die die 
langen Dateinamen ab Windows 95 auch auf ISO- 
CD-ROMs unterbringt. Mit der Systemerweite- 
rung „Joliet Volume Access” zeigen solche CDs 
nun die Dateinamen mit bis zu 31 Zeichen an, der 
volle Name findet sich für alle Fälle im Kommen- 
tarfeld. Zudem liest der Treiber die Inhaltsver- 
zeichnisse deutlich schneller ein, zeigt ISO-CDs 
standardmäßig in der Listendarstellung und be- 
schleunigt die Dateisuche. Ein eigenes Kontroll- 
leistenmodul und eine Kontextmenüerweiterung 
dienen dazu, die im System installierten Datei- 
systeme einzeln ein- und auszuschalten sowie 
den Finder zu zwingen, eine CD in einem anderen 
Format neu anzumelden. EI 


ANWENDUNGEN 


STERNE DEUTEN: KAIRON 2.19 


Wie Biorhythms (siehe weiter unten) 

beschäftigt sich Kairon mit wissen- 
schaftlich nicht einwandfrei belegbaren Vor- 
hersagen - der Astrologie. Die kostenlose 
Software berechnet professionelle Horos- 
kope und stellt sie als Zodiak dar. Was Kairon 
darin einzeichnet, welches Häuserschema es 
verwendet und welche Wertung welche Pla- 
neten erhalten, ist dabei individuell verän- 
derbar. Alle Aspekte lassen sich einzeln ein- 
und ausschalten, was auch für die Synastrien 
und andere astrologisch bedeutsame Para- 
meter gilt. Auf Wunsch übernimmt das Pro- 
gramm die Daten der Unix-Software Astro- 
log, die es in einer Macintosh-Version gibt. 
Darüber hinaus importiert es Daten im all- 
gemein gebräuchlichen Astrologischen Aus- 
tauschformat AAF. EI 


DATIEREN: KALENDER 2.1 

1] Das deutsche Freewareprogramm Ka- 
i lender tut, was sein Name schon an- 
deutet: Es zeigt einen kleinen Kalender an. 
Dabei deckt es die Jahre seit 1583 ab und 
berücksichtigt alle wichtigen Feiertage. In 
diesem Jahr wurde der Gregorianische Ka- 
lender eingeführt, davor galt unter anderem 
der so genannte Julianische Kalender. Au- 
Berdem hat der Autor versucht, die Berech- 
nung vor allem in Grenzbereichen exakt zu 
halten. So taucht der Tag der Deutschen Ein- 
heit vor 1953 gar nicht, bis 1989 am 17. Ju- 
ni und heute am 3. Oktober auf. I 


EI Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab Mac-OS 8.1 oder ab System 7.1 mit Appearance Manager 1.0.1 Autor Jean-Pierre Curcio Internet wwwn.geocities.com/jp_curcio E-Mail jpc83@calva.net 
Preis Freeware A Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.0 Autor Jason Anderson Internet http://bms.tassiemade.com.au E-Mail midnight@kagi.com Preis Shareware US$ 10 EI Sys- 
temanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5 Autor Kilian Sternad Internet http://kilian.stern.net E-Mail kilian@stern.net Preis Freeware EJ Systemanforderungen Mac ab 68020-Prozessor oder Power Mac, 
ab System 7.0 Autor Frank Olschewski Internet www.folsch.de E-Mail fao@folsch.de Preis Freeware El Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.1, mit File System Manager (nur für Sys- 
tem 7.5 und älter) Autor Thomas Tempelmann Internet www.tempel.org/joliet E-Mail joliet@tempel.org Preis Freeware 
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SPEZIAL: NOSTALGISCHE GEFÜHLE 


EMULATOREN FÜR DEN MAG, DRITTER TEIL: SELTENE COMPUTER AUS DEN 60ERN, 70ERN UND 80ERN 


HORIZON 1.0B emuliert den Acorn BBC Micro, 
einen Homecomputer, der praktisch nur in 
Großbritannien zu finden war und dort eine 
eigene TV-Serie hatte. Legendär war auch die 
strukturierte Basic-Version, die noch heute im 
Handel ist. Shareware £ 15 

POWER 20 1.4 ist ein virtueller VC-20, der Vor- 
gänger des legendären Commodore C64. In 
Power 20 kann man die Größe der Speicher- 
erweiterung frei wählen, ROM-Module ver- 
wenden, Diskettenlaufwerke und Datasetten 
simulieren und die CPU-Geschwindigkeit nach 
Belieben verändern. Shareware DM 20 
PDP-8/E SIMULATOR bringt eine echte Anti- 
quität von 1970 auf den Mac, einen PDP-8/E- 
Minicomputer von Digital Equipment, inklusi- 
ve Tastatur, Lochstreifenlese- und -stanzgerät, 
Diskettenmodulsystem, Zeilendrucker und 
Echtzeituhr. Freeware 

MAC TX 0.9 emuliert einen Memotech MTX, 
einen schwarzen, stabilen und großzügig er- 


SYMMETRISCH: TESS 1.0.4 


Mit Tess lassen sich einfache symme- 

trische Illustrationen erzeugen und 
dann in andere Zeichenprogramme über- 
nehmen. Dabei kann Tess die gezeichneten 
Polygone wiederholen, an vier Achsen spie- 
geln und bis zu zwölf Mal drehen. Als Ob- 
jekte stehen jedoch nur Dreiecke sowie be- 
liebig komplexe Polygone zur Verfügung, 
Text oder andere vorgefertigte Objekte gibt 
es nicht. Will man eine Illustration in eine 
andere Software übernehmen, kann man sie 
entweder als Pixel-Bild oder als Vektorgra- 
fik im PICT-Format in die Zwischenablage 
legen oder exportieren. II 


BERECHNEN: BIORHYTHMS 8.0 


Manche Leute glauben, dass unser Le- 

ben von drei immer wiederkehrenden 
Zyklen bestimmt wird, dem Biorhythmus. 
Das Programm Biorhythms 8.0 berechnet 
diese Kurven und stellt sie dar. Die Regel- 
mäßigkeit, mit der sich „gute“ und „schlech- 
te“ Tage abwechseln, kannten bereits die 
Griechen der Antike, die viele menschliche 


weiterbaren Homecomputer. Das Programm 
ist einfach gehalten, weitere einstellbare Op- 
tionen gibt es nicht. Freeware 

FMSX 1.5.2 ist ein Emulator für MSX-Rechner. 
Damit versuchte man in den ö0er Jahren, ei- 
nen verbindlichen Standard für Heimcompu- 
ter zu schaffen. MSX war vor allem in Japan 
verbreitet und zu einem geringen Teil noch in 
Europa. FMSX lädt alle Disketten-, Modul- oder 
Kassettenabbildungen. Shareware US$ 15 
ORIC/MAC-OS 1.5 simuliert die vor allem in 
Frankreich und Großbritannien verbreiteten 
Homecomputer Oric-1 und Oric Atmos mit 
ganzen 48 KB Arbeitsspeicher und einer Gra- 
fikauflösung von gerade mal 240 x 200 Pixel in 
acht Farben. Shareware US$ 10 
Q-EMULATOR 0.9.6 LITE emuliert den Sinclair 
QL, den geistigen Nachfolger des Sinclair ZX 
Spectrum, aber mit deutlich professionelle- 
ren Fähigkeiten. Ausgestattet war er mit sat- 
ten 128 KB RAM, zwei so genannten „Micro- 


Körperwerte, unter anderem die der Herz- 
frequenz, der Atmung und des weiblichen 
Zyklus, aufzeichneten und darin Regelmä- 
Bigkeiten fanden. Die Kurven des Biorhyth- 
mus sind zyklische, unterschiedlich lange 
Sinuskurven, die mit dem Tag der Geburt 
beginnen; der physikalische Zyklus ist 23 
Tage lang, der emotionale 28 und der intel- 
lektuelle 33 Tage. Kritisch wird es dabei im- 
mer, wenn eine der Kurven den Nullpunkt 
durchläuft. Biorhythms ist ein 


drives”, obskuren winzigen Kassettenlauf- 
werken, und einem Betriebssystem mit ech- 
tem präemptivem Multitasking und Fenster- 
technik. Die registrierte Sharewareversion 
arbeitet deutlich schneller und bietet viele 
weitere Einstellungsmöglichkeiten. Freeware 
MO5/MAC-0S 2.0.6 ist ein virtueller Thompson 
MD5, ein französischer Homecomputer, der 
Mitte der 80er Jahre populär war. Er zeichne- 
te sich besonders durch einen so genannten 
Lightpen aus, einen Stift, mit dem man - wie 
heute mit einer Maus - auf dem Bildschirm 
malen oder Menüs auswählen konnte. Share- 
ware US$ 10 

VIRTUAL COCO 1.0 schließlich holt den TRS80 
Color Computer von Tandy Radio Shack zurück 
auf den Schreibtisch, einen insbesondere in 
den USA benutzten Heimcomputer, der immer 
noch viele Anhänger hat. Er war dem auch in 
Europa erhältlichen Dragon 32 und Dragon 64 
ähnlich. Freeware 


HILFSPROGRAMME 


PRINT FORWARDER 2.0 


=” Mit der Freeware Print Forwarder las- 
nn) sen sich nicht netzwerkfähige Dru- 
cker, etwa die Tintenstrahler von Epson, in 
einem Netzwerk für andere Rechner ver- 
fügbar machen. Dazu überwacht sie den 
Druckerspooler-Ordner und kopiert die 


extrem ausgefeiltes Programm, 
mit dem sich diese Biorhyth- 
men berechnen, darstellen, in- 
terpretieren und auch verglei- 
chen lassen. Dabei gibt es eine 
nahezu unendliche Anzahl von 
Parametern und Möglichkei- 
ten, mit denen man die grafi- 
sche Darstellung beeinflussen 
und auswerten kann. I 


BIORHYTHMS ist das wohl aus- 
gefeilteste Biorhythmuspro- 
gramm für den Mac. Damit las- 
sen sich die Kurven nicht nur 
berechnen, sondern auch inter- 
pretieren und vergleichen. [Ei 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5 Hersteller Pedagoguery Software Internet www.peda.com E-Mail peda@peda.com Preis Shareware US$ 36 FA Systemanforderungen Power Mac, ab 
Mac-OS 8.0, ab 256 Farben Hersteller Hiatus Software Internet www.hiatus.ndirect.co.uk/bio/bio.htm E-Mail agr@hiatus.ndirect.co.uk Preis Shareware US$ 15 oder £ 10 
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Druckdatei, sobald der Treiber sie vollstän- 
dig erstellt hat, über das Netzwerk auf den 
Rechner, an dem der Drucker angeschlos- 
sen ist. Dort landet sie in dessen Drucker- 
warteschlange und wird automatisch ausge- 
druckt. Einziger Nachteil dieses Systems: 
Die Druckdatei einer einzelnen grafikbe- 
tonten Seite in hoher Auflösung erreicht 
leicht 50 MB oder mehr und braucht allein 
für die Übertragung übers Netz etliche Mi- 
nuten. Im Gegensatz zu Epsonshare ist Print 
Forwarder kostenlos. II 


DESKTOP 


ALLES IM GRIFF: MONKEYBAR 1.3 


a, In seiner kleinen, stets im Vordergrund 

schwebenden Palette vereint Monkey- 
bar sechs Menüs, über die man schnell und 
komfortabel auf allerhand Funktionen seines 
Rechners zugreifen kann. So startet man mit 
Hilfe der Shareware Programme, öffnet Do- 
kumente, ruft Internet-Adressen auf, ver- 
schickt und empfängt E-Mails oder spielt 


MONKEYBAR bietet in seiner winzigen Palette Zu- 
griff auf Anwendungen, Dokumente, E-Mails, MP3- 
Dateien, die Favoriten und die Internet-Lesezeichen. 


SPIEL DES MONATS 


MP3-Dateien ab. Jedes ihrer Menüs ist hin- 
ter einem Knopf verborgen, ähnlich denen 
der Kontrollleiste. Monkeybar erlaubt nicht 
nur das freie Konfigurieren des Programme- 
menüs, sondern es durchsucht auf Wunsch 
auch den Ordner „Programme“ und zeigt alle 
startbaren Anwendungen nach Unterordnern 
sortiert an. Ebenso verfährt es mit den Do- 
kumenten und Favoriten. Das Menü für 
Internet-Adressen fasst die Lesezeichen von 
Netscape Navigator/Communicator, Internet 
Explorer und iCab zusammen, so dass man 
alle Adressen, die man vorgemerkt hat, auf 
einen Blick sieht. In regelmäßigen Abstän- 
den sucht die E-Mail-Funktion nach neuer 
Post und bringt Nachrichten auf den Weg. Fl 


KOMMUNIKATION 


E-BAY IM ÜBERBLICK: A.l.D. 3.1.4 


=] Mit A.I.D. behält man den Überblick 
==] über alle seine E-Bay-Auktionen. Die 
mit Filemaker erstellte Anwendung holt sich 
die Daten selbstständig von den E-Bay- 
Web-Seiten und verwaltet alle laufenden 
und abgeschlossenen Auktionen. So hat 
man alle eigenen Auktionen wie auch die, 
bei denen man mitbietet, im Blick. Zudem 
führt A.I.D. den E-Mail-Verkehr durch und 
vermerkt alle Kontakte, Transaktionen und 
die versteigerten Objekte, so dass man je- 


BUB & BOB 1.6.3: SEIFENBLASENSCHLACHT 


Wussten Sie, dass Seifenblasen töten können? Zumindest bei Bub & Bob, einem deutschen 
Remake des Arcade-Klassikers Bubble Bobble, ist das Ihre einzige Waffe, und eine höchst effektive 
dazu - auch wenn dies für einen Drachen eine eher ungewöhnliche Verteidigungsart ist. Zusam- 


men mit einer Handvoll durchgeknallter 
Roboter und mordsüchtiger Geister sind 
Sie in einem geometrischen Irrgarten ge- 
fangen und kämpfen ums nackte Über- 
leben. Praktischerweise lassen sich die 
Gegner aber in auf sie gespuckten Sei- 
fenblasen einfangen, was sie zu leicht er- 
legbaren Opfern macht. Nun genügt ein 
Streich mit der Schwanzspitze, die Blase 
platzt, und die furchterregenden Monster 
verwandeln sich in friedliches und punk- 
teträchtiges Frischobst. Die Geschichte 
klingt irgendwie an den Haaren herbeige- 
zogen? Egal- dafür macht es umso mehr 
Spaß, auch zu zweit! Blubb! EI 


BUB & BOB führt einen kleinen Drachen in die finstere 
Unterwelt, in der er böse Geister und Roboter mit Seifen- 
blasen außer Gefecht setzen muss. 


PROGRAMM VERSION 
ED OK EREREERR 2.0.1 
Catiinden ee 2.1.4 
CD-Eindene en. 2.8 
GregjsiBrowise erRrREEREERERRRERR 2a; 
UNO 1.1 
LÜrganizer Are: 2.5.0 
IVV IE SE EEE 12185 
Loc Ko 1.8 
Notepad Deluxe ................. 2.0 
Power Windows ................. 2.4.1 
Program Switcher ............... 5.5 
OlloJEdiu Mine 1.0.1 
Tape iel%5 
Virtual Composer ...............- 2.1d1 
NellovviErionne ee 2.0.0 
ZN 1.1 
DISKETTEN UND DOWNLOAD 


Die hier vorgestellten Programme finden 
Sie zusammen mit vielen anderen interes- 
santen Softwareprodukten auf der Heft-CD 
dieser Macwelt. Außerdem können Sie sie 
kostenlos im Internet unter ftp.macwelt. 
de/pub/_0900 herunterladen. 


derzeit weiß, wer geantwortet, bezahlt oder 
sein Paket noch nicht bekommen hat. Eine 
Suchfunktion erleichtert es, neu zu erstei- 
gernde Gegenstände zu finden, ohne sich 
durch die E-Bay-Web-Seiten klicken zu 
müssen. Zu allen anderen Bereichen, die das 
Programm nicht selbst verwaltet, gibt es 
Knöpfe, die die entsprechenden Seiten im 
Browser aufrufen. Der Wermutstropfen für 
deutsche Anwender: A.I.D. arbeitet nur mit 
ebay.com, nicht mit ebay.de. El 


PROTOKOLLIEREN: TIMEAC 1.4 


irn Die deutsche Shareware Timeac pro- 

ee tokolliert Internet-Verbindungen mit 
und berechnet, welche Kosten dabei ent- 
standen sind. Dazu enthält das Programm 
eine Datenbank mit 169 Provider-Tarifen, 
die sowohl die Zeitfenster als auch die Ab- 
rechnung in verschiedenen Takten berück- 
sichtigen. Wenn man nicht über ein Intranet 
arbeitet, sondern sich mit Remote Access 
und Modem oder per ISDN direkt beim Pro- 
vider einwählt, startet Timeac seinen Zähler 
automatisch und wählt den Tarif entspre- 
chend der im Kontrollfeld „Remote-Access“ 
aktivierten Verbindung. 3 


ERIC BÖHNISCH 


EI Systemanforderungen Mac ab 68020-Prozessor oder Power Mac (2x), ab System 7.0, Netzwerk, Drucker Autor Terry Mason E-Mail desktopmetaphor@ix.netcom.com Preis Freeware A Systemanforde- 
rungen Power Mac, ab Mac-OS 8.1, ab Quicktime 4.1 Hersteller Mojo Monkey Internet www.mojomonkey.com E-Mail ibar@mojomonkey.com Preis Shareware US$ 15 EJ Systemanforderungen Mac oder 


Power Mac, ab System 7.0; empfohlen: Power Mac, ab Mac-OS 8.6, Internet-Verbindung Hersteller Epigroove Internet www.epigroove.com E-Mail emailus@epigroove.com Preis Shareware US$30 EISys- 
temanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5, Internet-Verbindung Autor Manuel Kirchner Internet www.acrylnimbus.de/timeac E-Mail mkirchner@topmail.de Preis Shareware DM 15 El Systemanforde- 
rungen Mac ab 68040-Prozessor oder Power Mac, ab 640 x 480 Pixel Auflösung in 256 Farben, ab 4,5 MB freiem RAM, ab System 7.0 Autor Sebastian Wegner Internet www.mesebi.de E-Mail 


mcsebi@t-online.de Preis Shareware DM 30 
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MELDUNGEN 


STUDIO ARTIST 1.5 ist ab sofort 
erhältlich, registrierte Benutzer 
erhalten das Upate per E-Mail. 
Die neue Ausgabe des Computer- 
künstlers, der Fotos in „fast“ ech- 
te Kunstwerke verwandelt, kommt 
mit einer kräftig erweiterten Ani- 
mationshilfe. Synthetik hat die 
Beleuchtungseffekte erweitert, 
darüber hinaus erkennt die Soft- 
ware jetzt bei Grafiktabletts bes- 
ser die Handhaltung und Malrich- 
tung. Die Vollversion von Studio 
Artist kostet wie bisher 330 Dollar 
(wvw.synthetik.com). wm 


ADOBE INDESIGN 1.5 trennt Wör- 
ter mit Umlauten oder anderen 
Sonderzeichen erst dann richtig, 
wenn man das Update für die 
Trennhilfe einspielt. Die verbes- 
serte Version ist gerade mal 130 
KB groß und findet sich auf Ado- 
bes Internet-Server unter www. 
adobe.com/support/downloads/ 
85e6.htm. Damit wird laut Adobe 
auch ein Fehler in der holländi- 
schen Rechtschreibprüfung kor- 
rigiert, der zu falschen Schreib- 
weisen im Text führte. wm 


COLORBLIND MATCHBOX 4.0 steht 
vor der Tür, spätestens im Herbst 
will der amerikanische Hersteller 
Itec die Software mit einer neu- 
en Oberfläche und zusätzlichen 
Optimierungen anbieten, die vor 
allem bei Power Macs mit G4- 
Prozessor die Profilerstellung be- 
schleunigen. Colorblind Profes- 
sional trägt bald ebenfalls die Ver- 
sionsnummer 4 und verträgt sich 
mit neuen Messgeräten, unter 
anderem von X-Rite und Gretag 
Macbeth. Die neue Software On- 
target prüft und korrigiert Scan- 
nerprofile (www.color.com). Bei 
Redaktionsschluss standen die 
Preise noch nicht fest. wm 


UPDATE FÜR ADOBE TYPE MANAGER 


Eine kleine Wartungsinspektion hat Adobe seinen Programmen 
zur Schriftenverwaltung angedeihen lassen. Sowohl die einfa- 
che Ausgabe des ATM (ATM light) als auch die Variante mit in- 
tegrierter Schriftenverwaltung (ATM Deluxe) gibt es nun in der 
Version 4.6. Neu hinzugekommen sind die Unterstützung von 
Open-Type-Schriften und eine Warnmeldung nach einem Sys- 
temabsturz, die darauf hinweist, dass ATM die Schriften über- 
prüft. Vorteilhaft ist, dass sich ATM 4.6 mit allen Varianten des 
Mac-OS von 8.1 bis 9.0.4 einsetzen lässt. Dies gilt gleicherma- 
ßen für Adobe Type Reunion Deluxe 2.6. Auch hier fügte der 
Hersteller die Unterstützung von Schriften im Open-Type-For- 
mat hinzu. Das Installationsprogramm hat stolze 29 MB Datei- 
größe, doch dafür funktioniert es in allen Sprachen. Zu finden ist 
es unter www.adobe.com/products/atm/updateatm.html. th 


KOOPERATION DIGITALE FOTOGRAFIE 


Heidelberg und Jenoptik kooperieren. Ab sofort ist das Kamera- 
rückteil „Eyelike” für hochwertige Studioaufnahmen unter dem 
Namen Heidelberg Colorcam weltweit über die Distributoren von 
Heidelberg erhältlich. Eyelike digitalisiert Bilder mit einer Auflö- 
sung von 3072 x 2048 Bildpunkten, alle drei Grundfarben werden 
dabei in einer Belichtung erfasst. Heidelberg will in den nächsten 

onaten neben der Software Linocolor Cam weitere eigene Funk- 
ionen beisteuern, gedacht ist unter anderem an eine Option, die 
die drei Farben Rot, Grün und Blau nacheinander digitalisiert (Mul- 
ishot). Die überarbeitete Fassung von Colorcam soll bereits im 
Herbst auf der Photokina zu sehen sein. wm 


MEDIA 100 MIT INTERNET-OPTION 


Die Videoschnittsoftware von der amerikanischen Firma Media 
100 trägt künftig den Namenszusatz „i". Dahinter verbirgt sich die 
Version 7 des Programms, die neben einigen Detailverbesserun- 
gen einen kräftig erweiterten Internet-Export enthält. Neben den 
Filmabschnitten nimmt die Zeitleiste künftig auch Hyperlinks, 
Standbilder, Flash-Animationen und Javascript-Programme auf, 
die Media 100 dann in eine komplette Internet-Seite umsetzt. Die 
Filme selbst exportiert die Software wie gehabt in den Forma- 
ten Quicktime, Realplayer oder Windows Media. Die Preise hän- 
gen von der mitgelieferten Hardware ab und rangieren zwischen 
rund 9000 und 45 000 Mark. Distributoren und weitere Informa- 
tionen findet man im Internet unter www.media100.de; die Aus- 
lieferung beginnt spätestens im Herbst dieses Jahres. wm 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Konsequenzen 


Jason Whong ist ein mutiger Mann. 
Ein Satz wie „Sollte eines unserer 
Programme einen Fehler haben, wer- 
de ich Insekten verspeisen“ klingt im 
Deutschen etwas komisch, da das 
Wortspiel mit dem doppeldeutigen 
„bugs“, das für Insekten und Fehler 
stehen kann, nur im Englischen 
klappt. Doch mutig ist eine solche 
Aussage allemal, und deshalb be- 
zeugen wir dem Mann, der jetzt tat- 
sächlich auf der Macworld Expo in 
New York zur Tat geschritten ist, 

hier allen Respekt. 


Denn kaum machte der Wenn-dann- 
Satz die Runde, lieferte Ambrosia 
Software, der damalige Arbeitgeber 
von Whong, ein Computerspiel aus, 
das kurze Zeit später nachgebessert 
wurde. Und der Mann stand zu sei- 
nem Wort, obwohl er inzwischen für 
eine andere Firma arbeitet und Am- 
brosia selbst nicht einmal einen Mes- 
sestand hatte. Doch es fand sich ein 
Platz für ihn, wo man ihm am ersten 
Tag einen Salatteller garniert mit Kü- 
chenschaben und Mehlwürmern an- 
bot. An einem anderen Tag standen 
Ameisen im Schokomantel auf dem 
Programm, und die Krönung war 
wohl der frittierte Skorpion. 


Die Zuschauer mögen neben leich- 
tem Grausen auch einen kleinen 
Anfall von Schadenfreude durchlebt 
haben, doch mir fehlt bei dem Mit- 
tagsmahl noch der eine oder andere 
Gast. Der Programmierer zum Bei- 
spiel, der die Software fabriziert hat, 
und der Geschäftsführer, der auf eine 
möglichst baldige und billige Veröf- 
fentlichung gedrängt hat, damit der 
Gewinn stimmt. Und ein bisschen 
würde ich auch selbst mitessen: Denn 
ich will natürlich die tollste Software 
sofort, aber kosten darf'sie nichts. 


83 
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DIE OBERFLÄCHE VON LIVE- 
MOTION wirkt übersichtlich und 
hält alle häufig benötigten Funk- 
tionen bereit. 


ERSTER BLICK 
AUF ADOBE LIVEMOTION 1.0 


IN DER ZEITLEISTE 
warten die verän- 
derbaren Objektei- 
genschaften darauf, 
animiert zu werden. 


ALTBEWÄHRTES bei der 
Werkzeugpalette. Adobe- 
Anwender finden sich so- 
fort zurecht. 


VEKTORGRAFIKEN UND -ANIMATIONEN setzen sich auf den Internet-Seiten mehr und mehr durch. Mit 


Livemotion will Adobe dem Marktführer Flash von Macromedia das Leben schwer machen 


ANWENDER AUS DEM MULTIMEDIA- 
BEREICH sind ein seltsames Völkchen. Da 
fiebert man der Fertigstellung des als „‚Flash- 
Killer“ titulierten Programms Livemotion 
von Adobe monatelang in endlosen Diskus- 
sionen entgegen — und kaum erscheinen die 
ersten Testberichte über die öffentliche Vor- 
abversion, kehrt wieder Ruhe in die Flash- 
Gemeinde ein. Doch auch wenn sich Ado- 
bes jüngster Wurf für Macromedia nicht als 
allzu gefährlich entpuppt, werden einige An- 
wender an den interessanten Ansätzen der 
Grafiksoftware Gefallen finden. 


IMPORT UND EXPORT 


Livemotion ist ein Vektorgrafik- und Ani- 
mationsprogramm für Web- und Multime- 
dia-Designer, das sich im Bedienungskom- 
fort und Werkzeugumfang nahtlos in die 
Adobe-Produktreihe eingliedert. Als direk- 
ten Konkurrenten könnte man statt Flash 
von Macromedia eher das Grafikprogramm 
Fireworks ansehen, das vom selben Her- 
steller stammt. Da sich die Dateiformate 
Flash (.fla) und Shockwave (.swa) mittler- 


weile im Web etabliert haben und die erfor- 
derlichen Plug-ins den neueren Browsern ab 
Werk beiliegen, ist es nur zu verständlich, 
dass Adobe ein eigenes Programm für diese 
Dateien auf den Markt gebracht hat. Als 
Exportformate bietet Livemotion neben 
Shockwave/Flash und den üblichen Web- 
Standards GIF, JPEG und PNG an, ganze 
HTML-Dokumente zu erstellen, die mit Ja- 
vascript aufgepeppt werden. Für den Import 
in Livemotion eignen sich neben EPS- und 
Illustrator-Dateien die üblichen Bitmap-For- 
mate (unter anderem GIF, JPEG, PNG und 
TIFF) und Photoshop-Dateien. Zur Einbin- 
dung von Sound ist, wie in Flash 4, das 
MP3-Format im Angebot. Leider lässt sich 
Livemotion nicht überreden, Dateien aus 
Flash (.fla und .swf) zu importieren. 


DIE ARBEITSUMGEBUNG 


Livemotion wirkt aufgeräumt und erlaubt 
einen schnellen Einstieg. Illustrator- und 
Photoshop-Anwender finden die bekannten 
Werkzeuge und Paletten vor. Verglichen mit 
Flash kann das Programm ein großes Plus 


VIEL LÄRM UM NICHTS? Manche Grafiker ließen sich durch Adobes vollmundige 
Ankündigung mit dem Begriff „Flash-Killer” locken, wobei selbst Adobe das Gra- 
fik- und Animationsprogramm Livemotion inzwischen mehr als Ergänzung zu Flash 
beschreibt. Wer genauer hinsieht, entdeckt aber eher eine Verwandtschaft zu Pro- 


grammen wie Imagestyler und Fireworks 


VON ANDREAS ASANGER 


für die in Grafikprogrammen üblichen Be&- 
zier-Kurven in den Zeichenwerkzeugen ver- 
buchen - selbst auf magnetische Hilfslinien 
braucht man nicht zu verzichten. 

Um Animationen zu erstellen, steht 
auch hier eine Zeitleiste zur Verfügung, auf 
der Keyframes die Animationen steuern. 
Wer sich schon an die in Flash üblichen 
Ebenen und Einzelbilder gewöhnt hat, muss 
umdenken. Darüber hinaus dient die Zeit- 
leiste dazu, die in den Keyframes hinterleg- 
ten Objekteigenschaften zu steuern und zu 
bearbeiten. Klappt man ein Objekt in der 
Zeitleiste auf, lassen sich gezielt Änderun- 
gen an Position, Transparenz, Rotation, Grö- 
Be und anderen Attributen vornehmen und 
über die Keyframes animieren. Die einzeln 
steuerbaren Objektattribute laden besonders 
bei den 3D-Effekten zum Experimentieren 
und Ausprobieren ein. 

Testen kann man die Animation mit ei- 
nem Vorschaumodus, der über die Werk- 
zeugleiste schnell zu erreichen ist. Dabei 
konzentriert sich Livemotion darauf, was 
auf der Arbeitsfläche geschieht, die Paletten 
blendet das Programm dabei aus. 

Was uns fehlt, ist ein „Zwiebelschicht“- 
Modus, der die Bilder vor und nach dem 
aktuellen Zeitpunkt der Animation durch 
unterschiedliche Transparenzen sichtbar 
macht. Außerdem kann man die Objekte 
dort weder ein- und ausblenden noch schüt- 
zen. Erzeugt man ein neues Objekt auf der 
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Arbeitsfläche, trägt Livemotion gleich einen 
passenden Namen in die Zeitleiste ein. Da 
die vielen „mittelgraugelben“ Rechtecke 
und Ellipsen aber irgendwann zu Konfusio- 
nen führen, empfiehlt es sich, die Objekte 
frühzeitig umzubenennen. Warum Adobe 
die Anwender in Zeiten von Kontextmenüs 
und Kurzbefehlen für diese einfache Aktion 
in ein Menü schickt, ist nur schwer nachzu- 
vollziehen. Überhaupt ist bei Livemotion im 
Gegensatz zu Programmen wie Photoshop 
und Illustrator nur wenig per „rechter Maus- 
taste“ auszurichten — hier ist man von Ado- 
be eigentlich anderes gewohnt. Zwar darf 
man nicht vergessen, dass dies die erste Aus- 
gabe von Livemotion ist, die bei nachfol- 
genden Revisionen Erweiterungen und Ver- 
besserungen erfahren wird — als Maßstab 
zieht man bei der heutigen Programmviel- 
falt aber meist den Konkurrenten heran. 
Die Arbeitsgeschwindigkeit von Live- 
motion reicht auf einem G3-Rechner gera- 
de noch aus. Besonders wenn man mehrere 
Objekte zeitgleich animiert, gleicht die Ar- 
beit einem Geduldsspiel. Wer plant, viel mit 
Livemotion zu arbeiten, sollte jedenfalls 
nicht an seiner Rechnerausstattung sparen. 


WERKZEUGE UND PALETTEN 


Wie bereits erwähnt, findet man auf der 
Oberfläche von Livemotion die Standard- 
werkzeuge, die auch in anderen Adobe-Pro- 
grammen existieren. Zusätzlich steht ein 
Werkzeug zur Verfügung, mit dem man 
Ebenen verschiebt, und ein weiteres, um die 
Querverweise für HTML-Dateien direkt 
einzugeben. Wer längere Zeit mit dem Pro- 
gramm arbeitet, wird kein Werkzeug für 
Vektorgrafiken vermissen, doch bei Bitmap- 
Bildern wie GIF- oder TIFF-Dateien ist man 
auf andere Programme angewiesen, da die 
Werkzeuge nicht ausreichen und selbst ein- 
fache Farbwechsel Schwierigkeiten machen. 


STECKBRIEF — LIVEMOTION 1.0 


Livemotion ist eine Vektorgrafik- und Ani- 
mationssoftware im Adobe-Stil, mit der 
man bewegte Web-Inhalte mit den nötigs- 
ten interaktiven Programmiermöglichkei- 
ten erstellt. 


VORZÜGE schneller Einstieg, Bözier-Kur- 
ven und Hilfslinien, objekt- 
orientierte Animationen 

NACHTEILE nur rudimentäre Programmier- 
möglichkeiten, Export häufig 
lediglich als Bitmap-Animation 
möglich 

PREIS DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 

WERTUNG befriedigend HH 9899 


Systemanforderungen: Power Mac, ab 20 
MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.5, Quicktime 
4.1 Info: Adobe Internet www.adobe.de 


Die Paletten sind übersichtlich geordnet, 
und man kann sie wie gewohnt selbst zu- 
sammenstellen. Das Arbeiten mit den Palet- 
ten funktioniert per Drag-and-drop, so ver- 
sieht man Objekte im Handumdrehen mit 
anderen Stilen und Texturen. Mit Eigen- 
schafts- und Transformationspalette sowie 
Farb- und Transparenzpalette baut man auf 
Bewährtes, interessanter wirken die Palet- 
ten zum Definieren der 3D-Effekte und der 
Verläufe. Livemotion akzeptiert dabei auch 
Photoshop-Filter, die sich leicht über die da- 
zugehörige Palette steuern lassen. 

Will man Filter oder Attribute weiter- 
verwenden, speichert man die erstellten Sti- 
le und überträgt die Attribute auf andere 
Objekte. Für die Organisation von Objekten 
steht eine Bibliothek zur Verfügung. 

Das gewünschte Dateiformat sowie des- 
sen Kompression und Bildabspielrate stellt 
man im Exportfenster ein. Dabei fällt auf, 
dass die meisten Effekte und Photoshop-Fil- 
ter unsere Animation zu Pixel-Bildern um- 
wandeln, was die Vorteile des Vektorformats 
Flash schnell wieder zunichte macht. In sol- 
chen Fällen exportiert Livemotion die Ani- 
mation als Bitmap, und das spiegelt sich in 
einer entsprechend großen Datei wider. 


INTERAKTIVITÄT 


Macromedia hat den Multimedia-Enthu- 
siasten mit Actionscript, einer Erweiterung 
von Flash, ein Werkzeug in die Hand gege- 
ben, dessen Funktionsumfang insbesonde- 
re Einsteiger positiv bewerten. Hardcore- 
Programmierer mögen Scriptsprachen wie 
Actionscript oder auch Lingo zwar belä- 
cheln, sie bieten aber zwei entscheidende 
Vorteile: Man kann sie leicht erlernen, und 
sie erlauben trotzdem relativ anspruchsvol- 
le Projekte. Im Gegensatz zu Flash steht in 
Livemotion keine programminterne Script- 
sprache zur Verfügung. Denn Macromedia 
hat lediglich Teile des Flash-Dateiformats 
veröffentlicht, so dass Adobe Actionscript 
nicht in Livemotion einbauen konnte. Wer 
Buttons und Image-Maps fürs Internet vor- 
bereiten will, kann auf Javascript zurück- 
greifen oder den HTML-Code direkt einge- 
ben. Möchte man Rollover-Effekte erstellen, 
gibt es eine Palette, mit der sich Objekte 
schnell mit den üblichen oder selbst fabri- 
zierten Rollover-Stadien ausstatten lassen. 
Damit sind beispielsweise andere Objekte 
beim Rollover ansprechbar. Nach einem 
Klick auf den Knopf „Behavior“ findet man 
auch die Behaviors, die nötig sind, um einen 
Film zu laden, ein Javascript zu starten oder 
zu einer URL zu springen. Ähnlich wie bei 
Flash wählt man aus einer Liste von Aktio- 
nen die gewünschte aus und definiert die zu- 
gehörigen Parameter. Soll Livemotion beim 
Klicken auf eine Schaltfläche einen Sound 
abspielen, lässt sich dies ebenfalls in der 
Rollover-Palette festlegen. Dazu genügt es, 


bei angewähltem Rollover-Status auf den 
Sound-Button in der Palette zu klicken und 
den gewünschten Sound auszuwählen. 

Mit der Web-Palette, die sich aus uner- 
findlichen Gründen bei den Transforma- 
tions- und Eigenschaftsoptionen befindet, 
weist man Objekten schnell und unkompli- 
ziert Querverweise (Hyperlinks) zu. Live- 
motion hält mit den vorbereiteten Aktionen 
nicht sehr viel an Interaktivität bereit, aber 
für den, der Javascript bevorzugt, ist es mög- 
licherweise ausreichend. 


FAZIT 


Es fällt nicht leicht, das Programm einzu- 
ordnen. Auf der einen Seite bietet es von 
Flash-Anwendern lange Zeit sehnsüchtig er- 
wartete Funktionen, auf der anderen Seite 
fehlen die Möglichkeiten, richtige Interak- 
tionen einzubinden. Konkurrenz für Flash 
muss Macromedia nicht befürchten, dafür 
ist Livemotion zu sehr in die Bitmap-Ni- 
sche abgedriftet. Der mit rund 900 Mark 
angesetzte Preis macht Adobes Schützling 
im Vergleich zu Fireworks und Flash nicht 
gerade zu einem Schnäppchen. Als Zweit- 
programm neben Flash ist es eigentlich auch 
zu teuer. Wir kommen zu dem Schluss, dass 
Livemotion eine Software ist, mit der man 
ohne großen Lernaufwand Vektor- und Bit- 
map-Animationen erstellen und mit rudi- 
mentären interaktiven Funktionen ausstat- 
ten kann. Wer jedoch größere Animationen 
schaffen will, bei denen beispielsweise die 
Tastatur abgefragt werden soll, muss zu 
Flash greifen. Nur damit sind zum Beispiel 
Spiele oder interaktive Stadtpläne zu ma- 
chen. Man darf deshalb gespannt sein, in 
welche Richtung Adobe Livemotion im 
nächsten Jahr weiterentwickeln will. wm 


IN DER EXPORT- 
PALETTE bekommt 
man einen Über- 
blick über die 

Exportoptionen. 


„STYLES” oder Ob- 
jektattribute kann 
man schnell auf 
andere Objekte 
übertragen. 
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HILFEN ZUR 
BILDVERARBEITUNG 


FÜR EINEN LEICHTEREN Umgang mit Bildern in Xpress bietet die 
Xtension-Industrie sinnvolle Ergänzungen. Die hier vorgestellten kom- 


merziellen Erweiterungen sind unsere Favoriten 


DIE BILDSCHIRM- 
VORANSICHTEN 
von Enhance Pre- 
view sind auch in 
hohen Vergröße- 
rungsstufen an- 
sehnlich. 
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XPRESS MAHNT beim Drucken zwar feh- 
lende oder modifizierte Bilder an, bietet 
aber wenig Komfort zur Fehlerkorrektur. Ei- 
ne Xtension, die zuverlässig nicht vorhan- 
dene Bilder findet und die Pfade aktuali- 
siert, macht sich daher schnell bezahlt. Las- 
sen sich Photoshop-Bilder ohne den Umweg 
über ein Austauschformat platzieren und 
drucken, spart man eine Menge Zeit. Diese 
und andere Aufgaben übernehmen die hier 
vorgestellten Xpress-Erweiterungen. 


PHOTOSHOP IMPORT XT 4.0.7 


Wer Bilder für ein Layout bearbeitet, ver- 
wendet in den meisten Fällen Photoshop. 
Hantiert man dabei mit Ebenen, die es nur 
im Photoshop-Format gibt, muss man die 
Datei zusätzlich als TIFF, JPEG oder EPS 
sichern, da Xpress nur diese Austauschfor- 
mate akzeptiert. Eine Xtension, die Xpress 
das Photoshop-Format beibringt, so dass die 
Ebenen erhalten bleiben, ist aus diesem 
Grund eine gute Investition. 

Photoshop Import XT platziert Photo- 
shop-Bilder in den Farbräumen RGB, 
CMYK, Lab und Graustufen sowie Bilder 
mit indizierten Farben und Schwarzweiß- 
Bitmaps. Darüber hinaus unterstützt es alle 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


PHOTOSHOP IMPORT XT 
kommt mit allen Farbräu- 
men und mit Einstel- 
lungsebenen in Photo- 
shop-Dateien zurecht. 


Arten von Ebenen. In den Bildern enthalte- 
ne Pfade und Masken verwendet Xpress 4.1 
wie bei den Austauschformaten für Frei- 
steller („Ausschneiden‘“‘) und für die Kontu- 
renführung (,„Umfließen“). Blendet man in 
Photoshop eine oder mehrere Ebenen aus 
und aktualisiert das Bild, passt sich die Bild- 
voransicht dem geänderten Status an. 

Um zu drucken, muss man die Bilder 
nicht umwandeln. Diese Aufgabe erledigt 
neben der Vollversion auch die kostenlos 
verfügbare Demoversion der Xtension. Mit 
ihr kann jeder Dienstleister Xpress-Dateien 
mit platzierten Photoshop-Bildern ausge- 
ben. Ist die Xtension nicht vorhanden, mar- 
kiert Xpress die Photoshop-Bilder in der 
Bildübersicht als fehlend. Anders als im 
Handbuch angegeben, druckt das Programm 
die fehlenden Bilder ohne Warnmeldung als 
niedrig aufgelöste Bildschirmansicht aus. 


ENHANCE PREVIEW XT 2.1.4R4 


Die Bildvorschau von Xpress reißt nieman- 
den vom Hocker. Die Darstellung ist deut- 
lich gepixelt und in einer vergrößerten An- 
sicht erkennt man kaum mehr Details. Bei 
Schwarzweiß-Bildern mit einer Farbtiefe 
von einem Bit ist im Layout fast gar nichts 


mehr zu erkennen. Nur bei farbigen und 
grauen TIFFs lässt sich das Problem durch 
eine höhere Farbtiefe in den Voreinstellun- 
gen von Xpress teilweise umgehen. 

Enhance Preview verbessert die Bild- 
schirmdarstellung von jedem Pixel-Bild in 
allen Farbräumen. Ausnahmen sind das For- 
mat PICT sowie Vektorgrafiken im EPS- 
Format, die die Xtension nicht verarbeiten 
kann. Für die Vorschau generiert Enhance 
Preview eine neue Ansicht (Cachedatei) im 
Format Flash Pix, die sie separat vom Ori- 
ginal speichert. Als Speicherort dienen ent- 
weder ein dafür festgelegter Ordner oder 
derjenige, in dem das Originalbild liegt. 
Dass man mit einem Mausklick in den Vor- 
einstellungen von Enhance Preview alle 
Vorschaubilder löschen kann, sobald man 
sie nicht mehr benötigt, ist der Vorteil, den 
ein eigener Ordner bietet. Eine Vorschau 
lässt sich entweder automatisch beim Import 
erstellen oder nach dem Platzieren. Dabei 
kann man nur ein aktiviertes Bild oder alle 
Bilder im Dokument bearbeiten sowie al- 
ternativ in einem Fenster in einer Liste ein- 
zelne Bilder auswählen. 

Einer der Vorzüge des Flash-Pix-For- 
mats liegt darin, dass die Vorschau auch in 
einer Vergrößerung von 800 Prozent an- 
sehnlich bleibt. Dadurch fällt es zum Bei- 
spiel nicht schwer, einen Textpfad genau um 
ein Bildelement zu legen. Zusätzlich lassen 
sich die Vorschaubilder mit einer Kanten- 
glättung versehen, schärfen und per JPEG 
komprimieren. Um eine ansehnliche Bild- 
schirmdarstellung zu berechnen, muss das 
hochauflösende Bild nicht unbedingt zu- 
gänglich sein. Eine etwas höher auflösen- 
de Platzierungsdatei mit 100 dpi von einem 
OPI-Server reicht als Vorlage aus. Zusätz- 
lich installiert die Xtension zwei Farbum- 


SCHWERPUNKT XTENSIONS 


Der aktuelle Vergleichstest von Xpress- 
Xtensions, die die Bildbearbeitung unter- 
stützen, gehört zu einer 

Reihe von Beiträgen zu 

diesem Thema. Be- 4 

gonnen haben wir ut br 
sie in der Macwelt- 
Ausgabe 8/2000 mit 
einem Test aktueller 
Xtensions zum Umgang 
mit Text, abschließen wer- 
den wir mit einer Übersicht wichtiger 
Xtensions zur Produktion. Um vom Beitrag 
auf Seite 92 dieses Hefts abzugrenzen, 
testen wir in der nächsten Ausgabe kom- 
merzielle Produkte. Ergänzendes Materi- 
al zu sämtlichen Beiträgen findet sich auf 
der aktuellen Leser-CD. 
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GET APICT vereinfacht es, 
Bild und Rahmen anzupassen, 
und legt Bildausschnitte fest. 


 GetAPict<T 
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DIE INFORMATIONSPALETTE von Pictrix gibt er- 


schöpfend über jedes aktivierte Bild Auskunft. 


rechnungstabellen. Sie sorgen für eine rea- 
listischere Darstellung der Farben und glei- 
chen die unterschiedliche Farbdarstellung 
bei den verschiedenen Dateiformaten aus, 
ersetzen aber kein Farbmanagement. 


IMAGE PORT 1.0.3 


Image Port erlaubt ebenfalls das Importier- 
ren von Bildern im Photoshop-Format, aber 
mit einigen Einschränkungen. So versteht 
die Xtension weder 1-Bit-Bilder (Bitmap) 
noch den Lab-Farbraum und verweigert Da- 
teien mit Einstellungsebenen. Diese soll die 
nächste Version jedoch beherrschen. Sind 
die Bilder in Xpress gelandet, lassen sich 
über die Palette der Xtension Ebenen und 
Kanäle ein- und ausblenden sowie Pfade für 
die Freistellung und die Konturenführung 
aktivieren. Die aktivierten Pfade übernimmt 
Xpress bei seinen Einstellungen zum Aus- 
schneiden und Umfließen. 

In den Optionen zu den Ebenen stellt 
Image Port in einem Aufklappmenü diesel- 
ben Einstellungen zur Verfügung wie Photo- 
shop. Man kann dort „Multiplizieren“ eben- 
so auswählen wie die Funktionen „Weiches 
Licht‘ und „Differenz“ oder über einen Pro- 
zentwert die Deckkraft festlegen. Das Ori- 
ginalbild ändert sich durch diese Einstel- 
lungen nicht. Sind im Originalbild jedoch 
Optionen ausgewählt und gleichzeitig in 
Xpress neue Einstellungen aktiv, so gelangt 
man zu den Originaleinstellungen im Bild 
nur dann, wenn man das Bild neu platziert. 

Außerdem überwacht die Image-Port- 
Palette Veränderungen im Originalbild und 
zeigt sie an. Über einen Knopf in der Palet- 
te lassen sich die Bilder aktualisieren. Die 
kostenlose Xtension „ImagePort Print On- 
ly‘“ erlaubt auch Anwendern, die die Xten- 
sion nicht installiert haben, Layouts mit 
Photoshop-Bildern auszudrucken. Zufrie- 
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IMAGE PORT stellt in Xpress 
eine Ebenenpalette wie in 
Photoshop zur Verfügung, ist 
aber momentan noch nicht 
ganz ausgereift. 


BATCH UPDATE aktualisiert modifi- 
zierte Bilder und sucht nach fehlen- 
den Objekten für beliebig viele 


den sind wir mit Image Port nicht, da im Test 
einige Fehler auftreten. So kann man Grau- 
stufenbilder nur dann importieren, wenn bei 
den Programmvorgaben von Xpress für die 
Vorschau 256 Stufen ausgewählt sind. Hat 
man einen Bildrahmen angewählt und ruft 
dann die Palette von Image Port, verab- 
schiedet sich Xpress und man muss den 
Rechner neu starten. Ein umschreibendes 
Rechteck um ein Objekt in einer transpa- 
renten Ebene erscheint, wenn man mit den 
Optionen „Hue“, „Saturation“, „Color“, 
„Luminosity“ und „Color Dodge“ arbeitet. 
Eine Maske im Bild bereitet Image Port 
ebenfalls Schwierigkeiten. Der Hersteller 
Alap ist momentan dabei, die Fehler auszu- 
bügeln. Erst dann können wir Image Port 
ohne Einschränkung empfehlen. 


PICTRIX 1.0.3 


Diese Xtension vereint eine Reihe unter- 
schiedlicher Funktionen, um Bildmaterial 
zu bearbeiten. Dazu gehört als leichteste 
Übung die Option, einen Bildrahmen an sei- 
nen Inhalt anzupassen. Pictrix erzeugt dar- 
über hinaus aus jedem Beschneidungspfad 
einen Bildrahmen. Man sollte ihn jedoch 
pfleglich behandeln, denn das Bild lässt sich 
im Rahmen verschieben und dann wird der 
Ausschnitt unbrauchbar. 

Alle Einstellungen, die man im Fenster 
„Modifizieren“ und im Menü „Stil“ für den 
Inhalt eines Bildrahmens vorgenommen hat, 
überträgt Pictrix auf ein in denselben Bild- 
rahmen neu platziertes Bild. Die Xtension 
sucht in einer EPS-Grafik enthaltene Schrif- 
ten auf allen angeschlossenen Medien und 
öffnet sie mit Hilfe von Suitcase oder ATM 
Deluxe. Außerdem kann man in Xpress den 
Namen eines platzierten Bildes verändern. 

Verloren gegangene Bilder findet die 
Xtension selbstständig, man muss dazu nur 


Xpress-Dateien. 


die zu durchsuchenden Festplatten oder Ver- 
zeichnisse angeben, vorausgesetzt man hat 
den eigentlichen Bildnamen nicht verändert. 
Angehängte oder entfernte Dateinamen-Er- 
weiterungen wie „.eps“, „.tif‘“ oder ein ge- 
ändertes Dateiformat sind kein Problem. 
Diese Funktion eignet sich auch, um niedrig 
auflösende Platzierungsbilder durch ihre 
hochauflösende Entsprechung zu ersetzen. 
Dazu löst man zuerst im Pictrix-Menü die 
Bildverknüpfungen und durchsucht an- 
schließend Ordner oder Festplatten nach den 
hochauflösenden Daten. 

Auskunft über die positionierten Bilder 
und Grafiken geben zwei Paletten. Die eine 
zeigt eine Voransicht und den Bildnamen. 
Bei mehreren Bildern erreicht sie jedoch 
schnell eine unpraktische Größe. Ein Dop- 
pelklick auf ein Bild in der Palette öffnet es 
im Erzeugerprogramm. Die zweite Palette 
bietet ausführliche Angaben über das akti- 
vierte Bild wie Art, Größe, Skalierung, Auf- 
lösung, Erstellungs- und Änderungsdatum, 
den Pfad zum Bild oder die in einer EPS- 
Grafik enthaltene Schrift. 

Die letzte Abteilung von Pictrix bietet 
Archivierungsfunktionen. Sie entsprechen 
in etwa der Option „Für Ausgabe sammeln“ 
von Xpress, können aber zusätzlich die Ord- 
nerstruktur der Bilder erhalten und außer- 
dem zu den platzierten Bildern alle in den 
Bildordnern enthaltenen sonstigen Dateien 
zusätzlich speichern. Die aktuelle Version 
von Pictrix legt die Verknüpfungen einer ar- 
chivierten Datei nun richtig zu den archi- 
vierten Bildern, hier gab es bei unserem 
letzten Test noch Probleme. 


DOCUSLIM 1.1.1 


Diese Xtension kommt zusammen im Paket 
mit einem Plug-in für Photoshop 5.0 oder 
höher sowie einem Satz vorbereiteter Photo- 
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IN ZUSAMMENARBEIT mit 
einem Photoshop-Plug-in 
sorgt Docuslim für angepass- 
te Bildauflösungen und Bild- 
größen bei den Originalen.. 


nen soll. Dann ist es möglich, selbst über ei- 
ne Aktualisierung zu entscheiden. Für feh- 
lende Bilder, die man auch noch verändert 
hat, lassen sich diese Einstellungen separat 
vornehmen. Auf Knopfdruck durchsucht die 
Xtension alle angegebenen Verzeichnisse 
und Festplatten, aktualisiert die Bilder und 
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RGB zu CMYK erfolgt 


shop-Aktionen. Aufgabe des Bundles ist es, 
platzierte Bilder an den Bildausschnitt und 
an die Bildskalierung anzupassen. Darüber 
hinaus kann man die Bildauflösung festle- 
gen und von RGB nach CMYK konvertie- 
ren. Die dazu notwendigen Einstellungen er- 
folgen im Fenster der Xtension in Xpress, 
die Arbeit erledigt Photoshop. Die Bilder 
lassen sich dokument- oder seitenweise be- 
arbeiten. Als dritte Option verarbeitet Do- 
cuslim nur die aktivierten Bildrahmen. Die 
bearbeiteten Bilder landen als Kopie in ei- 
nem frei definierbaren Ordner, das Xpress- 
Dokument lässt sich ebenfalls duplizieren. 
Alle Vorgaben für die Bildbehandlung 
sind einzeln zu aktivieren. Man kann die ge- 
wünschte Bildauflösung in dpi oder Ipi fest- 
legen und das Bild auf den Rahmen oder das 
umschreibende Rechteck zuschneiden. Da- 
mit keine Blitzer am Bildrand entstehen, 
gibt es eine Sicherheitszugabe. Die Bildauf- 
lösung berechnet Docuslim normalerweise 
nur von hoch nach niedrig, niedriger auflö- 
sende Bilder bleiben unbehelligt. Wer will, 
hat die Möglichkeit, niedrigauflösende Bil- 
der hochzurechnen. Die Umwandlung von 


liegenden Bilder und schaltet bei TIFF-Bil- 
dern die LZW-Kompression aus oder ein. 

Hat man alle Einstellungen erledigt, 
zeigt die Xtension dem Anwender in einem 
zweiten Fenster eine Liste aller zu bearbei- 
tender Bilder sowie deren ursprüngliche und 
künftige Dateigröße. Unten im Fenster gibt 
Docuslim für jeden aktivierten Eintrag in 
der Liste eine ausführliche Übersicht der 
einzelnen Arbeitsschritte. Mit einem Klick 
auf „Proceed“ geht Photoshop ans Werk, 
aber nur, wenn das Programm schon gestar- 
tet ist. 


BATCH UPDATE 1.09 


Modifizierte und fehlende Bilder bringt 
Batch Update in mehreren Xpress-Dateien 
gleichzeitig auf den aktuellen Stand. Dazu 
gibt man als Vorgabe einen oder mehrere 
Suchpfade an, die auf Ordner oder Volumes 
weisen können, und selektiert die zu aktua- 
lisierenden Dateien. Währenddessen darf 
aber kein Xpress-Dokument geöffnet sein. 
Außerdem kann man der Xtension mittei- 
len, ob sie modifizierte Bilder selbsttätig ak- 
tualisieren oder nur ein Hinweisfenster öff- 
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der an, passt Bilder in Rahmen ein und legt 
Bildausschnitte fest. Die Bedienung erfolgt 
über Schaltflächen in einer Palette, die zwei 
unterschiedliche Ansichten bietet. Die klei- 
ne Fassung zeigt nur die Buttons, um Bilder 
und Bildrahmen proportional anzupassen. 
Dabei kann man auch entscheiden, welche 
Seite des Rahmens im Layout fixiert bleibt. 
Die zweite Palettenansicht zeigt eine Vor- 
ansicht des gesamten Bildes. In dieser Vor- 
schau lässt sich mit Hilfe eines Rahmens ein 
Ausschnitt definieren und per Mausklick im 
Dokument festlegen. Steht der Cursor in ei- 
nem Text, kann man über die Palette ein Bild 
direkt als eingebundene Grafik laden, dabei 
entsteht automatisch ein Rahmen. Das Bild 
muss jedoch im Text Platz haben, sonst gibt 
es eine Fehlermeldung. 


FAZIT 


Wie bei allen Xtensions empfiehlt es sich, 
bei den Erweiterungen für Bilder zu überle- 
gen, ob ihr Einsatz die Arbeit vereinfacht 
oder narrensicherer macht. Ist dies der Fall, 
rechnet sich auch noch eine Investition von 
mehreren hundert Mark schnell. mbi 


XTENSIONS FÜR BILDER UND GRAFIKEN 
EMPFEHLUNG 


Produkt Batch Update Docuslim Enhance Get A Pict XT Image Port Pictrix Photoshop 
Preview XT Import XT 
Version 1.09 1.1.1 2.1.4r4 1.0 1.0.3 1.0.3 4.0.7 
Preis DM 400 US$ 199 DM 312 DM 330 DM 288 DM 580 DM 230 
Testurteil Batch Update Kombination Benötigt man hoch | Die Xtension ver- , Image Port im- Empfehlens- Die Xtensions 
findet fehlende aus Xtension aufgelöste Vor- einfacht das An- | portiert Bilder im | werte Samm- importiert Bil- 
Bilder auf allen und Photoshop- | ansichten von Pi- | passen von Rah- | Photoshop-Format!| lung von Funk- der im Photo- 
angeschlossenen | Plug-in, die Bil- | xelbildern, die men und Bildern | und bietet eine tionen zur Verwal- | shop-Format 
Speichermedien | der beschnei- auch in Vergröße- | und das Anlegen | Palette für die tung und Archivie- | und unterstützt 
und aktualisiert det und Auflö- rung gut ausse- eines Ausschnitts.| Ebenenoptionen. | rung von Bildern. | alle Farbmodelle 
modifizierte Bilder, | sung sowie Farb-| hen, ist Enhance Die Dokumenta- | Unterstützt bisher | Die Xtension fin- und Ebenen- 
jeweils für mehre- | modell ändert. Preview eine tion ist spärlich, | keine Einstellungs-| det auch fehlen- | typen. Einfach 
re Dokumente. Sehr einfach empfehlenswerte | die Xtension ebenen, teil- de Bilder, er- und problemlos 
Etwas zu teuer. zu bedienen. Anschaffung. etwas zu teuer weise fehlerhaft. | hält die Bildattri- | zu handhaben. 
Deutscher Preis Ein Update ist laut | bute beim Neu- 
steht noch Hersteller in import und passt 
nicht fest. Vorbereitung. Bildrahmen an. 
Testwertung | VOSS99 sosssossS 09089 UT 7 7 100 UT T Tele ss...o oos...o 
befriedigend gut gut befriedigend ausreichend sehr gut sehr gut 
Vertrieb Codesco, Xcite Codesco, Xcite | Codesco, Xcite Codesco, Xcite Codesco, Xcite Metadobe Codesco, Xcite 


Info: Codesco Telefon (D) 0 40/71 30 01- 


30 Internet www.codesco.com Metadobe Telefon (D) 02 01/8 95 29-52 Internet www.metadobe.de Xcite Telefon (D) 09 71/7 30 03-0 


Internet www.xcite.de 
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UND PRODUKTION 


DER FILTER COLLEEN bietet eine bessere Umwand- 
lung von Farb- und Helligkeitswerten in Graubilder 
als Photoshop. Problematische Farben erscheinen 
kontrastreicher, was die Grau-Umsetzung der roten 
Bildanteile in unserem Beispiel besonders gut zeigt. 
Von rechts nach links: das Original, das Photoshop- 
Graustufenbild und die Variante von Colleen. 


DIE ANNAHME, professionelle Grafikproduktionen seien nur mit kommerziellen Lösungen möglich, ist falsch. 


Als Gegenbeweis präsentieren wir empfehlenswerte Tools aus dem Sharewarebereich 


DAS ANGEBOT an Shareware ist groß, 
weshalb wir die Programme und Tools nach 
ihren Einsatzbereichen und ihrer Effektivität 
im Publishing-Workflow eingeteilt haben. 
Eine Unterscheidung in Kategorien wie 
„Bildbearbeitung“, „Fonts und Text“ oder 
„PDF und Postscript‘‘ mag zwar dem pro- 
fessionellen Workflow entsprechen, ist aber 
immer willkürlich gewählt. Ein für die Bild- 
bearbeitung bestimmtes Produktionsmittel 
kann sowohl bei der gestalterischen Arbeit 
in Photoshop gute Dienste leisten als auch 
in der Anpassung an ein vernünftiges Lay- 
out oder bei der Konvertierung in ein für die 
Ausgabe vorgegebenes Format. 


BILDVERARBEITUNG 


Das zentrale Profiwerkzeug in der Bildbe- 
arbeitung ist Photoshop. Und hier, unter den 
Shareware-Plug-ins für Photoshop, findet 
sich auch die größte Auswahl. Die meisten 


bekannten Photoshop-Plug-ins fallen unter 
die Rubriken kreative Filter, verspielte Ef- 
fekte oder abenteuerlustige Bildmanipula- 
tion. Von diesen kreativen Filtern haben wir 
für unseren Beitrag daher nur ein Filterpa- 
ket ausgewählt, alle anderen hier vorge- 
stellten Plug-ins unterstützen die in Photo- 
shop bereits vorhandenen Funktionen oder 
ergänzen sie dort, wo selbst der Gigant der 
Bildbearbeitung nur eine eingeschränkte 
Funktionalität bietet. 


VON FARBE NACH GRAU 


„Colleen’s Photoshop Fun Pack“ ist eine 
Filtersammlung für Photoshop, die sechs 
Tools für die Farbarbeit mit Bildern bietet. 
Eines dieser Plug-ins eignet sich besonders, 
um Farb- nach Graubildern wirklich an- 
sprechend umzusetzen. Eine Arbeit, die zum 
Beispiel wichtig ist, wenn man Farbbilder in 
einem weiteren Schritt in ein Duplexbild 
umwandeln möchte. Überlässt man solch ei- 


Oft sind es die kleinen Tools, die wichtige Schritte im Publishing-Workflow erst er- 
möglichen. Wer professionell im Publishingbereich arbeitet, wird kommerzielle 
Werkzeuge einsetzen. Die hohe Funktionalität der Programme muss man jedoch 
mit ebenso hohen Anschaffungspreisen bezahlen. Die hier vorgestellte Share- 
ware ist eine preisgünstige Alternative - auch für anspruchsvolle Grafiker 


VON JÜRGEN FUNCKE 


ne Umwandlung in Graustufen der Photo- 
shop-eigenen Funktion, sind manche der 
vorher noch kontrastreichen Farben nach der 
Veränderung in ihren Grauwerten kaum 
noch zu unterscheiden, so etwa bestimmte 
Rot- und Blautöne. Das liegt daran, dass 
Photoshop ein RGB-Bild in einem festen 
vorgegebenen Verhältnis in ein Graubild 
umsetzt, ohne dass man auf dieses Mi- 
schungsverhältnis Einfluss nehmen kann. 

Der Filter „Create Black and White“ er- 
zeugt aus CMYK- oder RGB-Bildern ein 
Graustufenbild, in dem der Anwender die 
Möglichkeit hat, das Mischungsverhältnis 
der RGB- oder CMYK-Umwandlung ma- 
nuell anzupassen. Zusätzlich kann er noch 
Helligkeit und Kontrast der Wandlung be- 
einflussen. Mit diesem Filter lassen sich die 
Darstellungen der Farb- und Helligkeits- 
werte relativ genau justieren. So erscheinen 
ein leuchtendes Rot und ein angenehmes 
Blau eines Farbbildes auch in der Grauum- 
setzung deutlich unterschiedlich im Tonwert 
und damit auch kontrastreicher, als dies bei 
einer automatischen Umwandlung der Fall 
wäre. Eine eigene Vorschau zeigt das zu er- 
wartende Ergebnis, so dass man die Ein- 
stellungen noch korrigieren kann. Nebenbei 
lassen sich mit dieser Funktion auch einzel- 
ne Farben reduzieren oder eliminieren. 
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Von den weiteren fünf Filtern dieses Pa- 
kets fällt vor allem „Kwick Mask“ aus dem 
Rahmen. Dieses Plug-in verändert nicht die 
Bilddaten selbst, sondern ändert oder er- 
zeugt eine Auswahlmaske im Bild. Im Auf- 
bau entspricht es der Photoshop-Funktion 
„Farbbereich auswählen“, erlaubt jedoch 
weiter gehende Feineinstellungen. Die To- 
leranz dessen, was maskiert oder unmaskiert 
bleiben soll, regelt man über das HSB- oder 
das RGB-Modell. Auch hier lassen sich die 
Maskierarbeiten über eine differenziert ein- 
stellbare Vorschau gut steuern. 

Eine Ergänzung der Plug-ins ist der Fil- 
ter „Eliminate White“. Basierend auf der 
Weißfärbung eines Bildpixels erzeugt er ei- 
ne Transparenz. Diese Funktion hilft zum 
Beispiel, ein Bild aus einer vorhandenen 
weißen Umgebung herauszuholen und auf 
eine eigene Ebene zu bringen. Für den Ein- 
satz zusätzlicher Effekte wie Schatten, ist 
der Filter auch ein vorbereitendes Werkzeug. 


DESIGNER-SEXTETT 


Weniger für die Produktion als zur kreativ- 
verspielten Arbeit mit Bildern empfehlen 
wir das „Designer Sextett“. Dieses Filterpa- 
ket besteht aus einer Sammlung von sechs 
Effektfiltern für Photoshop oder andere 
Bildbearbeitungsprogramme, die Photo- 
shop-Filter nutzen können. Die meisten die- 
ser Filter sind Farbeffektfilter, mit denen 
sich Bilder verfremden lassen. 

So ist es zum Beispiel möglich, mit 
„Aetherize‘ seltsame, surreale Farbeffekte 
zu erzielen. Ein anderer Filter sorgt für 
Überstrahlungen und Gegenlichteffekte. Er 
berechnet die hellsten Bildbereiche neu und 
hellt sie auf. Dabei überstrahlt er die be- 
nachbarten Bildbereiche, und es entsteht ein 
sehr realistischer Eindruck von Gegenlicht. 

Weitere Filter sorgen für neue Bild- 
strukturen, in denen Oberflächen wie Metall 
oder Flüssigkeit erscheinen oder eine Aus- 
wahl mit „poliertem Glanz“ versehen wer- 


den kann. Über diverse Einstellungen lassen 
sich diese Effekte auf vielfältige Weise va- 
riieren. Die besten Ergebnisse zeigen die 
Filter übrigens immer dann, wenn man die 
Regler nicht zu heftig aufdreht. 


KONTAKTABZÜGE 


Das kleine Shareware-Plug-in Fotopage Pro 
kommt ins Import/Export-Verzeichnis von 
Photoshop und ermöglicht dann allen An- 
wendern der 3.0- und 4.0-Photoshop-Ver- 
sionen, Kontaktabzüge im Programm dar- 
zustellen. Jüngere Photoshop-Versionen ent- 
halten diese Funktionalität zwar schon, Fo- 
topage Pro wartet jedoch mit einigen Be- 
sonderheiten auf. Auflösung und Anzahl der 
Bilder lassen sich definieren, und in Photo- 
shop 5 berechnet das Tool die Kontaktabzü- 
ge mehr als 100-mal schneller als die 
Photoshop-eigene Funktion. 


TEXTEFFEKTE 


Um einen Text für eine plakative Headline 
oder eine Textgrafik auf einer Web-Seite 
grafisch ansprechend oder effektvoll zu ge- 
stalten, bieten die Standardprogramme zur 
Bildbearbeitung jede Menge Werkzeuge. 
Für all diejenigen, die solche Texteffekte 
zwar erzeugen wollen, denen jedoch eine 
Bildbearbeitungssoftware dafür zu überla- 
den oder einfach nur zu teuer ist, bietet die 
Shareware Text2graphic eine interessante 
und preisgünstige Alternative. 

Nach der Texteingabe lassen sich ver- 
schiedene Effekte auf den Text anwenden. 
Diese Effekte kann man detailliert einstel- 
len und in Templates verwalten, so dass ein- 
mal definierte Effekte später auf einen neu- 
en Text oder eine neue Schrift übertragbar 
sind. Steht die Headline, lässt sie sich in 
gängigen Formaten (zum Beispiel TIFF und 
JPEG) speichern. Da die Software auch für 
Web-Designer entwickelt ist, sollten die Au- 
toren in der nächsten Version die Exportfor- 
mate noch um das GIF-Format ergänzen. 


PUBLISH-TOOLS IM INTERNET 


Im Internet finden sich jede Menge guter Program- 
me, die sich zunächst als Tryout-Versionen kosten- 
los ausprobieren lassen. Hier nur drei Beispiele: 


www.randomeye.com 

Mit „Random eye images“ bekommt man eine Soft- 
ware, die aus vorliegenden Bild- und Textelementen 
automatisch ein fertiges Layout erzeugt. 


www.wundermoosen.com 

Font-Checker: Oft benötigte Zeichen eines Fonts 
kann man in einer Palette verwalten und bei Bedarf 
per Drag-and-drop in ein Dokument übernehmen. 


www.members.home.net/foxcat 

Ebenfalls vom Couponus-Autor stammt ein kleines 
Tool mit dem sich Schriftgrößen umrechnen lassen. 
Soll die Headline statt 12 beispielsweise 16 Zenti- 
meter lang sein, gibt man einfach den neuen Ziel- 
wert ein und das Tool zeigt für den resultierenden 
Schriftgrad den entsprechenden Wert an. 


BILDER VERWALTEN 


Nicht nur an Einsteiger richtet sich iView 
Multimedia, ein kleines Shareware-Utility, 
mit dessen Hilfe man Bilddaten, Sounds und 
Quicktime-Filme schnell archivieren kann. 
Wer viel mit unterschiedlichen Formaten ar- 
beitet, mit Bildern aus einer digitalen Ka- 
mera beispielsweise, mit Scans und Sound- 
daten, findet mit iView vielleicht die große 
Schublade, die er schon immer für sein di- 
gitales Datenmaterial gesucht hat. 
Bilddaten im Photoshop-PSD-Format, 
aus Canvas oder Live Picture lassen sich ein- 
fach per Drag-and-drop speichern und spä- 
ter schnell wieder über Thumbanails finden. 
So erzeugte Bildkataloge eignen sich zum 
Beispiel auch, um damit CDs zu archivie- 
ren. So kann man eine CD-ROM voll kata- 
logisiertem Bildmaterial mit der Software 
zusammen weitergeben, ohne das Original- 


TEXTEFFEKTE für pla- 
kative Headlines oder - m 
Web-Design ermöglicht | i; 
das Shareware-Tool nn 
Text2graphic. Unter- [8] 

schiedliche Effekte las- 
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sen sich komfortabel in 


SECHS EFFEKTFILTER für Photoshop enthält dieses Sharewarepaket, mit denen 
sich irrisierende Farbeffekte und surreal anmutende Verfremdungen im Bild um- 
setzen lassen. „Swerve” beispielsweise appliziert bogenförmige Verzerrungen. 


einem Dialogfenster 
einstellen und auf den 
Text anwenden. 


Macwelt 9/2000 


PUBLISH / SHAREWARE FÜR GRAFIKER 


m m 
oo 


mmmmm 


zu 
1 


BEASHSERERERASE: 


bildmaterial zu verwenden und entsprechen- 
de Lizenzen zu verletzen. Die Shareware ist 
aus diesem Grund eine ideale Lösung für al- 
le CD-ROM-Verleger oder Fotografen, die 
eine größere Anzahl von Bildern an Kunden 
im grafischen Bereich oder aus der Immo- 
bilienbranche weitergeben müssen. Gut zu 
gebrauchen ist auch eine Funktion, die aus 
einer Bildersammlung in kurzer Zeit eine 
HTML-Galerie oder einen Quicktime-Film 
fürs Internet erzeugt. 

Mit den „Image Utilities“ kann man 
schnell einen Blick auf Bilder werfen. Als 
Kontextmenü-Plug-ins zeigen sie den Inhalt 
einer selektierten Datei, ohne dass man ei- 
ne Bildbearbeitungssoftware starten muss. 


FONTS UND TEXT 


Da eine große Anzahl guter und gebrauchs- 
fähiger Fonts aus dem Internet verfügbar 
sind (siehe dazu auch Macwelt 1/2000, ab 
Seite 112), kann so manches auf die Fest- 
platte rutschen, was besser im Web geblie- 
ben wäre. Wenn dann Probleme mit Fonts 
auftreten, sind vielfältige Auswirkungen 
möglich: Das reicht von Ausdrucken, bei 
denen manche Schriften willkürlich ersetzt 
sind, bis hin zu Rechnerabstürzen, verschul- 
det durch einen defekten Font. Aber auch 
unterschiedliche Font-Formate machen bei 
der Suche im Internet zu schaffen. 


FONT-DIAGNOSE UND -REPARATUR 


Die Programme Font Agent und Font Doc- 
tor durchsuchen ein Speichermedium nach 
Fonts, beseitigen Duplikate, reparieren de- 
fekte Fonts oder zeigen an, welche man neu 
installieren muss. Die Demoversion des Pro- 
gramms analysiert Fonts und meldet Pro- 


mm 


EIN DIGITALES TYPOMETER in 
Form einer Postscript-Datei stellt 
Gauge 83 zur Verfügung. So lassen 
sich Schriftgrade und Linienstärken 
in Papiervorlagen schnell nach- 
messen und bestimmen. 


mr 
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bleme - falls es welche findet. Erst die re- 
gistrierte Version behebt dann automatisch 
alle Probleme soweit als möglich und legt 
eine organisierte Font-Bibliothek an. Auf 
Wunsch versieht sie die Font-Namen auch 
mit einem Suffix, der die Schriften als True- 
type- oder Type-1-Font kenntlich macht. 
Font Doctor ist wie Font Agent auch für 
Diagnose und Reparatur von Zeichensätzen 
zuständig. Die Unterschiede zwischen bei- 
den Produkten liegen aber im Detail. In der 
Version für Einsteiger, die preislich etwa der 
Vollversion von Font Doctor entspricht, er- 
kennt Font Agent nur eine eingeschränkte 
Anzahl von 250 Fonts. Dafür legt es eine ei- 
gene Font-Bibliothek an und verwaltet sie. 
Font Doctor hingegen arbeitet ohne Ein- 
schränkung und im Netz. Diese Möglichkeit 
bietet Font Agent nur für einen erheblichen 
Aufpreis. Beide Programme erkennen so- 
wohl Type-1- als auch Truetype-Fonts. 


SONDERZEICHEN AUSFILTERN 


Wer Text von einem PC oder E-Mails von 
anderen Systemen auf dem Mac weiterbe- 
arbeiten soll, ist immer noch auf Handarbeit 
beschränkt. Da muss man die ASCH-Zu- 
weisungen der Zeichen anderer Systeme 
Mac-kompatibel machen oder zeilenlange 
Zusatzinformationen eliminieren, die man- 
che PC-Software in den Text integriert. Mit 
einem Textfilter wie Textspresso lässt sich 
die Sache vereinfachen. Übernimmt man 
beispielsweise Text, entfernt er die auf dem 
Mac störenden Sonderzeichen oder wandelt 
sie in lesbare Zeichen um. Auch in die an- 
dere Richtung funktioniert die Umwand- 
lung. Der Filter „Mac To PC“ bereitet Mac- 
Texte so auf, dass alle Zeichen auch auf ei- 
nem Windows-System korrekt erscheinen. 


IDEAL FÜR ALLE ARBEITEN mit 
unterschiedlichen Formaten, wie 
Scans, Sounddaten oder Bildern 
aus der digitalen Kamera, ist das 
Shareware-Utility iView, das hilft, 

Bilddaten, Sounds und Quicktime- 
Filme schnell zu archivieren. 


Textspresso ist ein überraschend um- 
fangreich ausgestattetes Tool und trotzdem 
leicht zu bedienen. Die mehr als 150 vor- 
handenen Filter kann man modifizieren und 
an eigene Bedürfnisse anpassen. Zuletzt be- 
nutzte Filter hält eine Palette namens „His- 
tory“ auf Abruf, der integrierte Texteditor 
sorgt für weitere Anpassungen in der Text- 
arbeit. Die Software verarbeitet jedoch nur 
Text, ebenfalls vorhandene Bilddaten igno- 
riert sie. Zur Arbeitserleichterung dient ei- 
ne Batch-Funktion, die größere Textmengen 
von und nach anderen Systemen konvertiert. 
Wer die Filter nicht für jede Umwandlung 
starten möchte, kann sie auch aus anderen 
Programmen heraus direkt aufrufen. 


SCHRIFT-KONVERTIERUNG 


Truetype ist nicht gleich Truetype und Type 
1 nicht gleich Type 1, da beide Zeichensatz- 
formate auf dem Mac und auf Windows 
nicht identisch sind. Die Aufgabe von Trans 
Type ist, die Schriften zu konvertieren, da- 
mit man sie auf dem jeweils anderen System 
einsetzen kann. Das Utility erkennt auto- 
matisch das Ausgangsformat über Drag- 
and-drop oder den Fileselektor ausgewähl- 
ter Schriften und ordnet auch die nötigen Pa- 
rameter zur Konvertierung automatisch zu. 
Dabei berücksichtigt das Tool die vorhan- 
denen Kerning-Informationen, welche dem 
Font auch auf dem jeweils anderen Betriebs- 
system erhalten bleiben sollen. 

Auch wenn man es noch so gerne hätte: 
Trans Type konvertiert Fonts nur zwischen 
den Plattformen innerhalb eines Dateifor- 
mats. Die Umwandlung von Truetype nach 
Type 1 oder umgekehrt leistet Trans Type 
nicht, dazu benötigt man ein Programm wie 
beispielsweise Fontographer. 
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LAYOUT UND GESTALTUNG 


Xpress ohne Xtensions ist wie Photoshop 
ohne Filtermenü. Kaum noch zählbar sind 
die Plug-ins, die für den derzeitigen Markt- 
führer unter den Layoutprogrammen in den 
letzten Jahren auf den Markt kamen. Da wir 
den Xtensions gerade eine eigene Serie von 
Artikeln widmen (siehe ab Seite 86), stehen 
hier neue Shareware- und Freewareent- 
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wicklungen für Adobes Indesign im Blick- 
punkt. Indesign ist auch für Programmierer 
ein interessantes Betätigungsfeld, die bisher 
ihren Schwerpunkt in der Entwicklung von 
Xpress-Xtensions gesehen haben. 


RAHMEN AUF KNOPFDRUCK 


Couponus ist ein Applescript für Indesign, 
das die Anlage exakter gestrichelter Rah- 
menkonturen ermöglicht. Bisher war die Ar- 


EINE RICHTIGE 
WERKZEUGKISTE 
zur Reparatur und 
Verwaltung von 
Schriften sind Font 
Agent 8 und Font 
Doctor. Beide Tools 
durchsuchen ange- 
schlossene Spei- 
chermedien nach 
Fonts, beseitigen 
Duplikate und mel- 
den und reparieren 
defekte Fonts. 
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beit mit diesem Rahmenstil ein Glücksspiel, 
da sich in Indesign zwar Strich- und Zwi- 
schenraumlängen einstellen lassen, die Stri- 
che jedoch an den Ecken nicht ausgeglichen 
und somit beliebig angeordnet erscheinen. 
Die Freeware Couponus schafft Abhil- 
fe. Man gibt die gewünschten Werte für die 
Rahmengröße und die Rahmenumrandung 
in das Scriptformular ein, und Couponus er- 
zeugt dann automatisch den gewünschten 
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Rahmen. Für verschiedene Anwendungen 
bietet Couponus zwei Möglichkeiten zur 
Rahmenerzeugung: Es legt über einen In- 
design-Rahmen in gewünschter Outline- 
Stärke automatisch weiße oder farbige Flä- 
chen - je nach der Farbe des Hintergrundes. 
Da sich dieser Rahmentyp nicht für jeden 
Einsatz eignet, bietet Couponus noch ein 
Script, das die gestrichelte Kontur durch ein- 
zelne Rahmen generiert und auf diese Weise 
transparente Kästen ermöglicht. 

Eine weitere Freeware des Couponus- 
Autors befindet sich unter dem Namen 
„Gauge 88° auf unserer Leser-CD. Es han- 
delt sich um eine Postscript-Datei mit einem 
komplett ausgestatteten Typometer. So las- 
sen sich Schriftgrade und Linienstärken in 
Papiervorlagen schnell nachmessen und be- 
stimmen. Lädt man das Typometer in eine 
Illustrationssoftware, kann man es weiter 
modifizieren und belichten. Das Tool GS- 
View, das ebenfalls auf der Leser-CD ent- 
halten ist, bietet die Möglichkeit, einen 
Blick auf das Typometer zu werfen. 


AUTOMATISIERUNGEN 


Arbeitet man mit Indesign und möchte Text- 
formatierungen, die häufig wiederkehren, 
oder gemeinsames Bearbeiten unterschied- 
licher Objekte leichter in den Griff bekom- 
men, als es dieses Programm vorsieht, wird 
man Smart Styles und In Modify schätzen. 
Smart Styles automatisiert Formatie- 
rungsanweisungen. Mit dem Plug-in kann 
man alle Formatierungsoptionen einschließ- 
lich der benutzten Stile auf andere Textbe- 
reiche anwenden. Einen neuen Indesign- 
Dialog bietet die Freeware In Modify an. 
Über diesen Dialog kann man alle ausge- 
wählten Objekte oder Objektgruppen ge- 
meinsam editieren. Die Einstellungen, über 
die das Plug-in zu diesen Zweck verfügt, va- 
riieren, je nachdem, ob Text-, Bild- oder an- 
dere Rahmen in Indesign angewählt sind. 


BILDER ANSTÜCKELN 


Die Situation ist bekannt: Ein Layout ist fer- 
tig, und wieder hat man vergessen, ein Bild- 
element im Hintergrund für die Belichtung 
in den Anschnitt zu stellen. Das Bild einfach 
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IN MODIFY stellt Indesign einen Dialog zur Verfü- 
gung, über den man ausgewählte Objekte oder Ob- 
jektgruppen gemeinsam editieren kann. 
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MIT DEM PLUG-IN ZU INDESIGN namens Smart 
Styles lassen sich alle Formatierungsoptionen ge- 
meinsam auf andere Textbereiche anwenden. 


STEPS erzeugt zur Ausgabe von Visitenkarten oder 
Aufklebern die nötigen Druckvorlagen als Mehr- 
fachnutzen aus einer EPS-Datei. 


zu vergrößern geht nicht, da man sonst das 
Layout ändern müsste. Ideal wäre hier ein 
Tool, das das entsprechende Bild nur an sei- 
nen Rändern vergrößert, um sie in den An- 
schnitt zu bekommen, ohne den Bildinhalt 
zu verschieben. Genau diese Aufgabe erle- 
digt der Filter Auto Bleed. Auch in anderen 
Bereichen der Produktion lässt sich das Tool 
gut einsetzen. Man kann damit Bildteile aus 
einer Originalvorlage zum Bild- oder Aus- 
wahlrand hinzufügen, wenn man das Bild 
auf diese Weise vergrößern möchte, und ei- 
ne Auswahl sicher vor weißen Überbleibseln 
oder Pixel-Ausfransungen machen. 


PDF UND POSTSCRIPT 


Auf dem direkten Weg in die Produktion be- 
findet sich jeder, der PDF- oder Postscript- 
Dateien erzeugt oder weiterverarbeitet. An 
professionellen Anwendungen sind in dem 
Bereich viele Tools erhältlich, die diese For- 
mate meistern und Daten für die Ausgabe 
auf Belichter oder CTP-Druck vorbereiten. 
Zahlreiche Profiprodukte sind jedoch für 
Grafiker überdimensioniert. 


DIGITALEN NUTZEN ZIEHEN 


Steps ist ein hilfreiches kleines Programm 
für all die Arbeiten, bei denen man eine Da- 
tei für mehrere Zwecke benutzt. Soll eine 
EPS-Datei gleichzeitig für den Druck von 


Visitenkarten, Aufklebern oder Etikettie- 
rungen dienen, so erzeugt Steps schnell die 
nötigen Druckvorlagen als Mehrfachnutzen 
und schreibt sie in eine EPS-Datei zurück. 

Die Software benötigt Bildvorlagen im 
EPS-Format. Ins Programm gibt man unter 
anderem das Zielformat der Seite und die 
gewünschte Anzahl der Kopien ein. In ei- 
nem Layoutfenster zeigt Steps das Ergebnis 
und schreibt es in eine neue EPS-Datei. Die 
Größe der EPS-Datei ändert sich im Ver- 
gleich zur Ursprungsdatei nicht wesentlich, 
da zu den Originaldaten nur etwas neuer 
Postscript-Code mit Step-and-Repeat-Funk- 
tionen kommt. Wie gewohnt kann man die 
Datei dann in ein Layoutprogramm platzie- 
ren oder direkt zum RIP schicken. 


POSTSCRIPT-KONTROLLE 


Mehr als nur eine Kontrollfunktion für Post- 
script-Dokumente kurz vor der Belichtung 
bietet der Postscript-Interpreter Mac GS 
View. Er lädt PS-Dokumente und PDF-Da- 
ten und ermöglicht eine Kontrolle über stu- 
fenlose Vergrößerungen. Auch Text lässt 
sich mit GS View aus einer Postscript-Datei 
extrahieren und auf diesem Weg weiterbe- 
arbeiten. Der Export von Postscript-Doku- 
menten oder einzelnen Seiten daraus in un- 
terschiedliche Formate, wie TIFF, EPS oder 
PDF, macht Postscript-Daten auch für Ein- 
steiger nutzbar und vereinfacht die Über- 
nahme der Daten in andere Programme. 


PDF-DATEN SCHREIBEN 


Print to PDF ist ein Druckertreiber, der kom- 
fortabel PDFs aus allen Programmen heraus 
erzeugt. Auch PDF-Bookmarks lassen sich 
hier anlegen und im Dokument vorhandene 
URLs automatisch in Links umsetzen. Über 
sie kann man sich dann von Acrobat Reader 
aus direkt ins Internet einwählen. 

Ein letztes Tool zur Arbeit mit PDF-Da- 
ten ist Files to PDF. Als Voraussetzung 
braucht das Utility Adobe Distiller, es fügt 
jedoch unterschiedliche Postscript-Dateien 
zu einer PDF-Datei zusammen. Dazu er- 
zeugt das Tool, nachdem es die Postscript- 
Daten übernommen hat, per Drag-and-drop 
eine kleine Postscript-Datei. Diese übergibt 
im Anschluß daran dem Distiller die Post- 
script-Seiten zur PDF-Generierung. 


FAZIT 


Die Vielfalt der vorgestellten Programme 
zeigt, wie einfallsreich die Sharewarepro- 
grammierer sind und dass sie durchaus mit 
ihren Kollegen von der kommerziellen Sei- 
te konkurrieren können. Wer für die digita- 
le Druckvorstufe keine aufwendige Work- 
flow-Lösung braucht, kann sich mit Hilfe 
geeigneter Shareware einen großen Teil der 
Druckvorstufenfunktionalität kostengünstig 
auf den Rechner holen. mbi 
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GEPINSELTER HINTERGRUND 


Abstrakte Kunst in Photoshop: Mit der Füll- 
methode „Differenz“ schafft man sich schnell 
einen ansprechenden Hintergrund: 


DEN ERSTEN PINSELSTRICH zeichnet man noch mit der 
normalen Auftragsmethode. Die Option „Nasse Kanten” 
ist aktiviert und eine weiche Werkzeugspitze ausgewählt. 


A Je EEE BE 


Bea jun el“ 
u U 


FÜR DIE NÄCHSTEN Malschritte schaltet man auf den 


Modus „Differenz” und übermalt mit weiteren Pinselstri- 


chen den schon vorhandenen Farbauftrag. 


ETLICHE WEITERE PINSELSTRICHE vervollständigen 
das abstrakte Gemälde. Stark variiert haben wir noch 
die Größe der Werkzeugspitze. 


BESSER MALEN IN 
PHOTOSHOP 


SERIE PHOTOSHOP-TECHNIKEN, FOLGE 1: Malen in Photoshop be- 
deutet virtuelle Leinwand, eine Menge Werkzeugspitzen und Effekte, 
die man mit richtigen Farben nie hinbekommen würde. Wie man mit ei- 
nem Radiergummi malt, ist einer der Tricks, den der erste Teil unserer 


neuen Photoshop-Serie verrät 


MIT DER ERSTEN FOLGE beginnt eine 
Serie zu Kreativtechniken in Photoshop, die 
Anregungen geben soll, das Bildverarbei- 
tungsprogramm aufungewohnten Wegen zu 
erforschen. Dabei erfahren Sie unter ande- 
rem, wie sich Alpha-Kanäle, Ebeneneffek- 
te oder eigene Filter wirkungsvoll einsetzen 
lassen. Dieser Teil beschäftigt sich mit den 
Malwerkzeugen und deren Werkzeugspitzen 
und startet sozusagen mit einer leeren Lein- 
wand auf dem Bildschirm. 


DIE MALWERKZEUGE 


An sich ist das Angebot an Malwerkzeugen 
in Photoshop nicht besonders groß: Es be- 
schränkt sich auf die normalen Werkzeuge 
Airbrush, Pinsel und Buntstift, daneben gibt 
es noch Spezialwerkzeuge, die beispielswei- 
se mit Pfeilspitzen versehene Linien zeich- 
nen. Auf Grund der Wahlmöglichkeiten für 
die Werkzeugspitze und der verschiedenen 
Werkzeugoptionen sowie Auftragsmodi er- 
gibt sich jedoch eine Fülle von Möglichkei- 
ten, die Malwerkzeuge einzusetzen. Deck- 
kraft und Füllmethode kann man bei allen 
wählen. Die verschiedenen Füllmethoden, 
deren genaue Wirkungsweise wir in einer 
späteren Folge behandeln werden, haben wir 
an den Beispielen Buntstift und Pinsel ver- 
anschaulicht, wobei die Wirkungsweise die- 
ser Methoden beim Pinsel auch der des Air- 
brush entspricht. 


BUNTSTIFT 


Das einfachste Malwerkzeug ist der Bunt- 
stift. Er erzeugt hartkantige Malstriche, bei 
denen kein Antialiasing (Kantenglättung) 
stattfindet. Malt man in exakt horizonta- 
ler oder vertikaler Richtung und hält die 
Umschalttaste gedrückt, wenn man mit der 
Maus zieht, fällt dies wenig auf. Der so ge- 
nannte Treppeneffekt macht sich insbeson- 
dere in diagonalen Pinselstrichen bemerk- 
bar. Eine gedrückte Umschalttaste sorgt im 
Zusammenhang mit den Malwerkzeugen 
nicht nur für gerade Linien: Betätigt man 
sie während oder nach einem Klick mit der 
Maustaste, verbindet Photoshop das Stück 
zwischen den letzten beiden Mausklicks mit 
einem geraden Liniensegment. Wie alle 


VON MIKE SCHELHORN 


Werkzeugoptionen lassen sich die des Bunt- 
stifts bei aktiviertem Werkzeug schnell ver- 
ändern, indem man die Enter-Taste drückt. 
Sie enthalten die Zusatzfunktionen „Ver- 
blassen“ und „Automatisch löschen“. Mög- 
lich sind bis zu 9999 Schritte, gemeint ist 
die Anzahl der gesetzten Werkzeugspitzen. 
Beim Verblassen kann man entscheiden, ob 
der Malstrich ins Transparente verblasst 
oder in die Hintergrundfarbe übergeht. 

Die zweite Funktion „Automatisch lö- 
schen“ ist etwas gewöhnungsbedürftig. Sie 
übermalt Bildbereiche in der aktuellen Vor- 
dergrundfarbe mit der Hintergrundfarbe, 
vorausgesetzt man zeichnet auf einer Bild- 
stelle auch mit der Vordergrundfarbe. Setzt 
man den Buntstift an einer Bildstelle an, die 
nicht die aktuelle Vordergrundfarbe enthält, 
funktioniert er wie gewohnt — auch wenn 
man anschließend mit gedrückter Maustas- 
te über Bildstellen mit der aktuellen Vorder- 
grundfarbe fährt. 


PINSEL UND AIRBRUSH 


Der Pinsel ist bereits wesentlich brauchbarer 
als der Buntstift, da er das komplette Grau- 
stufenspektrum der Werkzeugspitzen nutzt. 
Im Gegensatz zum Buntstift trägt er Far- 
ben auf, deren Helligkeit je nach gewählter 
Werkzeugspitze unterschiedlich ist, wäh- 
rend der Buntstift Werkzeugspitzen, auch 
solche mit verschiedenen Graustufen, nur in 
Schwarzweiß sieht. Dies kann man übrigens 


PHOTOSHOP-TRYOUT 


Für alle, die Lust dazu 
haben, die vorgestell- 
ten Photoshop-Tech- 
niken selbst nachzu- 
vollziehen, aber kein 
Photoshop besitzen, 
haben wir eine 30 Tage 
lang gültige Tryout-Ver- 
sion von Photoshop 5.5 auf unsere Heft-CD 
gepackt. Übungsbilder zu den Beispielen las- 
sen sich von unserer Homepage unter www. 
macwelt.de herunterladen. 
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gut an der Werkzeugspitzenpalette beob- 
achten, wenn man zwischen diesen beiden 


Werkzeugen hin- und herschaltet. MALEN MAL ANDERS MIT DEM RADIERGUMMI 

Wie beim Buntstift lässt sich mit der 
Umschalttaste wahlweise vertikal und hori- Viele Photoshop-Filter simulieren Maltechniken, aber auch von Hand gelingt die Um- 
zontal malen, oder man erzeugt damit Li- setzung eines Fotos in ein Gemälde - sogar mit dem Radiergummi. 


niensegmente via Mausklicks. In den Werk- 
zeugoptionen zum Pinsel findet sich die 
Funktion „Nasse Kanten“, die am Rand des 
Malstrichs die Farbe „dicker“ aufträgt als in 
der Mitte. Der an ein Aquarell erinnernde 
Effekt tritt am deutlichsten bei Werkzeug- 
spitzen mit weicher Kante auf. 

Noch subtiler als der Pinsel arbeitet der 
Airbrush. Er simuliert den gesprühten Farb- 
auftrag: Bei wenig Druck und nur kurz ein- 
gesetzt bleibt der Farbauftrag gering; je län- 
ger man „sprüht“, umso stärker deckt er. 
Pinsel und Airbrush lassen sich mit einem 
Grafiktablett am besten anwenden, da der 
Druck des Stifts Eigenschaften wie Werk- 
zeugspitzengröße oder Deckkraft bestimmt. 


MIT EINER PASSENDEN Werkzeug- 
spitze eignet sich der Radier- 
gummi auch dazu, einen Malstil 
zu simulieren. Als Vorlage dient 
ein Blumenmotiv. 


WEITERE MALWERKZEUGE 

j : [Normal 8) i “ 
Zur Kategorie der Malwerkzeuge zählen 37 [Norma 15) Deckkraft 
auch Radiergummi und Linienzeichner, seit | Werkzeugspitzen \ ÜlTransparente Bereiche schützen 


Version 5.5 bietet Photoshop noch einen 


 ERumen © DEE (Lime 1.50 


ZUNÄCHST LEGEN WIR über der Hintergrundebene mit dem 
Blumenmotiv eine neue Ebene an und füllen sie mit Weiß. 
Für den Radiergummi wählen wir eine passende Werk- 
zeugspitze aus dem Standard-Werkzeugspitzenset. Den 
voreingestellten Malabstand erhöhen wir auf 75 Prozent. 
Das entsprechende Dialogfeld öffnet sich nach einem 
Klick auf das Werkzeugspitzensymbol. 


LÖSCHT MAN Bildstellen in der aktiven 
oberen Ebene, kommt das Motiv der 
Hintergrundebene zum Vorschein. 


NACHDEM DAS HAUPTMOTIV mit 100 
Prozent Deckkraft erschienen ist, 
machen wir die anderen Bildstel- 
len mit dem Radiergummi bei ver- 
ringerter Deckkraft sichtbar. Zum 
Abschluss reduzieren wir die bei- 1 
den Ebenen zueeiner undwenden se 
den Filter „Mit Struktur versehen” de # 
(Leinwand)an. E a 
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KUNST NACH PROTOKOLL 


Folgendes Beispiel zeigt, wie man den Kunstprotokollpinsel 
mit verschiedenen Werkzeugspitzen und unterschiedlich brei- 
ten Wirkungsbereichen anwendet. 


| Ebenen I 
Deckkraft: * 


[Transparente Bereiche schützen 


WIR ERWEITERN das 
Ausgangsbild um ei- 
ne neue Ebene und 
füllen sie mit Weiß. 


MIT EINER Strukturwerkzeugspitze und dem Malstil „Tupfen“ ma- 
len wir die Quelldatei zunächst grob in die neue Ebene hinein. 


DEI 


IE 


FEINERE DETAILS arbeitet man mit der kleinsten Werkzeugspitze 
und einem verringerten Bereich heraus. Am besten eignet sich 
dazu der Malstil „Dicht kurz“. 


DIE MALSTILE des Kunstproto- 
kollpinsels von links oben nach 
rechts unten: Dicht kurz, Dicht 
mittel, Dicht lang, Locker mittel, 
Locker lang, Tupfen, Dicht kraus, 
Dicht kraus lang, Locker kraus, 
Locker kraus lang. 
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DIE FÜLLMETHODEN DES 
BUNTSTIFTS von links 
oben nach rechts unten: 
Normal, Sprenkeln, Multi- 
plizieren, Negativ multipli- 
zieren, Ineinander kopie- 
ren, Weiches Licht, Hartes 
Licht, Farbig abwedeln, Far- 
big nachbelichten, Farbton, 
Abdunkeln, Aufhellen, Dif- 
ferenz, Ausschluß, Sätti- 
gung, Farbe, Luminanz. 


DIE FÜLLMETHODEN DES 
PINSELS von links oben 
nach rechts unten: Normal, 
Sprenkeln, Multiplizieren, 
Negativ multiplizieren, In- 
einander kopieren, Weiches 
Licht, Hartes Licht, Farbig 
abwedeln, Farbig nachbe- 
lichten, Farbton, Abdunkeln, 
Aufhellen, Differenz, Aus- 
schluß, Sättigung, Farbe, 
Luminanz. 


Kunstprotokollpinsel. Der Ra- 
diergummi löscht zu transparent 
oder bringt die Hintergrundfar- 
be zum Vorschein; man stellt ihn 
so ein, dass er zu einem früheren 
Zustand des Bildes zurückführt. 
Dabei hat man die Wahl zwi- 
schen der letzten gespeicherten 
Version (mit gedrückter Wahl- 
taste) oder einem Zustand aus 
der Protokollpalette. Der Radier- 
gummi ist in der Lage, das Ver- 
halten von Pinsel, Airbrush und 
Buntstift anzunehmen, darüber 
hinaus kann man ihn mit belie- 
bigen Werkzeugspitzen belegen. 
Vor allem mit eigenen, struktu- 
rierten Werkzeugspitzen erzielt 
man ungewöhnliche Maleffekte. 
Der Vollständigkeit halber sei 
noch der Linienzeichner ge- 
nannt, an den sich wahlweise am 
Anfang oder am Ende Pfeilspit- 
zen anhängen lassen. 

Mit dem Kunstprotokoll- 
pinsel lassen sich verschiedene 


Malstile und eigene Werkzeugspitzen ein- 
setzen. Als Voraussetzung benötigt er ein 
Protokollobjekt, das im einfachsten Fall das 
gerade geöffnete Bild ist. Durch die Kom- 
bination von Wirkungsbreite (in den Optio- 
nen unter „Bereich“ einstellbar) und belie- 
bigen Werkzeugspitzen gelingt mit dem 
Kunstprotokollpinsel eine Vielzahl von Mal- 
effekten aus vorhandenem Bildmaterial. 


WERKZEUGSPITZEN EINSTELLEN 


Auch wenn manche die geringe Anzahl von 
Malwerkzeugen in Photoshop beklagen, die 
Auswahl an Werkzeugspitzen ist riesengroß. 
Sie stehen nicht nur Malwerkzeugen zur 
Verfügung, sondern auch Stempel, Proto- 
kollpinsel, Wischfinger, Weich- und Scharf- 
zeichner sowie Abwedler, Nachbelichter 
und Schwamm. Definiert sind Werkzeug- 
spitzen als Graustufendateien. Wenn man 
aus einer farbigen Vorlage eine Werkzeug- 
spitze erstellt, bleiben daher lediglich die 
Helligkeitsinformationen erhalten. Malt 
man, wirkt die aktuelle Vordergrundfarbe. 
Photoshop hält im Goodies-Ordner vier 
Sammlungen von Werkzeugspitzen bereit, 
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Serie Photoshop-Techniken 


1  Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 9/2000 
2 Verläufe äla carte... Heft 10/2000 
3 Heft 11/2000 
4 Heft 12/2000 
5 Composing-Techniken.. .. Heft 1/2001 
6 
7 
8 
9 


Perspektiven .....ee Heft 2/2001 
Texteffekte..asnsisiassenassiennnenann Heft 3/2001 
Einsatz von Filtern ........e Heft 4/2001 
Die eigene Filterfabrik ...................... Heft 5/2001 
10: Finale: =2.2 ae Heft 6/2001 


die man zu den aktuellen Werkzeugspitzen 
laden kann. Um neue zu erstellen, gibt es 
zwei Wege. Der eine geht über ihre Palet- 
tenoptionen und öffnet mit „Neue Werk- 
zeugspitze...‘“ ein Dialogfenster, in dem man 
die Größe, die Kantenschärfe, den Malab- 
stand und den Umriss von kreis- und ellip- 
senförmigen Werkzeugspitzen bestimmt. 
Das Dialogfenster lässt sich noch schneller 
öffnen, wenn man einfach auf ein freies Feld 
in der Werkzeugspitzenpalette klickt. 

Eigene Werkzeugspitzen, beispielsweise 
Piktogramme, sind schnell angefertigt. Ge- 
eignet ist jede Farb- oder Graustufendatei 
mit bis zu 1000 x 1000 Pixel in Breite und 
Höhe. Im Bild muss eine Auswahl bestehen, 
was im Werkzeugspitzenmenü den Eintrag 
„Werkzeugspitze festlegen‘ aktiviert. Bei 
sehr großen Werkzeugspitzen darf man sich 
nicht wundern, wenn man in der Werkzeug- 
spitzenpalette nichts vom Motiv sieht — es 
ist dennoch vorhanden. 


MALEN AUF PFADEN 


Photoshop bietet auch die Möglichkeit, die 
Malwerkzeuge auf Vektorpfaden einzuset- 
zen. Das Menü der Pfadpalette hält die ent- 
sprechenden Befehle „Pfadfläche füllen“ 
und „Pfadkontur füllen“ bereit, sobald ein 
Pfad ausgewählt ist. Beim zweiten Befehl 
hat man alle Freiheiten, die Malwerkzeuge 
bei den Einstellungen der Werkzeugspitzen 
und der Werkzeugoptionen einzurichten. 
Dies sollte vor der Anwendung des Befehls 
„Pfadkontur füllen“ geschehen sein. Schnel- 
ler geht es übrigens mit dem Symbol für 
„Pfadkontur füllen“ unten an der Pfadpalet- 
te. Hierbei werden die Einstellungen des 
letzten Malwerkzeugs übernommen. 

Das Malen auf Pfaden umgeht eine Be- 
schränkung der Werkzeugspitzen, indem 
sich farbige Motive als Werkzeugspitze ein- 
setzen lassen. Man muss dazu zunächst das 
Motiv drei Mal als Werkzeugspitze festle- 
gen, also jeweils den Inhalt des Rot-, Grün- 
und Blaukanals. Anschließend stellt man 
für diese drei Werkzeugspitzen einen gleich 
großen Malabstand ein, der über 100 Pro- 
zent liegen sollte, damit das Motiv sich nicht 
überlappt. Im Zielbild mit der zu füllenden 
Pfadkontur wählt man dann den entspre- 


MALEN AUF PFADEN 


Die Malwerkzeuge lassen sich mit dem Befehl „Pfadkontur füllen“ auch auf Vektorpfaden 
einsetzen, was besonders gut für Schrifteffekte geeignet ist. Hier ein Beispiel, das eine 


Neonleuchtschrift simuliert: 
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chenden Farbkanal aus, also etwa Rot für die 
rote Werkzeugspitze. Als Vordergrundfarbe 
sollte dabei Schwarz gewählt sein. 


FAZIT 


Mit Malwerkzeugen gelingen selbst denje- 
nigen Anwendern, die schon Mühe haben, 


AUF DEM BILD mit einem 
nachtblauen Hintergrund 
erzeugen wir mit dem 
Textmaskierungswerk- 
zeug eine Auswahl und 
wandeln sie über den 
Befehl „Arbeitspfad er- 
stellen“ aus dem Menü 
der Pfadpalette in einen 
Vektorpfad um. Ein Klick 
auf die Pfadminiatur in 
der Pfadpalette macht 
aus dem Arbeitspfad ei- 
nen speicherbaren. 


MIT AIRBRUSH-EINSTEL- 
LUNGEN und einer gro- 
ßen weichen Werkzeug- 
spitze füllen wir die Pfad- 
kontur. Dabei wählen wir 
einen Orange-Farbton. 
Der Befehl zum Füllen 
der Pfadkontur findet 
sich im Menü der Pfad- 
palette. 


MIT KLEINEREN WERKZEUG- 
SPITZEN und zunehmend 
helleren Orange- bis Gelb- 
tönen füllen wir die Kontu- 
ren erneut. Dabei reichen 
drei bis fünf Schritte. 


mit Papier und Bleistift ein Strichmänn- 
chen zu skizzieren, schöne Effekte. Wahre 
Künstler machen in Photoshop Airbrush- 
Zeichnungen, die eine verblüffende foto- 
realistische Qualität haben. Es kommt eben 
nicht allein auf die Werkzeuge an, sondern 
auch auf das Können. 
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DASS ILLUSTRATIONEN ZU 
TROCKENEN ZAHLENREIHEN 
ausgesprochen spannend sein 
können, beweist diese Collage. 
Wie man die einzelnen Bestand- 
teile so bearbeitet, dass sie de- 
zent im Hintergrund bleiben, 
zeigt unser Beispiel 


VON VALERI UKRAINSKI 


KREATIVE STATISTIK 


ERSTELLEN SIE EINE RGB-DATEI mit transparentem Hintergrund in Photoshop 
und platzieren Sie dort das erste große Motiv - beispielsweise per Drag-and- 
drop aus einem Scan. Wenn Sie keinen streng abgeschlossenen Bildrand 
haben möchten, grenzen Sie im Vorfeld einen Randbereich von etwa einem 
Zentimeter mit Hilfslinien ab. So kann man später noch entscheiden, welche 
Bildteile in diesen Außensteg hinausragen sollen (etwa der Walzplan). 


Er Ten ee rn [1] 


cin 


Fee ae — ;:] 
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Eule Meäching: ) Schneler a Beni 
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| bereiten | 


EIN MODUSWECHSEL zu „Indizierte Farben” („Bild > Modus”) bei eigener Farb- 
palette gibt dem Gesicht einen illustrativeren Charakter. Hier probieren Sie aus, 
welche Bildbereiche Sie mit bestimmten Farbfeldern beeinflussen wollen. Da- 
nach arbeiten Sie im RGB-Modus weiter. 
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DIE STIRN-AUGEN-PARTIE als dominanter Teil wird 
rechteckig ausgeschnitten und in eine neue Ebene 
eingefügt. Ein gelbes Glühen links und oben sowie 
ein dunkler Schatten unten und rechts, die Sie mit 
einer 65er Airbrush-Spitze auf der darunter liegen- 
den Ebene auftragen, verstärken die Überlappung 

des Rechtecks. Wenn Sie die Umschalttaste 
gedrückt halten, können Sie mit dem Airbrush ein- 
zelne Punkte setzen, die Photoshop stets in gerader 
Linie miteinander verbindet - wie man es auch von 

Zeichenprogrammen kennt. Stellen Sie beim Lasso 
eine weiche Kante von 30 Pixeln ein und ziehen Sie 
zusätzlich eine Form auf, die der glühenden Kante 

entspricht. Diese füllen Sie leicht deckend mit Gelb. 

Beide Ebenen unterscheiden sich optisch noch 
mehr, wenn Sie auf den Hintergrund eine Tontren- 
nung mit sechs bis sieben Stufen anwenden 
(„Bild > Einstellen > Tontrennung...”). 


NUN KOMMEN NEUE Bildelemente hinzu, wie 
der Scan eines Walzplans und das Porträt einer 
jungen Frau. Der Walzplan ist ein schwarzweißer 
Strichscan. Daher müssen Sie ihn im Verhältnis 
1:1 in Graustufen umwandeln, bevor Sie ihn in 
die farbige Collage einbinden können. Die wei- 
ßen Flächen sollen transparent sein. Dafür kli- 
cken Sie mit dem Zauberstab in eine weiße Stel- 
le, wählen im Menü „Auswahl” den Befehl 
„Ähnliches auswählen” und löschen das Mar- 
kierte. Wenn Sie nun in der Ebenenpalette die 
transparenten Bereiche schützen, 
lässt sich die Strichzeichnung in 
jeder beliebigen Farbe einfärben. 
Die Einstellung „Ineinanderkopie- 
ren” in der Ebenenpalette verbin- 
det die Zeichnung auf interessante 
Weise mit dem Hintergrund. 


2 + 
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UM DIE FRAU in die Stirnpartie des Babys einzufügen, kopieren Sie das Motiv, das 
Sie einsetzen wollen, gehen auf die gewünschte Ebene und klicken bei aktiviertem 
Bewegen-Werkzeug auf „Alles auswählen” (Menü „Auswahl”). Eine Mausbewe- 
gung genügt, und Photoshop erstellt automatisch eine schwebende Auswahl der 
benutzten Pixel. Nun gehen Sie auf den Befehl „In die Auswahl einfügen” (Menü 
„Bearbeiten”) und steuern in der Ebenenmaske, die so entsteht, die gewünschte 
Transparenz aus. Dann ziehen Sie mit dem Auswahlrechteck noch zwei Formen auf 
(Auswahlkante 0) und betonen deren Konturen jeweils mit drei Pixeln farbig. 
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PUBLISH / KREATIV 


JETZT DIENT der Scanner kurzfristig als 
Stillkamera: Vorsichtig, damit die Glas- 
scheibe keine Kratzer abbekommt, legen 
Sie einen Autoschlüssel und eine Hand 
auf die Glasplatte und scannen sie ein. 
Die Hand ist nicht etwa digital verzerrt, 
sondern ich habe sie während des 
Scanvorgangs langsam bewegt - dazu 
muss sie übrigens nicht unbedingt von 
ihrem Besitzer abgetrennt werden. 

Als Nächstes scannen Sie aus einer Zei- 
tung Aktienkurse und montieren sie auf 
die gleiche Weise wie den Walzplan aus 
Schritt 4 in die Collage. Die weißen Be- 
reiche sollten Sie aber erst entfernen, 
nachdem Sie einen optimalen Bildaus- 
schnitt festgelegt haben. 


AUF DEN AUTOSCHLÜSSEL wenden Sie den Photoshop-Kunst- 

filter „Kunststoffverpackung” an und legen ihn mit der Ebenen- 

einstellung „Hartes Licht” über die Finger. Damit die Hand weni- 
ger fleischig wirkt, grenzen Sie mit dem Lasso bei einer weichen 
Kante von 55 Pixeln einen Bereich ab und invertieren diesen far- 
big (Menü „Bild > Einstellen > Umkehren”). 
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—_— ID EINE SANFTE AUSBLENDUNG eines 
Tu Wish Bildmotivs, beispielsweise der Aktien- 
SEE SE il kurse, erzielen Sie unter Verwendung 

zn 8 einer Ebenenmaske, indem Sie das Ver- 
| 1530 laufswerkzeug darüber ziehen. Je kürzer 
r die gezogene Strecke, desto schneller 
1499| Ach erfolgt die Ausblendung. Mit der Tasten- 
71,50] 25,00 kombination Befehl-I machen Sie aus 
Zar] 218 schwarzen Zahlen weiße. Später drehen 


Sie die Zahlen leicht und versehen sie 
partiell mit einer Bewegungsunschärfe. 
Diese Ebene stellen Sie ebenfalls auf 

„Hartes Licht”. Nun fügen Sie alle Ebe- 
nen zusammen, die Komposition steht. 


ALS ALTERNATIVE haben wir hier die 
Hand noch mal mit einem Filtereffekt na- 
mens Chroma Solarize bearbeitet, den 
wir schon in Macwelt 6/2000 (Photoshop- 
Plug-ins) vorgestellt haben. Sie können 
den Filter entweder direkt aus dem Inter- 
net unter www.flamingpear.com oder von 
unserer Leser-CD laden. mbi 
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TOOLBOX 


BUG REPORT 


LOGITECH CORDLESS MOUSE 
Startet man ein Spiel mit eigener 
Benutzeroberfläche wie etwa Un- 
real Tournament, bleibt der Maus- 
zeiger der kabellosen Maus von 
Logitech in der oberen, linken 
Ecke stecken. Der Grund istein 
er Bug im aktuellen Maus- 
a treiber Mouse Ware, 
oe der in der Version 3.5 
vorliegt. Verwen- 
det man die älte- 
re Version, funk- 
tioniert die Maus 
auch bei den ge- 
nannten Spielen. Den Treiber gibt 
es unter der Adresse ftp://ftp.logi 
tech.com/pub/techsupport/mou 
se/mac zum Herunterladen, aus 
Zeitgründen konnten wir ihn lei- 
der nicht mehr auf die CD dieser 
Ausgabe packen. mas 


IMOVIE 1.0.2 Überspielt man mit 
iMovie 1.0.2 einen Film von einer 
Videokamera auf einen iMac DV, 
kann es bei einigen Modellen vor- 
kommen, dass in unregelmäßigen 
Abständen ein Piepton den Ton 
überlagert. Laut Aussagen einiger 
Benutzer tritt dieses Problem mit 
der neuesten Version von iMovie 
beispielsweise mit den Camcor- 
dern Sony 900e, Sony TRV9e DV, 
Canon Optura mini DV oder Canon 
Vistura auf. In diesem Fall sollte 
man nicht die Version 1.0.2 benut- 
zen, sondern auf die Version 1.0 
von iMovie umsteigen. mas 


CINEBENCH Das Benchmark- 
Programm von Maxon, das sich 
auch auf der CD dieser Ausgabe 
befindet, verweigert seinen 
Dienst auf neuen G4-Macs, die 
mit Multiprozessoren ausgestat- 
tet sind. Laut Maxon ist eine neue 
Version schon in Arbeit, die etwa 
Ende August fertig sein soll. mas 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
‚Anwender-Hotline” beantworten wir Leser- 
anfragen. Sie können Ihre Fragen per Post 
(Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 80807 
München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei direk- 
ten Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr unter der 
Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 und zwi- 
schen 16 und 17 Uhr im Livechat auf www. 
macwelt.de erreichen. 


BUG DES MONATS: APPLE WORKS 
UND DATENBANKEN 


Will man in einer Datenbank schnell alle Datensätze finden, die in 
einem Feld den gleichen Eintrag haben wie der aktuelle Daten- 
satz, klickt man in das Feld und dann normalerweise auf das Sym- 
bol mit dem Gleichheitszeichen (=) in der Symbolleiste. Leider hat 
Apple die Symbole in der aktuellen deutschen Version von Ap- 
ple Works durcheinander gebracht, so dass man stattdessen das 
Symbol für kleiner als (<) verwenden muss. Auch die anderen 
Symbole wie ungleich (#) und größer als (>) funktionieren mit ei- 
ner Ausnahme nicht 
so, wie sie sollten. In 


> größer/gleich |< gleich 
> ungleich < kleiner/gleich SNSt Liste haben Al, 

r = die passenden Zei- 
# größer = kleiner 


chen aufgeführt. th 


KLARE SICHT BEIM POWERBOOK 


So schön das aktuelle Powerbook G3 2000 auch ist, einen kon- 
struktionsbedingten Nachteil hat es wie sein Vorgänger, das Pow- 
erbook G3 1999, beide mit bronzefarbener Tastatur: Klappt man 
das Powerbook zu, drückt das Display auf die Tastatur. Letztere 
hinterlässt Schmutzabdrücke auf der Oberfläche des LCD-Dis- 
plays. Hier bleiben einem nur zwei Möglichkeiten: Entweder man 
hält seine Arbeitsumgebung immer klinisch rein und wäscht sich 
vor jedem Powerbook-Gebrauch ausgiebig die Hände, oder man 
reinigt regelmäßig das Display mit einem Tuch. Ein Tuch zwischen 
Tastatur und Display vermeidet bei zugeklapptem Powerbook 
ebenfalls Schmutzstellen. Auch Apple kennt dieses Problem und 
beschreibt es in seiner Tech Info Library (Internet: http://til.info.ap 
ple.com) unter der Artikelnummer 24961. mas 


TIPP DES MONATS: E-MAILS UND 
EXPLORER 5 


Auf vielen Internet-Seiten kann man einen Link für eine E-Mail- 
Adresse anklicken, woraufhin sich ein E-Mail-Programm öffnet. 
Dazu verwendet der Browser den Befehl „mailto”. In vielen Fäl- 
len will man aber nicht das vom Browser voreingestellte E-Mail- 
Programm, sondern ein anderes starten. Um beispielsweise den 
etwas betagten, aber immer noch beliebten Claris Emailer statt 
Outlook Express zu verwenden, wählt man unter Explorer 5 im 
Menü „Bearbeiten” den Eintrag „Optionen”. Im erscheinenden 
Fenster wählt man in der Liste auf der linken Fensterseite unter 
dem Menü „Netzwerk” den Eintrag „Protokollhilfsprogramme” 
an. Daraufhin erscheint auf der rechten Seite des Fensters eine 
Liste, in der man den Eintrag „mailto” doppelklickt. Dann öffnet 
sich der Protokollhilfsprogramm-Editor, in dem man ein anders E- 
Mail-Programm wählt. mas 


PRAXIS 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Eingabegeräte für 
Erwachsene 


So komfortabel der Mac ansonsten 
ist, die beigepackte Tastatur und die 
runde Maus meinen es gar nicht gut 
mit „Langfingern“. Plastikadapter, 
die so viel wie eine neue Maus kos- 
ten, bringen die runde Apple-Maus 
wieder in die gewohnte Form. Eine 
solche Prothese gibt es für die Tasta- 
tur nicht. Sie ist sehr kompakt, was 
immer wieder zu Tippfehlern führt. 
Besonders nervig sind die Pfeiltasten 
unterhalb der Hochstelltaste, die 
man ständig aus Versehen betätigt, 
mit dem Resultat, im Text eine Zeile 
nach oben zu rutschen. 


Apple ist wohl mit Beschwerden er- 
boster Macianer bombardiert wor- 
den, denn das Erste, was Steve Jobs 
auf seiner Eröffnungsrede der Mac- 
world Expo in New York vorgestellt 
hat, war eine neue Maus. Dabei ver- 
spottete er die bisherige Maus als 
Eishockey-Puck. Und die neue Maus 
beeindruckt: Denn, wie Steve Jobs 
kommentierte, ersetzt Apple seine bis- 
herige „One Button Mouse“ nun 
durch die neue „No Buttom Mouse“. 
Eine Kugel sucht man vergebens, die 
Maus reagiert auf einen rotleuchten- 
den optischen Sensor. Außerdem zeig- 
te der Apple-Chef eine neue erweiter- 
te Tastatur, die nun einen separaten 
Tastenblock für die Pfeiltasten hat. 
Die neue Maus und die neue Tastatur 
sind ab sofort jedem Mac beigepackt. 


Besonders angetan bin ich von der 
Maus, braucht man doch nun den 
Schreibtisch nicht mehr zu putzen, 
damit die Mauskugel nicht verdreckt. 
Obgleich die neue Tastatur chic und 
komfortabel ist, werde ich mich wohl 
nicht von meiner guten alten erwei- 
terten Apple-Tastatur trennen, die 
über einen ADB-Adapter an meinem 
G4-Mac angeschlossen ist. 
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DOCH WAS MUSS man einstellen? Wo 
liegen die Richtwerte? Funktioniert der Mac 
wirklich mit maximaler Leistung? Wir ge- 
ben Hilfestellung, damit Sie Ihren Mac op- 
timal nutzen können. Vergleichen Sie Ihr 
System mit den von uns in der Redaktion 
eingerichteten Test-Macs und optimieren Sie 
Ihre Peripheriegeräte. 


PROZESSORGESCHWINDIGKEIT 


Zum Testen der Rechner kann man das 
Benchmark-Programm Cinebench von Ma- 
xon (Internet www.maxon.de) verwenden, 
das sich auf der CD dieser Ausgabe befin- 
det. Da Cinebench systemübergreifend tes- 
tet, lässt sich damit also auch ein Macintosh 


mit einem Windows-PC vergleichen. 

Neben Werten für die Geschwindigkeit 
der Grafik ermittelt das Benchmark-Pro- 
gramm die Geschwindigkeit des Prozessors 
im Zusammenspiel mit dem Level-2-Cache. 

Wir testen alle Macs mit identischen 
Einstellungen: Im Kontrollfeld „Speicher“ 
stellen wir den Volume-Cache auf 4096 KB, 
den virtuellen Speicher und die RAM-Dis- 
kette schalten wir aus. Der Wert „SP“ (Sin- 
gle Processor) ist für die Prozessorleistung 
interessant, denn er gibt an, um wie viel der 
Proband schneller ist als ein mit 133 MHz 
getakteter Rechner mit Pentium-Prozessor. 
Hat man einen Mac mit mehreren Prozes- 
soren, sieht man den entsprechenden Wert 
bei „MP“ (Multiple Processor). 


MACS SIND KEINE STATISCHEN COMPUTERSYSTEME. Allein im Mac-Betriebs- 
system gibt es eine Unmenge von Kontrollfeldern und Einstellmöglichkeiten, die 
die Geschwindigkeit und Arbeitsweise des Rechners teilweise erheblich beein- 
flussen. Darüber hinaus bietet jedes Anwendungsprogramm Voreinstellungen, die 
einem das Leben deutlich erleichtern, sofern man sie clever modifiziert 


IST IHR MAC ZU SCHNELL? Wenn ja, dann brauchen Sie hier nicht weiterzule- 
sen. Haben Sie dagegen das Gefühl, Ihr Mac und die Peripheriegeräte könn- 
ten ruhig fixer arbeiten, testen Sie selbst, ob Sie das Optimale aus Ihrer 
Hardware herausholen. Wir zeigen, wie es geht 

von Christian Möller, Markus Schelhorn und Dorothee Chlumsky 


Die Testwerte lassen sich mit den von 
uns für neuere Geräte ermittelten Ergebnis- 
sen vergleichen. So ist es möglich festzu- 
stellen, ob sich ein Neukauf lohnt oder ob 
man es zuerst einmal mit dem Optimieren 
des Vorhandenen probiert. Während es am 
Prozessor selbst kaum etwas zu „tunen“ 
gibt, kann man bei der Festplatte und ande- 
ren Peripheriegeräten nachbessern. 


RECHNERLEISTUNG OPTIMIEREN 


Die allgemeine Rechnergeschwindigkeit 
hängt im Wesentlichen von der Prozessor- 
geschwindigkeit, also der Taktfrequenz, ab. 
Aber auch Arbeitsspeicher, Level-2-Cache 
und Prozessortyp sind 
wichtige Faktoren. 

Will man die Re- 
chenleistung des Mac 
ohne Hardwareeingriff 
optimieren, hat man 
nur bei G3- und G4-Macs die 

Möglichkeit, am Geschwindigkeits- 
schräubchen zu drehen. Mit dem Treiber 
„G3/G4 Cache Profiler 1.3“ von Powerlo- 
gix, der sich unter der Adresse www.power- 
logix.com/support/software.html herunter- 
laden lässt, kitzelt man aus dem Backside- 
Cache ein paar Megahertz mehr heraus, 
denn in aller Regel gelingt es, ihn um eine 
Geschwindigkeitsstufe höher zu stellen. 
Allerdings kann ein schnellerer Backside- 
Cache auch zu Systemabstürzen führen, 
dann sollte man den ursprünglichen Wert 
wieder einstellen. Friert der Mac sofort nach 
dem Umschalten auf den höheren Takt ein, 
startet man ihn mit deaktivierten Systemer- 
weiterungen, indem man die Umschalttaste 
gedrückt hält, während der Rechner hoch- 
fährt. Dann ist es möglich, den ursprüng- 
lichen Wert im Programm „G3/G4 Cache 
Profiler 1.3“ wieder einzustellen. 

Ein Level-2-Cache beschleunigt den 
Rechner spürbar, denn er entzerrt den engen 
Flaschenhals der Datenübertragung zwi- 
schen dem Arbeitsspeicher und dem Pro- 
zessor. Während man einen Backside-Cache 
nicht aufrüsten kann, bietet sich dies vor al- 
lem bei Rechnern mit Power-PC-Prozesso- 
ren an, die die Backside-Cache-Technologie 
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nicht nutzen (PPC 601, PPC 603 und PPC 
604). Hat man beispielsweise einen Mac mit 
604e-Prozessor, läuft dieser mit einem 256 
KB großen Cachemodul etwa 15 Prozent 
schneller als ohne Level-2-Cache. 

Sinnvoller ist es allerdings, mehr Ar- 
beitsspeicher anzuschaffen und die Periphe- 
riegeräte zu optimieren. 


FESTPLATTEN 


Ein signifikanter Flaschenhals in der Da- 
tenverarbeitung sind die Massenspeicher. 
Der Prozessor und das angeschlossene 
RAM-Speichersystem können so schnell ar- 
beiten, wie sie wollen, sobald die Daten dau- 
erhaft aufeinen Massenspeicher ausgelagert 
werden müssen, tritt der Mac gewaltig auf 
die Bremse. Durch geeignete Vorsorgemaß- 
nahmen und Optimierungen lässt sich die 
Geschwindigkeit von Massenspeichern je- 
doch spürbar erhöhen. 

Die interne Festplatte des Mac ist der 
wichtigste Datenträger. Von hier aus lädt er 
das Betriebssystem und sämtliche Program- 
me, und früher oder später speichert er alle 
Dokumente dorthin. Häufig nutzen das Mac- 
OS oder bestimmte Anwendungsprogram- 
me (etwa Photoshop) die Festplatte auch 
als zusätzlichen Arbeitsspeicher (virtueller 
Speicher). In diesem Fall wirkt sich die Ge- 
schwindigkeit der Festplatte besonders ex- 
trem auf den Arbeitsfluss am Mac aus. Mit 
ein paar Tests und Tricks kann man dafür sor- 
gen, dass der Mac die optimale Leistung aus 
der internen Festplatte herausholt. 


TESTEN DER GESCHWINDIGKEIT 


Wir haben mit dem Testprogramm „How 
Fast“ einen Festplatten-Benchmark entwi- 
ckelt, der sich eng an die Praxis anlehnt. Das 
Programm schreibt und liest Dateien von 
unterschiedlicher Größe und benutzt dabei 
die normalen Betriebssystemfunktionen des 
Mac-OS. Genauso arbeitet auch jedes An- 
wendungsprogramm, wenn es Dateien öff- 
net, liest oder schreibt. 

How Fast gibt zwei verschiedene Mess- 
ergebnisse aus. Zum einen erstellt es eine 
grafische Abbildung der Geschwindigkeit 
(in KB pro Sekunde) in Abhängigkeit von 
der Dateigröße (in KB). Daran kann man 
ablesen, für welche Art der Anwendung sich 
die Platte besonders eignet. Liefert How Fast 
bei kleinen Dateien sehr hohe Werte und 
flacht die Kurve bei größeren Dateien ab, 
eignet sich die Platte eher für Datenbankan- 
wendungen oder als Server. Hier schreibt 
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und liest der Mac sehr viele kleine und mitt- 
lere Dateien beziehungsweise Datenblöcke. 
Programme, die einen möglichst hohen und 
konstanten Datenstrom brauchen, wie es 
zum Beispiel bei der Audio- und Videobe- 
arbeitung der Fall ist, benötigen hingegen 
Festplatten, deren How-Fast-Kurve mög- 
lichst stetig und ohne Einbrüche bis zum 
Maximalwert hin ansteigt. 

Damit man leichter vergleichbare Er- 
gebnisse erhält, bildet How Fast zusätzlich 
den Durchschnittswert aller Schreib/Lese- 
tests. Dieser spiegelt die allgemeine Leis- 
tungsfähigkeit der Platte wider. 


VERGLEICHSWERTE HELFEN 


Zur Orientierung haben wir die How-Fast- 
Ergebnisse einiger typischer Mac-Modelle 
bei optimaler Einstellung (virtueller Spei- 
cher aus, 4 MB Volume-Cache) ermittelt 
und in einer Vergleichstabelle zusammen- 
gefasst. Erzielen Sie bei Ihrem Test mit How 
Fast signifikant schlechtere Ergebnisse, soll- 
ten Sie Ihr System auf folgende Punkte hin 
überprüfen und gegebenenfalls optimieren. 


VIRTUELLEN SPEICHER ABSCHALTEN 


Der virtuelle Speicher des Mac-OS ist ab 
Werk eingeschaltet, jedoch sehr sparsam di- 
mensioniert. Wer genügend „echtes“ RAM 
zur Verfügung hat, sollte den virtuellen 


FESTPLATTE TESTEN 


Speicher besser ganz abschalten, das be- 
schleunigt den Mac bei bestimmten Opera- 
tionen wie dem Starten von Programmen 
oder beim Umschalten zwischen verschie- 
denen Anwendungen erheblich. 

Bei einem aktuellen Power Mac G4 mit 
Mac-OS 9 lohnt es sich ab zirka 192 MB 
RAM, den virtuellen Speicher ganz auszu- 
schalten. Bei weniger RAM kommt man um 
den virtuellen Speicher nicht herum. Aller- 
dings sollte man ihn nicht zu großzügig be- 
messen. Stellt man den virtuellen Speicher 
zu groß ein, wird der Mac bei speicherhung- 
rigen Anwendungen sehr langsam. 

In der Regel reicht es aus, zirka 10 bis 
50 Prozent mehr einzustellen, als echtes 
RAM vorhanden ist. Muss man den virtuel- 
len Speicher benutzen, sollte man ihn mög- 
lichst auf der physikalisch ersten Partition 
der schnellsten Festplatte anlegen. Norma- 
lerweise ist dies das Start-Volume der inter- 
nen Festplatte. Betreibt man zwei in etwa 
gleich schnelle Festplatten, empfiehlt es sich 
hingegen, das Start-Volume und die Parti- 
tion für das virtuelle RAM voneinander zu 
trennen. Dadurch können die Platten quasi 
parallel arbeiten, und der Zugriff auf den 
virtuellen Speicher wird beschleunigt. 

Es ist sinnvoll, sich ein spezielles Vo- 
lume für den virtuellen Speicher anzulegen, 
das möglichst als physikalisch erste Parti- 


El Starten Sie How Fast von der Heft-CD. 
Wählen Sie das Volume, das Sie testen wollen (in der Regel „Macintosh HD“), 


im Pop-up-Menü „Test-Volume“ aus. 


El Stellen Sie die Anzahl der Tests auf den Maximalwert von 480 ein. 
El Stellen Sie die Maximalgröße der Testdatei auf den Höchstwert von 4096 KB ein. 


El Starten Sie den Testvorgang mit dem Knopf „Start“. Ein kompletter Durchgang 
kann zwischen 5 und 20 Minuten dauern. 
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tion auf der Festplatte liegt. Das gilt nicht 
nur für den virtuellen Speicher des Mac-OS, 
sondern auch für Photoshop, das einen ei- 
genen virtuellen Speicher benutzt. Kleiner 
Tipp am Rande: Wer viel mit Photoshop 
arbeitet, sollte den virtuellen Speicher des 
Systems besser ausschalten oder einen sehr 
niedrigen Wert einstellen. Andernfalls be- 
hindern sich die beiden verschiedenen vir- 
tuellen Speicher gegenseitig, und der Mac 
wird extrem ausgebremst. 

Den virtuellen Speicher des Mac-OS 
stellt man im Kontrollfeld „Speicher“ ein. 
Hier legt man auch das Festplatten-Volume 
dafür fest. In Photoshop findet man den Ein- 
stelldialog für den virtuellen Speicher im 
Menü „Ablage/Voreinstellungen/Zusatzmo- 
dule & Virtueller Speicher ...“. 


WICHTIGE DATEN NACH VORNE 


Beinahe alle Festplatten arbeiten auf den 
Randsektoren der Speicherplatten wesent- 
lich schneller als auf den innen liegenden 
Bereichen. Da das Betriebssystem eine Fest- 
platte von außen nach innen hin beschreibt, 
heißt die Faustregel: Je voller eine Platte ist, 
desto langsamer arbeitet sie. 

Dem wirkt man entgegen, indem man 
die Festplatte in mehrere Partitionen unter- 
teilt und die wichtigen, sprich häufig benö- 
tigten Dokumente und Programme auf den 
physikalisch ersten ein bis zwei Partitionen 
ablegt. Hier hilft das von Apple mitgelie- 
ferte Hilfsprogramm „Laufwerke konfigu- 
rieren“. Mit dieser Software kann man die 
Festplatte bequem in mehrere Partitionen 
unterteilen. Doch Vorsicht: Beim Partitio- 
nieren gehen alle Daten auf der Platte ver- 
loren! Man muss also vorher wichtige Do- 
kumente und Programme auf einen externen 
Massenspeicher, zum Beispiel ein Zip- oder 
ein CD-R-Laufwerk, auslagern. 


DEFRAGMENTIEREN HILFT 


Einen weiteren Bremsklotz für die Festplat- 
te stellt die Datenfragmentierung dar. Das 
Mac-OS speichert Dokumente und Pro- 
gramme nicht linear, sondern in vielen klei- 


[=] Taeicker [=] 


Kazk, irnai ur 


Wie De re Fear 


nern Bat #]| 
er er ' 
ara hen mer DAR 


ee) 


DER VIRTUELLE SPEICHER und der Volume-Cache 
beeinflussen die Geschwindigkeit des Mac erheb- 
ich. Wer genug echtes RAM hat, sollte den virtuel- 
en Speicher besser ganz abschalten. 


MIT EINEM DEFRAG- 
MENTIERER (hier: 
Techtool Pro) schafft 
man wieder Ordnung 
auf der Festplatte, was 
den Mac insgesamt 
beschleunigt. 


nen Blöcken auf der Festplatte. Löscht man 
Dateien, entstehen Lücken, die beim erneu- 
ten Kopiervorgang mit anderen Daten ge- 
füllt werden. Das führt dazu, dass eine gro- 
ße Datei stückchenweise auf der ganzen 
Festplatte verteilt liegt. Soll diese Datei von 
einer Anwendung geladen werden, muss das 
Mac-OS die Stückchen wieder zusammen- 
suchen, was zusätzliche Zeit in Anspruch 
nimmt. Je länger man mit dem Mac arbei- 
tet, desto stärker wird die Fragmentierung 
und desto langsamer arbeitet der Rechner 
beim Datenzugriff. Abhilfe schaffen hier 
Defragmentierungs- beziehungsweise Op- 
timierungsprogramme. Sie räumen auf der 
Platte auf, indem sie die Datenblöcke intel- 
ligent verschieben, so dass sich die Datei- 
en wieder in einem zusammenhängenden 
Stück einlesen lassen. Dem Mac-OS liegt 
leider kein Defragmentierungsprogramm 
bei. Symantec bietet mit den Norton Utili- 
ties einen Optimierer an, und auch Techtool 
von Micromat beinhaltet einen solchen. 


KOMPROMISS: VOLUME-CACHE 


Wer über genügend RAM-Speicher verfügt, 
kann die Geschwindigkeit der Festplatte 
durch den im Mac-OS integrierten Volume- 
Cache zusätzlich steigern. Der Cache spei- 
chert häufig benötigte Dateien oder Ver- 
zeichnisinformationen im RAM und gibt 
sie preis, sobald das Mac-OS oder Anwen- 
dungsprogramme sie brauchen. Das hat den 
Vorteil, dass das System nicht erst auf die 
Festplatte zugreifen muss, sondern die ge- 
wünschten Daten aus dem deutlich schnel- 
leren Arbeitsspeicher erhält. Im Kontrollfeld 
„Speicher“ verändert man die Größe des Vo- 
lume-Cache. Standardmäßig stellt das Mac- 
OS hier einen Wert ein, der von der Menge 
des eingebauten RAM-Speichers abhängt. 
Dabei berechnet es den Wert aus folgender 
Formel: vorhandenes RAM in MBx32KB. 
Hat man also 256 MB RAM installiert, stellt 
das Mac-OS den Volume-Cache automa- 
tisch auf 256 x 32 = 8192, also 8 MB, ein. 
Unsere Erfahrungen haben jedoch gezeigt, 
dass in den meisten Fällen 4 MB für den Vo- 
lume-Cache vollkommen ausreichen. 


FREMDTREIBER 


Apple liefert mit dem Mac-OS einen Stan- 
dardtreiber für Festplatten aus, der inzwi- 
schen fast alle Festplattenmodelle erkennt 
und einrichtet. Lediglich bei einigen älteren 


Modellen oder exotischen Herstellern ver- 
weigert er seine Arbeit. Trifft dies zu, muss 
man auf einen Fremdtreiber zurückgreifen. 
Programme wie „Harddisk Toolkit“ von 
FWB oder „Silverlining“ von La Cie bieten 
sich dazu an. In einigen Fällen erzielen die 
Fremdtreiber gegenüber dem Apple-Treiber 
leichte Geschwindigkeitsvorteile. Allerdings 
sind die Unterschiede nicht mehr so groß 
wie noch vor einigen Jahren. Apple hat sei- 
nen Treiber inzwischen sehr gut optimiert 
und passt ihn regelmäßig an neue Mac-OS- 
Versionen an. Dadurch lassen sich Kom- 
patibilitätsprobleme vermeiden. Unser Rat: 
Wenn der Apple-Treiber Ihre Festplatte er- 
kennt, sollten Sie ihn benutzen. 


WECHSELPLATTEN 


Für Wechselplatten gilt im Wesentlichen das 
Gleiche wie für Festplatten, wobei sie sich 
in einem Punkt unterscheiden: Der Treiber 
spielt hier eine wichtigere Rolle. Das liegt 
daran, dass Apple keinen Standardtreiber für 
Wechselplatten im Mac-OS anbietet. Nur 
für einige wenige Wechsellaufwerke wie das 
Iomgea Zip oder das Jaz installiert das Be- 
triebssystem automatisch einen Treiber mit. 

In der Regel liefern die Hersteller der 
Wechselplattenlaufwerke spezielle Treiber- 
software aus, mit der man meist gut bedient 


PROZESSOR TESTEN 


El Beenden Sie alle laufenden Ap- 
plikationen. 


El Schalten Sie im Kontrollfeld 
„Speicher“ den virtuellen Speicher 
aus, stellen Sie den Volume-Cache 
auf 4096 KB und starten Sie den 
Mac erneut. 


EI Kopieren Sie den Ordner 
„Benchmark_Mac“ auf Ihre Platte. 


El Starten Sie das Testprogramm 
„CINEMA 4D XL_m_us_b”. Für die- 


sen Test benötigt der Mac mindes- 
tens 48 MB Arbeitsspeicher. 


El Der Test läuft nun selbstständig 
ab. Vergleichen Sie am Schluss die 
Werte mit denen in unserer Tabel- 
le. Der Wert unter „SP“ gibt an, um 
wie viel der Prozessor schneller ist 
als ein Pentium 133. 


Macwelt 9/2000 


' Maewell 


CHT- una TfT-Ieat 


[FeemeirerKurargens || Pampeiesi | 
Terme _ |] Feiern en _ 
_ermaiieme | Beliarkientieem |] 
| Hecken 3 || 


bi pi er a 


Hlarmpl! Finnilielei] 2.1 


dnitleraieni Dean | 


ioiiliarubeei diem I 
nn 


UNSER SELBST ENT- 
WICKELTES Monitor- 
testprogramm stellt 
ganz spezielle Testbil- 
der, Muster und Anima- 
tionen dar, mit denen 
man sowohl Röhren- 
als auch LCD-Monitore 
überprüfen und korrekt 


LES ESEETETTET 


einstellen kann. 


ist. Die Zeiten, in denen Wechselplattentrei- 
ber von Fremdherstellern teilweise deutliche 
Geschwindigkeitsvorteile brachten, sind in- 
zwischen vorbei. Dennoch kann es sich als 
sinnvoll erweisen, einen anderen Wechsel- 
plattentreiber als den mitgelieferten zu be- 
nutzen — zum Beispiel dann, wenn man Wert 
auf einen Passwortschutz legt, den viele se- 
rienmäßige Treiber nicht anbieten. 

Auch für Wechselplatten haben wir ei- 
ne Vergleichstabelle mit How-Fast-Resulta- 
ten erstellt. Dabei haben wir alle Werte an 
einem Power Mac G4/450 ermittelt, wobei 
wir jeweils den Standardwechselplattentrei- 
ber des Herstellers installierten. Sämtliche 
How-Fast-Diagramme befinden sich auf un- 
serer aktuellen CD zum Heft. 


CD- UND DVD-ROM-LAUFWERKE 


Die Geschwindigkeit von CD-ROM- bezie- 
hungsweise DVD-ROM-Laufwerken hängt 
stark davon ab, an welcher Stelle sich der 


Laser über der CD befindet. Fast alle Lauf- 
werke ab 32facher Geschwindigkeit arbei- 
ten mit dem CAV-Verfahren (Constant An- 
gular Velocity). Hierbei dreht sich die ein- 
gelegte CD immer mit einer konstanten 
Umdrehungsgeschwindigkeit. Da aber auf 
die äußeren Spuren mehr Daten pro Um- 
drehung passen als auf die inneren, ist die 
Datenübertragungsrate am Randbereich der 
CD deutlich höher. Anders als bei Festplat- 
ten werden CD-ROMs und DVDs von in- 
nen nach außen beschrieben. Eine CD/DVD 
wird also mit höherem Füllgrad schneller. 
Auch hier spielt der CD-/DVD-Treiber 
eine große Rolle. Der Apple-Treiber erkennt 
nicht alle Laufwerke. Besonders bei SCSI- 
Modellen arbeitet er nur mit den Laufwer- 
ken zusammen, die Apple serienmäßig in 
die Macs einbaut. Mit IDE-Geräten ist der 
Treiber — ähnlich wie bei den Festplatten — 
großzügiger. Er erkennt zunächst alle IDE- 
Laufwerke, allerdings kann es zu kleinen In- 
kompatibilitäten kommen, die sich meistens 


auf den Audiobetrieb auswirken. In puncto 
Geschwindigkeit kann man das CD-ROM- 
Laufwerk durch einen Fremdtreiber teil- 
weise erheblich beschleunigen. Das Pro- 
gramm „CD-ROM-Toolkit“ von FWB legt 
dazu beim Mounten einer CD einen Fest- 
platten-Cache an, in dem die gesamte Ver- 
zeichnisstruktur abgelegt ist. Beim Zugriff 
auf die CD-ROM liest das Mac-OS die Ver- 
zeichnis- und Dateistrukturinformationen 
dann nicht direkt von der CD, sondern 
bekommt sie von der wesentlich schnelle- 
ren Festplatte geliefert. Installations-, Pro- 
gramm- und Multimedia-CDs laufen da- 
durch insbesondere bei relativ langsamen 
CD-ROM-Laufwerken spürbar schneller. 


TEST-CD SELBST BRENNEN 


How Fast ist auch in der Lage, CD- und 
DVD-Laufwerke zu testen. Hier finden nur 
Lesetests statt. Wer über einen CD-Brenner 
verfügt, kann sich leicht selber eine Test-CD 
brennen. Im Finder dupliziert (Befehl-D) 


WECHSELPLATTENGESCHWINDIGKEIT IM ÜBERBLICK 


Zip 100IDE | Zip250 USB | Zip 250 Firewire | Jaz2 GB Ultra-SCSI Orb Ultra-SCSI Dynamo 640 FE | Imation Super- 
Firewire disk 2x USB 
Darstellung > besser | B besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Schetn' m —@2|m 1709 [ 1513 [| 2935 6294 | 0 648 E 556 
Lesen! E98 | 5 923 mE 2237 | 7005 10077 | mE 1744 3) 823 


Anmerkung: ! in KB/s, Durchschnittswert aus 480 Messungen, gemessen mit How Fast 1.7 
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man eine mindestens 4 MB große Datei so 
oft, bis in etwa die Datenmenge einer vollen 
CD-ROM (zirka 650 MB) erreicht wird. 
Der Finder fügt an die Dateinamen automa- 
tisch Nummern an. Diese Daten brennt man 
auf die CD und schaltet dabei in Toast sämt- 
liche Optimierungen aus. Die Dateien mit 
den niedrigen Nummern im Namen liegen 
nun innen auf der CD, die mit den hohen 
Nummern ganz außen. Je nachdem, wel- 
chen Geschwindigkeitsbereich man testen 
will, wählt man in How Fast eine Datei mit 
niedriger oder hoher Nummer aus. 

Bei DVDs kann man im Prinzip dassel- 
be Verfahren anwenden. Allerdings gibt es 
derzeit nur einen DVD-Brenner auf dem 
Markt, der zirka 7000 bis 8000 Mark kostet 
und sich wohl kaum als Anschaffung zum 
Testen des eigenen DVD-Laufwerks eignet. 


CD-BRENNER 


Sofern man einen CD-Brenner auch als le- 
sendes CD-ROM-Laufwerk einsetzt, grei- 
fen dieselben Optimierungsmaßnahmen wie 
bei einem herkömmlichen CD-ROM-Lauf- 
werk. Will man die Schreibgeschwindigkeit 
testen, kommt man derzeit um eine Hand- 
messung nicht herum. Hierbei ist es sinn- 
voll, eine 74 Minuten lange Audio-CD als 
Testmedium zu benutzen. Da bei Audio- 
CDs kein Verify-Vorgang das Ergebnis ver- 
fälschen kann, erhält man so die reine 
Schreibgeschwindigkeit. Die Vergleichs- 
werte für CD-Brenner mit unterschiedlicher 
Schreibgeschwindigkeit befinden sich eben- 
falls in der Tabelle. Beschleunigen lässt sich 
hier allerdings nichts, da die Schreibrate bei 
CD-Brennern fest auf bestimmte Werte ein- 
gestellt ist. Die meisten Brenner können mit 
einfacher, zweifacher, vierfacher oder acht- 
facher Geschwindigkeit brennen. Hier ent- 
scheidet die Geschwindigkeit des Zuspiel- 
mediums (CD-ROM-Laufwerk, Festplat- 


DIESE SOFTWARE HILFT 
BEIM TESTEN 


Bugdom ASH, Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 
Internet www.application-systems.de 


Cinebench Maxon Computer, Telefon (D) 
0 61 72/5 90 60 Internet www.maxon.de 
G3/G4 Cache Profiler 1.3 Powerlogix, 
Internet www.powerlogix.com 
Harddisk Toolkit, CD-ROM-Toolkit FWB 


über Innotech, Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 
Internet www.fwb.com 


Norton Utilities Symantec, Telefon (D)O 
69/66 41 0300 Internet www.symantec.de 


Silverlining La Cie, Telefon (D) 02 11/30 12 
14.00 Internet www.lacie.com 


Techtool Pro Micromat über Innotech, 
Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 Internet www. 
micromat.com 


te, Wechselplatte), ob der Schreibvorgang 
klappt oder mit einem Fehler („buffer un- 
derrun‘“) abbricht. Tritt so ein Problem auf, 
sollte man sich um die Optimierung der 
Festplatte kümmern oder die Brennge- 
schwindigkeit in Toast herabsetzen. 


MONITORE 


Auch Monitore kann man selbst testen. Da- 
bei ist das wichtigste Messinstrument das ei- 
gene Auge. In der Monitorherstellung ver- 
wendet man zwar zunehmend elektronische 
und optische Messsysteme, aber die End- 
kontrolle und die Feineinstellungen führen 
bei den meisten Monitorherstellern nach wie 
vor Menschen aus Fleisch und Blut durch. 
Neben abnutzungsbedingten Alterserschei- 
nungen sind falsche Einstellungen die häu- 
figste Ursache für Augenschmerzen verur- 


RECHNERGESCHWINDIGKEIT IM ÜBERBLICK 


sachende Monitorbilder. Unser Testpro- 
gramm hilft Ihnen dabei, den Bildschirm 
optimal zu justieren. Erst wenn Sie merken, 
dass sich der Monitor nicht mehr gut ein- 
stellen lässt, ist es Zeit für einen neuen. 


RÖHRENMONITORE 


Mit Hilfe von ein paar trickreichen Testbil- 
dern stellt man sehr schnell die Grenzen ei- 
nes Monitors bei der Bildschärfe, Konver- 
genz und Geometrie fest. Unser aktuelles 
Monitortestprogramm haben wir auf die CD 
gepackt. Diese Software stellt verschiedene 
Muster und Bilder dar, anhand derer man 
die Qualität des verwendeten Monitors ganz 
gut beurteilen kann. 

Unter Konvergenz versteht man die Ge- 
nauigkeit, mit der bei Farbmonitoren die Vi- 
deostrahlen für Rot, Grün und Blau positio- 
niert werden. Abweichungen davon zeigen 
sich als feine blaue oder rote Linie in hori- 
zontaler oder vertikaler Richtung. Mit dem 
Testbild „Geometrie/Konvergenz“ lässt sich 
die Konvergenz des Monitors überprüfen. 
Besonders an den seitlichen Rändern und in 
den Ecken haben viele Monitore Probleme 
mit der Konvergenz und wirken unscharf. 

Oft sind Konvergenzfehler der Grund 
für schlechte Bildschärfe. Aber auch die 
Strahlfokussierung kann daran schuld sein. 
Mit dem entsprechenden Testbild unseres 
Monitortestprogramms lässt sich die Bild- 
schärfe gut testen. Wichtig sind hier das 
Zentrum und die Ränder des Monitorbildes. 
Besonders auf die linke obere Ecke sollte 
man achten: Das ist eine Monitorstelle, an 
der häufig gelesen wird. 

Der Kontrast ist das Kriterium dafür, 
wie gut sich ein Zeichen von seinem Hinter- 
grund abhebt. Gute Monitore erreichen mit 
schwarzer Schrift auf weißem Hintergrund 
Kontrastverhältnisse von über 5:1, mindes- 
tens eingehalten werden soll ein Verhältnis 
von 3:1. Leider sind die Kontrasteigen- 


Rechner Prozes- | Cinebench- | Festplatten- Festplattenge- | CD-ROM- Geschwin- Grafikkarten- Grafikkarten- | Grafikkarten- 
sortyp | Faktor! geschwindig- schwindigkeit DVD-Geschwin-| digkeit? geschwindig- geschwindig- | geschwin- 
keit lesen ? schreiben ? digkeit? keit 3D-Anwen- keit 2D? digkeit 
dungen? 3D-Spiele* 
Darstellung > besser | be besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac Power | E 0977| 8 4553| 8 6107 | 0 572 | nicht möglich E 65642 | I 378322 | I 4 
8500/120 PC 604 
Power Mac 63 63 BE 31 I 4094 5 Dee I 2696 | nicht möglich E 6520 | 48844 | 0 14 
Desktop/233 
iMac DV 400 63 mu 52 21459 mE 16956 EN 1704 | 4642 | 331500 ME 1504 | EN 42 
Power Mac 64 ME 6,29 EEE 34 566 | MEEEEE 15 504 | EEE 4407 | Hmm 6140 | EEE 546 978 | mm 2585590 | EEE 66 
G4 450 
Powerbook 63 BE 433 m 4660 0 4119| u 1723 | nicht möglich BE 1400| m 119136 | u 27 
63/333 (Lombard) 
iBook/300 63 BE 394 BE 8195| u 6643 | m 3251 nicht möglich E 39844 | m 81428 | 0 15 
Anmerkungen: ! gemessen mit Maxon Cinebench, Faktor 1,0 entspricht einem Pentium 133 ?in KB/s, gemessen mit How Fast 1.7, Durchschnittswert aus 
480 Messungen, Volume-Cache auf 4 MB setzen, virtuellen Speicher ausschalten ?in tps (triangles per second), gemessen mit Maxon Cinebench ?in fps 
(frames per second), gemessen mit Bugdom Demoversion Alle Grafiktests soweit möglich in 1024 x 768 Pixel bei 16,7 Millionen Farben 
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schaften mit bloßem Auge nur schlecht zu 
prüfen. Unser Monitortestprogramm bietet 
ein spezielles Bild dafür an. Achten Sie auf 
dunkle Stellen, auch hier sollte noch eine 
Detailzeichnung zu erkennen sein. 

Neben Konvergenz und Schärfe stellt 
die Bildgeometrie ein wichtiges Kriterium 
dar. Gerade Linien sollten auch in der Mo- 
nitordarstellung gerade bleiben, Quadrate 
nicht als gestauchte Rechtecke abgebildet 
werden und Kreise nicht als Ellipsen. 

Lässt sich das Monitorbild so weit auf- 
ziehen, dass kein schwarzer Rand mehr er- 
kennbar ist, können viele Monitore die Bild- 
geometrie nicht mehr so gut einhalten. Am 
besten lässt sich die Geometrie anhand ei- 
nes Testbildes mit Quadratgitternetz und 
Kreisen in der Bildmitte sowie an den Ecken 
einschätzen (hier hilft ebenfalls das Mac- 
welt-Monitortestprogramm). 


LCD-DISPLAYS 


Bei LCD-Displays fallen die Punkte Kon- 
vergenz und Geometrie weg. Auf Grund ih- 
rer Bauart weisen sie immer eine perfekte 
Konvergenz und Geometrie auf. Dafür fal- 
len andere Kriterien, wie beispielsweise der 
Kontrast, stärker ins Gewicht. Bei analo- 
gen LCD-Displays ist die Takt- und Phasen- 
einstellung sehr wichtig. Diese gibt an, wie 
genau das analoge Monitorsignal digitali- 
siert und auf dem Display abgebildet wird. 
Stimmt zum Beispiel der Takt nicht, kann es 
sein, dass das Bild nicht komplett auf dem 
Display erscheint und am Rand Informatio- 
nen abgeschnitten sind. 

Die Phaseneinstellung sorgt dafür, dass 
jeder Bildpunkt des Monitorsignals genau 
auf ein Pixel-Trio (Rot, Grün, Blau) trifft. 


GRAFIK TESTEN 


El Beenden Sie alle laufen- 
den Applikationen. 


El Schalten Sie im Kontroll- 
feld „Speicher“ den virtuel- 
len Speicher aus und star- 
ten Sie den Mac neu. 

EI Stellen Sie den Bild- 
schirm auf 1024 x 768 Bild- 
punkte bei einer Farbtiefe 
von 16,7 Millionen. 


El Kopieren Sie den Ordner 


Ber em 


Stimmt die Phase nicht exakt, erscheint das 
Bild an manchen Stellen unscharf oder ver- 
schwommen. Da die Phaseneinstellung sehr 
empfindlich ist, sollte man sich viel Zeit da- 
für nehmen. Das Monitortestprogramm bie- 
tet hierfür ein Testmuster an, das aus alter- 
nierenden schwarzen und weißen Punkten 
besteht (Schachbrettmuster). Stimmt die 
Phase nicht, macht sich dies durch Schlie- 
ren und horizontales Flimmern bemerkbar. 
Erst wenn das Bild absolut scharf und ruhig 
steht, ist die Phaseneinstellung korrekt. 


GRAFIKKARTEN 


An der Geschwindigkeit von Grafikkarten 
lässt sich in der Regel nicht viel optimieren. 
In erster Linie hängt sie vom verwendeten 
Grafikchip ab, der sich im Normalfall nicht 
gegen ein schnelleres Modell austauschen 
lässt. Wer mit seiner Grafikkarte unzufrie- 
den ist, kommt nicht darum herum, sie kom- 
plett gegen eine schnellere auszutauschen. 


GRAFIKGESCHWINDIGKEIT TESTEN 


Maxons Cinebench eignet sich zum Testen 
von 2D- und 3D-Eigenschaften der Grafik- 
karten. Die hier aufgeführten Testergebnisse 
messen wir mit einer Bildschirmauflösung 
von 1024 x 768 Punkten in 16,7 Millionen 
Farben. Zusätzlich zum Cinebench-Test ver- 
wenden wir die Demoversion des 3D-Spiels 
„Bugdom“, die sich auf unserer Heft-CD 
befindet. Hält man im Bugdom-Hauptme- 
nü die Funktionstaste „F8“ gedrückt, zeigt 
das Programm die aktuelle Bildrate (Bilder 
pro Sekunde) in der linken oberen Ecke an. 
Sie liefert einen guten Vergleichswert für 
3D-Spiele. Wer überprüfen möchte, ob die 
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eigene Grafikkarte dem Stand der Technik 
einigermaßen entspricht, findet Vergleichs- 
werte in der Tabelle abgedruckt. 


NEUE TREIBER NEHMEN 


Wenn die Grafikkarte unerwartet langsam 
arbeitet, kann auch ein Softwareproblem be- 
stehen. Oft liegt dies an den Grafikkarten- 
treibern. Apple versorgt die serienmäßig ein- 
gebauten Grafikkarten begleitend zu jedem 
System-Update mit aktuellen Treibern. Bei 
Grafikkarten von Fremdherstellern muss 
man sich selbst darum kümmern und ein 
Update aus dem Internet herunterladen. 
Man sollte sich angewöhnen, regelmäßig 
auf der Web-Seite des Grafikkartenherstel- 
lers nachzuschauen und sich über den neu- 
esten Stand der Dinge zu informieren. Aber 
nicht jedes Update lohnt sich. Es empfiehlt 
sich, erst dann neue Grafikkartentreiber zu 
installieren, wenn man mit den alten offen- 
sichtliche Schwierigkeiten hat. 


DRUCKER 


Auch ein Drucker ist meist zu langsam. Das 
kann zum einen am Modell liegen, zum an- 
deren aber auch an veralteten Treibern oder 
falschen Einstellungen. Wir messen die Ver- 
arbeitungs- und Druckgeschwindigkeit der 
Geräte mit Testausdrucken aus den Pro- 
grammen Word 98, Adobe Photoshop 5.5 
und Adobe Acrobat Reader 4.0. Mit Word 
98 messen wir mit der Standardeinstellung 
des Druckers, wie lange der Ausdruck der 
ersten Seite dauert. Dabei verwenden wir 
den als Testdokument weit verbreiteten „Dr.- 
Grauert-Brief“ und stoppen die Zeit ab dem 
Klick auf das Feld „Drucken“ bis zu dem 
Zeitpunkt, an dem das Blatt 
vollständig gedruckt ist und in 
das Ausgabefach des Druckers 
fällt. Die Kopiergeschwindig- 
keit messen wir ebenfalls bei 
der Standardeinstellung mit 
diesem Dokument. Mit Photo- 
shop stellen wir fest, wie lange 
die Probanden für den Aus- 
druck eines 9,4 MB großen 
TIFF-Bildes in der höchsten 
Druckqualität benötigen. Aus 
Acrobat drucken wir mit der 
Standardeinstellung des Dru- 
ckers das sechsseitige PDF- 
Dokument unseres Mac-OS-9- 


„Benchmark_Mac”. 


Ei Starten Sie das Pro- 
gramm „CINEMA 4D 


DIE ANZEIGE von Cinebench stellt in der zweiten Zeile (nach „GL:”) die Werte für die 
2D- und 3D-Grafikbeschleunigung der Grafikkarte dar. 


XL_m_us_b“. Für diesen Test benötigt der Mac mindestens 48 MB Arbeitsspeicher. 


El Der Test läuft nun selbstständig ab. Vergleichen Sie am Schluss die Werte mit denen in unserer Tabelle. 


Starten Sie das Spiel Bugdom (es befindet sich auf der CD) und drücken Sie im Hauptmenü die Taste F8. 
In der oberen linken Ecke steht der Wert für die aktuelle Bildrate (gemessen in Bildern pro Sekunde), den Sie 


mit den von uns ermittelten Werten vergleichen können. 


Artikels aus Macwelt 12/99, 
Seite 116. Bei allen Geschwin- 
digkeitstests ist der Hinter- 
grunddruck aktiviert. Alle Test- 
dokumente befinden sich auf 
der CD dieser Ausgabe, so 
kann jeder sein Gerät nach den 
Macwelt-Testkriterien messen 
und mit der Leistung der von 
uns getesteten Drucker verglei- 
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MIT DEM HILFSPROGRAMM 
„Laufwerke konfigurieren” 
lässt sich die Festplatte in Par- 
titionen einteilen. Dabei ist die 
physikalisch erste Partition im- 
| mer auch die schnellste. 


des Druckers zu haben, 


ee ne Dre 


| Errıärer Dam den Todes kai Lande , urn han een Peru 


Ge) CE 


| vr | © damit man ein optimales 
L 1 Ergebnis erhält. So reicht 
I en Man Trobera ehe ur ne Dadernpniee ur weni | eine Auflösung von 200 


ppi für eine Bitmap-Bild- 
datei selbst für einen Tin- 
tenstrahldrucker mit 2400 
dpi aus, um die bestmög- 


chen. Darüber hinaus befindet sich Photo- 
shop 5.5 als Demo auf unserer Heft-CD, 
Acrobat Reader als Vollversion. 


DRUCKER OPTIMIEREN 


Über die Systemeinstellungen hat man kei- 
ne Möglichkeit, einen Drucker zu schnelle- 
ren Ausdrucken zu bewegen, ohne Einbußen 
bei der Druckqualität hinnehmen zu müs- 
sen. In vielen Fällen genügt allerdings eine 
geringere Druckqualität, beispielsweise bei 
reinen Textausdrucken. Hier haben die Tin- 
tenstrahldrucker von HP, Canon und Lex- 
mark in der niedrigsten Auflösung durchaus 
ausreichende Textqualität für Korrespon- 
denz, was neben der höheren Geschwin- 
digkeit Tinte sparen hilft. Bei Epson-Dru- 
ckern taugt die Entwurfsqualität höchstens 
für einen schnellen Kontrollausdruck. Ei- 
nige Drucker erlauben einen schnelleren 
Textausdruck, wenn man im Druckertreiber 
Graustufen statt Farbe wählt. 

Nützlich ist der Hintergrunddruck, der 
die Druckjobs für den Drucker aufbereiten 
kann, während man weiterarbeitet. Das ver- 
längert allerdings gerade bei intensivem 
Weiterarbeiten die Verarbeitungszeit, bis der 
Drucker die Daten erhält. Gerade beim Dru- 
cken im Hintergrund kommt es in Einzel- 
fällen zu Fehlermeldungen. Die Ursache da- 
für ist oft zu wenig zugewiesener Speicher 
für das Hintergrunddruckprogramm. Wir 
empfehlen, dem Hintergrunddruck gleich 
etwas mehr Arbeitsspeicher zu spendieren. 
Apples Hintergrunddruckprogramm hört 
auf den Namen „Printmonitor“ beziehungs- 
weise „Desktop Printmonitor“ und befindet 
sich im Ordner „Systemerweiterungen“. 
Eine bevorzugte Größe des Speichers von 
1024 KB kann ihm nicht schaden. Wer das 
bedruckte Papier so schnell wie möglich in 
der Hand halten möchte, sollte den Hinter- 
grunddruck ganz ausschalten. Dann muss 
man jedoch warten, bis der Rechner den 
Druckjob aufbereitet und komplett zum Dru- 
cker geschickt hat. 

Auch bei der Bildgröße von Fotos kann 
man sich einschränken, die Datei eines Fo- 
tos braucht nicht dieselbe Auflösung wie die 


liche Ausgabequalität beim 
Drucken zu erzielen. Abgesehen vom im- 
mensen Speicherbedarf einer hochauflö- 
senden Bilddatei benötigt der Rechner we- 
sentlich weniger Zeit, um den gesamten 
Druckjob aufzuarbeiten. 

Während die Geschwindigkeit der 
Schnittstelle bei Tintenstrahldruckern kei- 
nen nennenswerten Einfluss auf die Druck- 
geschwindigkeit hat, verhält sich dies bei 
Laserdruckern anders. Gerade große Laser- 
drucker profitieren von einer schnellen 
Ethernet-Verbindung. Bei großen Druckda- 
tenmengen ist jedoch der Arbeitsspeicher 
der Drucker ein wichtigeres Kriterium als 


DRUCKER TESTEN 


El Kopieren Sie den Ordner „Test- 
dokumente für Drucker” von unse- 
rer Leser-CD (im Ordner „Testsoft- 
ware“) auf Ihre Festplatte. Öffnen 
Sie die Datei „Dr. Grauert-Brief“ im 
Ordner „Word 98“ mit Word 98. 
Stellen Sie die Standardeinstellun- 
gen am Drucker ein. Drucken Sie 
die erste Seite aus und messen Sie 
die Zeit zwischen dem Klick auf 
den „OK“-Button und dem Erhalt 
des gedruckten Blattes. 


El Öffen Sie die Datei „Hummer 9,4 
MB“ (Ordner „Photoshop“) mit 
Photoshop 5.5 (Try-out-Version auf 
CD). Stellen Sie den Drucker auf 
höchste Druckqualität und messen 
Sie die Zeit zwischen dem Klick auf 
den „OK“-Button und der Ausgabe 
des gedruckten Blattes. 


EI Öffnen Sie die Datei „Test-PDF” 
(Ordner „PDF“) mit Acrobat Rea- 
der 4 (Ordner „Tools“). Wählen Sie 
die Standardeinstellungen am Dru- 
cker und messen Sie die Zeit zwi- 
schen dem Klick auf „OK” und der 
Ausgabe des Blattes. 


El Vergleichen Sie die Ergebnisse 
mit unseren Referenzwerten. 


die Schnittstelle. Jeder gängige Netzwerk- 
laserdrucker und viele Einsteigerlaserdru- 
cker bieten die Möglichkeit, den Arbeits- 
speicher aufzurüsten. Druckt man oft große 
Daten, sollte man als Erstes mehr Arbeits- 
speicher für den Netzwerkdrucker bereit- 
stellen. Bei großen Laserdruckern kann man 
zusätzlich meist eine Festplatte einbauen, 
die oft benutzte Schriften und sonstige 
Druckdaten dauerhaft speichert. So müssen 
diese Daten nicht jedes Mal vom Rechner 
auf den Drucker übertragen werden. 


SCANNER 


Bei den inzwischen weit verbreiteten Flach- 
bettscannern lässt sich eine Menge optimie- 
ren. In erster Linie bietet sich hier die Scan- 
geschwindigkeit an. Zahlreiche Scanner, 
besonders im Niedrigpreissegment, sind 
„künstlich“ heruntergebremst, damit der 
Hersteller die Urheberrechtsabgabe an die 
VG-Wort (Verwertungsgemeinschaft Wort) 
einspart. Kann ein Scanner mehr als eine 
DIN-A4-Seite pro Minute erfassen, gilt er 
aus Sicht der VG-Wort als Massenkopierer, 
und die Abgabe wird fällig. Bei Scanner- 
preisen von teilweise deutlich unter 200 
Mark ist eine Pauschale von zirka 70 Mark 
ein wesentlicher Kostenfaktor. Da nimmt 
man es lieber in Kauf, dass der Scanner nur 
mit gebremster Leistung arbeitet. 

Die Bremse kommt allerdings in den 
meisten Fällen nicht im Scanner selbst, son- 
dern in der Treibersoftware zum Einsatz. In 
Deutschland liefern die Hersteller daher 
häufig eine speziell für den hiesigen Markt 
angepasste Treibersoftware mit. Lädt man 
sich dagegen die englische Version aus dem 
Internet herunter, arbeiten viele Scanner 
automatisch wesentlich schneller. Dazu kön- 
nen Sie einen einfachen Test durchführen: 
Braucht Ihr Scanner für den Strichscan ei- 
ner DIN-A4-Seite in 300 ppi länger als eine 
Minute, ist er aller Wahrscheinlichkeit nach 
absichtlich ausgebremst. 

Tipp: Schauen Sie auf der Web-Seite Ih- 
res Scannerherstellers vorbei und probieren 
Sie ruhig einmal die englische Version der 
Treibersoftware für Ihr Gerät aus. 


OPTISCHE AUFLÖSUNG TESTEN 


Auch in puncto Qualität kann man einen 
Scanner testen und verbessern. Ein wichti- 
ges Qualitätsmerkmal ist die optische Auf- 
lösung. Die CCD-Zeile, die in vielen Gerä- 
ten zum Einsatz kommt, arbeitet mit einer 
Linse, die das von der Vorlage reflektierte 
Licht bündelt. Der Einsatz der Linse be- 
dingt, dass viele CCD-Scanner die maxi- 
male optische Auflösung, die der Hersteller 
angibt, nur in einem bestimmten Bereich in 
der Mitte des Scanfelds leisten. Bei vielen 
Scannern ist dieser Bereich auf dem Scan- 
feld markiert. Um die Auflösung Ihres Ge- 
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MIT DIESER STRICHVORLAGE 
können Sie die optische Auflö- 
sung Ihres Scanners testen. 
Scannen Sie sie mit der höchs- 
ten optischen Auflösung ein. 


lendreiecks entfernt noch 
jede Linie unterscheiden 
kann. Meistens muss man 
dabei den Schwellwert 
im Scanprogramm etwas 
modifizieren, um ein op- 
timales Ergebnis zu erhal- 
ten. Hat man die Einstel- 
lung so vorgenommen, 


räts zu testen, scannen Sie den Abdruck des 
oben stehenden Testbilds mit der höchst- 
möglichen optischen Auflösung Ihres Ge- 
räts im Strichscanmodus ein. Achten Sie da- 
bei darauf, die optische Auflösung des Scan- 
ners vorzugeben (bei modernen A4-Flach- 
bettscannern 1200 oder 2400 ppi). Stellt 
man die maximal mögliche Auflösung ein, 
erhält man ein interpoliertes (also hoch ge- 
rechnetes) Ergebnis, was in diesem Fall zu 
falschen Ergebnissen führt. 

Gute Scanner lösen die auseinander lau- 
fenden Streifen so hoch auf, dass man zirka 
einen Zentimeter von der Spitze des Strah- 


dass die Linien zufrieden 
stellend aufgelöst sind, sollte auch der 
Schriftzug „Macwelt 5“ nur geringe Ausrei- 
Ber zeigen und nicht zulaufen. 

Für den Test von Farbscans können wir 
hier leider kein Testbild abdrucken, da die- 
ses durch das Aufrastern für den Druckvor- 
gang zu stark verfälscht würde. 

Dennoch ein paar Tipps zu Farbscans: 
Wenn der Scanner die Möglichkeit bietet, 
ein Geräteprofil zu erstellen, sollte man dies 
auf jeden Fall nutzen. Für die Profilerstel- 
lung liefern einige Scannerhersteller ein IT- 
8-Kalibrierungschart mit, das man ein- 
scannt. Die Scandaten werden vom mitge- 


lieferten Profilerstellungsprogramm mit ei- 
ner Referenzdatei abgeglichen und zu einem 
Geräteprofil verrechnet. Damit man schon 
in der Vorschau Farb- und Dichtekorrektu- 
ren vornehmen und beurteilen kann, wie der 
fertige Scan aussehen wird, sollte man zu- 
sätzlich mit einem kalibrierten Monitor ar- 
beiten. Hierzu lässt sich entweder ein spe- 
zielles Programm zur Monitorkalibrierung 
(zum Beispiel von Colorblind) verwenden, 
oder man nimmt die Kalibrierung im Moni- 
torkontrollfeld des Mac-OS vor. Auch Pho- 
toshop bietet mit Adobe Gamma eine solche 
grobe Kalibrierungsfunktion. Welche Art 
der Kalibrierung man wählt, hängt im Ein- 
zelnen von den Anwendungsgebieten ab. 
Wichtig ist dabei auf jeden Fall, dass man 
sich für einen Weg entscheidet, um für den 
Monitor nicht mehrere Profile mit unter- 
schiedlicher Software zu erstellen. 


FAZIT 


Bevor man in neue Hardware investiert, soll- 
te man versuchen, die vorhandenen Res- 
sourcen durch Optimierungen auf den ma- 
ximalen Stand der Leistungsfähigkeit zu 
bringen. Dadurch kann man die eine oder 
andere Mark sparen und den Mac zu unge- 
ahnten Höchstleistungen anspornen. cm 


DRUCKERGESCHWINDIGKEIT IM ÜBERBLICK 


Drucker Seiten pro Minute 1. Seite aus Word 98 Photoshop-Bild PDF-Dokument 

aus Word 98 (in Sekunden) (9,4 MB, in Minuten) (in Minuten) 
Darstellung > besser 4 besser 4 besser 4 besser 
TINTENSTRAHLDRUCKER 
Canon BJC-3000 u 225 u] 41,20 | mE 327 | 6,05 
Canon BJC-6500 BE 4,00 | 35,59 | EEE 555 | 5151 
Canon BJC-8200 Photo E 1,66 | EEE) 46,50 | TmmmmmE 2,38 | En) 14,30 
Epson Stylus Color 670 1 200 | u] 40,42 | 6,4] 9,23 
Epson Stylus Color 760 BE 4,50 | 30,91 | mmmEEEEn 3411| 6,10 
Epson Stylus Color 900 je) 8,50 | 2453 | 3.04 | m 3,07 
Epson Stylus Photo 875DC | = 2,00 | EEE 47,94 | mm 3,20 | EN 5,55 
Epson Stylus Photo 12700 m 2,00 | EEE 51,45 | ET 331 5,45 
HP Deskjet 930c a} 3,66 | mm 30,50 | mE 4,23 | En] 11,14 
HP Deskjet 970Cxi a] 4,00 | mm 32,57 | EEE 4,23 | 10,43 
HP Deskjet 1220c | 4,00 | 34,30 | EEE 4,32| | 11,53 
Lexmark Z52 | 5,33 | En 26,19 | EEE 4,20 | EEE 14,14 
LASERDRUCKER 
Brother HL-1250 | 12 | 2219 0 07| u 2,31 
Epson EPL-N1600 | 16° | m 1462 | m uk] = Fehler’ 
Epson EPL-N2050 7 20 1830 | m 15| m 3,12 
Epson EPL-5700L | m] DD 2383 U 07| = 2,15 
HP Laserjet 2100TN | 10 | 28,02 | 3,02 | 9,57 
HP Laserjet 4050TN Er 16 19% | 1144| en 3,39 
Kyocera FS 1750 | 14 | 1943| u I 3,16 
Lexmark Optra T614 Cr 2. | EEE 16,73 | u 0356| m 1,11 
Oki Okipage 8w Lite |] | 205 ı 023 m 1,26 
Oki Okipage 20Plus | cu a 19,29 | m 18 u 3,09 


Anmerkungen: ! bei höchster Qualität 12 Seiten ? PDF-Dokument wurde nicht ausgedruckt, nach einer Stunde Test abgebrochen 
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TIPPS & TRICKS 


FORUM 


BETRIEBSSYSTEM 


BILDKORREKTUR 


Wer einen Nubus-Power-Mac oder ein altes 
Powerbook auf den neuesten Stand bringen 
will und deshalb Mac-OS 9.0.4 aufspielt, 
dem kann das Betriebssystem-Update unter 
Umständen die Bildschirmdarstellung ver- 
derben. Beherrscht der Rechner nach dem 
Installieren und dem Neustart plötzlich nur 
noch Auflösungen von 640 x 400 Punkten 
und 512 x 384 Punkten, benötigt das System 
die Apple Video Extension, die Apple unter 
http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/art 
num/n11676 nachgereicht hat. /f 


PER HANDY SURFEN 


Wer mit einem Powerbook unterwegs ist, 
möchte seine E-Mails meist auch via Han- 
dy lesen. Wenn es über eine Irda-Schnitt- 
stelle verfügt, kann man das Handy in der 
Regel auch als Modem verwenden. Dazu 
stellt man im Kontrollfeld „Modem“ auf 
„Infrarotanschluss‘“ um und aktiviert die In- 
frarotverbindung am Mobiltelefon. Da das 
passende Modemscript wahrscheinlich nicht 
vorhanden ist, sollte man es einfach mal mit 


THEMEN DIESER AUSGABE 9/2000 


>» FORUM 

Betriebssystem ..........2.2..cceeennneen 492 
Outlook ’EXPIESS u. 492 
Internet Explorer .................neee. 492 
Apple Works: suuursneasiansnsseresee. 492 
Claris Homepage .......................ceen. 493 
Rechner/Peripherie ...................220202000.. 493 
Adobe Premiere .............2cccaceeseeeeennnn | 494 | 


>» TROUBLESHOOTING 


Betriebssystem... rs ssceessteneenieenneen ss | 


Programmes eg | 495 | 
Kommunikation ..........cccceeneen | 496 | 
Rechner/Peripherie................occaeeeeeo | 496 | 


>» ANWENDER-HOTLINE 


Betriebssystem... 498 
Rechner/Peripherie .................22220202000.. 498 


>» SERIE: MAC-0S 9 


Folge 5: Sprachen und Medien ................. 500 


» SERIE: REAL BASIC 


Folge 1: Einführung .........................00.- 503 
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dem von Apple probieren. Problemlos funk- 
tioniert beispielsweise das Modemscript 
„Powerbook internes 56K Modem“ mit ei- 
nem Motorola Timeport. sh 


OUTLOOK EXPRESS 


DATENBANK BESCHLEUNIGEN 


Die Nachrichtendatenbank in Outlook Ex- 
press 5.x wird mit der Zeit träger und anfäl- 
liger für Fehler. Dem kommt man auch mit 
der rigorosesten Löschpolitik nicht bei. Wie 
sein geistiger Vater Claris Emailer bietet Mi- 
crosofts E-Mail-Programm jedoch Pflege- 
funktionen. Startet man das Programm mit 
gedrückter Wahltaste, erscheint ein Dialog- 
fenster, das das Komprimieren der Daten- 
bank anbietet. Als Nächstes schlägt Outlook 
die zu Reparaturzwecken nützliche „kom- 
plexe Neuerstellung“ der Datenbank vor. 
Beide Funktionen, nacheinander ausgeführt, 
beschleunigen das Programm nicht nur, 
sie sorgen auch für eine Sicherungskopie 
der Datenbank: Im Ordner „Dokumente“ 
lagern dann unter „Microsoft Benutzer- 
daten“ Backups mit dem Zusatz „Neuer- 
stellung“. Es empfiehlt sich, den Rechner 
im Anschluss an diese Aktionen neu zu star- 
ten, damit sich das erschöpfte Outlook wie- 
der sammeln kann und nicht in Fehler-2- 
Abstürze taumelt. /f 


INTERNET EXPLORER & 


RAUBKOPIE 


Microsofts neuer Browser macht es leichter, 
Texte aus dem Internet zu kopieren. Durch 
Drag-and-drop kann man nun markierte 
Texte einfach auf den Schreibtisch ziehen. 
Der Browser erzeugt dabei keinen Clip, son- 
dern ein Simpletext-Dokument. cja 


ÜBERBLICK BEHALTEN 


Hat man sich auf einer Web-Seite im La- 
byrinth des Angebots verirrt, hilft Internet 
Explorer 5, wieder zum richtigen Pfad zu- 
rückzufinden. Wenn man mit gedrückter 
Befehlstaste auf die Titelleiste des Browser- 
Fensters klickt, klappt ein Auswahlfenster 
mit den Pfadangaben auf. Neben dem so ge- 
währten Überblick über den Aufenthaltsort 
öffnet der Browser auch die dort mit der 
Maus angewählte URL-Adresse. cja 


UM PLATZ ZU SPAREN und die Datenbank von Feh- 
lern zu bereinigen, kann man Outlook die Kontakt- 
und Nachrichtenarchive neu aufbauen lassen. 


LINKS IM ÜBERBLICK 


Will man sich sämtliche auf einer Seite vor- 
kommenden Hyperlinks anzeigen lassen, 
ruft man in der Explorer-Leiste „Seitenhal- 
ter“ aufund klickt „Hinzufügen“ an. Drückt 
man anschließend noch „Links“, erstellt Ex- 
plorer eine Liste aller Verweise. cja 


APPLE WORKS 


za 


OBJEKTE MARKIEREN 


Um in Apple Works 6 ein oder mehrere Ob- 
jekte mit einem Auswahlrahmen zu markie- 
ren, muss man sie normalerweise in den 
Rahmen einschließen. Hält man jedoch die 
Befehlstaste gedrückt, genügt es, wenn der 
Auswahlrahmen die Objekte nur berührt. th 


ZEITRAUM SUCHEN 


Soll Apple Works 6 in einer Datenbank nur 
die Datensätze anzeigen, die zu einem be- 
stimmten Zeitraum gehören (beispielsweise 
Juli bis September 2000), sucht man zuerst 
mit der Eingabe von „>30.6.2000“ im Da- 
tumsfeld nach allen Datensätzen, die später 
als Juni liegen. Anschließend erfolgt eine 
weitere Suche, diesmal mit „<1.10.2000“, 
um die vor Oktober datierten Datensätze 
aufzuspüren. Bevor man jedoch auf „Su- 
chen“ klickt, muss man unbedingt die Op- 
tion „Aktuelle“ markieren, um in der vorher 
getroffenen AuswaHl (alle später als Juni an- 
gelegten Datensätze) zu suchen. th 


DIAGRAMM FORMATIEREN 


Nicht besonders intuitiv sind die Optionen, 
mit denen man in Apple Works 6 den Text 
und die Objekte eines Diagramms gestalten 
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MIT HILFE VON Abschnitt- 
wechseln kann man in einem 
Textdokument auch auf ein 
und derselben Seite zwi- 
schen ein- und mehrspalti- 
gem Layout wechseln. 


kann. Will man den Titeltext, 
den Text der Legende oder 
die Beschriftung der y-Achse 
formatieren, klickt man die- 
se Teile an und verändert ihr 
Aussehen wie bei einem Text 
(Schrift, Schriftgröße, Stil 
und Farbe). Bei Titel und Dia- 
gramm ist es auch möglich, 
die Umrahmung auszuschal- 
ten, wenn man im Fenster 
„Akzente“ die Linien durch- 


Tipps (TV) 


Stan dardvarkgen ertelkn 
Sall kom Anlegen eines neuen Appkwarks Dekumenis dieses mnemer bestnente 
Ens<Tlungen haben, z geht man folgendermaßen varı Zuerst ertelk man sın 
Dokument und nımmkdıs Emssllungen vor, dıe zukünftig als Standard zeken 
salkn ‚Dabsıkann essıch um jeden der verfügbasren Doku enıktygen handeln. Nun 
sichert man das Dokurnent ak Varlage ın den Ordner „Vorlagen“, dersich ım Ordner 
„Ausgan gepunkkt” befindet. app kwarks & fnet diesen aukam ahısch, wenn man am 
Schem Dialog au f,Varlags” klickt. Nun mussman den jeweiligen Dakum ent nach 
sınen vordefinierten Namen geben, dam #.das Programm de Vorlage ak 

Stan dardvarlge erkennt. Dies sınd 

Testverarbsılung AppleWarks TV Eigene Vorlage 

Tabsllonıkakulatan 
Datenbank 
Präsentation 


AmleWarksTK Rızens Vorbge 

AppleWarks DB Bıgene Vorlage 

AppleWarks PR Eigene Vorlage 

Zeichendekument AppleWarks ZB Eigene Vorlage 

IMaldakumenk AppleWarksima Bıgene Vorlage 

Ben kıgemman one Sandardvarlagenıcıtrach r, anıkfomk man sw ausdern Ordner 
„Varklgen”. Bearbeiten lat sıc one Vorlage nichtdirckk san dern man erstellt auf 
Base der Vorlage sın neuss Dokument, nıramtdıs Änderungen varunderstztdie 
ale Vorlage durch enensus. 


Ausgan zpunkt on #ellen 

Ura dıe Gräße der Syrn bale m Penster 
„ausgan gepunkt” om zustelk, aktıvıert 
man bei zeü firstern Panster das Kantsst- Peksinsellungen 

Menu [Klıck mn # gedruckter Cantral- Das Daturns- oder Zah kn on at Jar sıcı 
Tasks) und wählt dart den Entag fürsın Datenban kfeldschnell sınzelkn, 
„Ausgan gepunkten seTlun gen. 7. wenn man wm Layout odus smen 
Domelklık aufdas Reld macht. Ira sıch 
Affen den Dalagknterninmmkemannun 


de Oyakte varı Auswahlrahmennur 
berührt werden. 


Oyckie markieren 
Urn em oderrach rere Oyskternikemem de snisprechenden Einstellungen var. 


‚Auswahlahmen zu markısren, mus  Ivlan gelangk ın dses Panstor auch über 
man sw narrnakrweiss ın den Rahrnen den Befehl „Peinfa. ” ım Kantestmenu 
sinschlisen, Haltınan jedach dıe ader ın Menu „Bearbeken”. 


Befchls- Taste gedruckt genügt es wenn 


Zeitraum suchen 

Sall appkwarks ın sıner Datenbanknurdie Dakn sitze anzeigen, de zu omorn 
keskırmenken Zeitraum gehören bez ickweise Julı be Scpkern ber 2000), sucht man 
zuerst m kder Engabs von „3052000 ın Daturnskld nach allen Datensätzen, die 
nach dern Jun Tsgen. anschließender olgksine weiters Suche, diesmal # 

„21 102000, um dıe Datensitze vor dern Oktober au kupüren .Bevarman jedacı auf 
„Such en” klickt, muss man de Oytan „Aktuelle markıeren, urn der vorher 


[12] 


sichtig anlegt. Wer den Text 
an der x-Achse (Rubriken) 


astra onen auswahl [alle Dakın sitze nach dern Jun ) zu sucen. 


gestalten will, wählt die ent- 

sprechenden Felder in der zu Grunde liegen- 
den Tabelle aus und formatiert den Text dort. 
Die Balken, Linien oder Segmente inklusive 
der optionalen Beschriftung lassen sich aus- 
schmücken, indem man das jeweilige Sym- 
bol in der Legende aktiviert. Dann kann man 
über die Palette „Akzente“ Farben und Li- 
nien vergeben und über das Menü „Format“ 
die Beschriftung gestalten. th 


OBJEKTE DUPLIZIEREN 


Zieht man in Apple Works 6 mit gedrückter 
Wahltaste ein Objekt an eine andere Stelle, 
erzeugt Apple Works eine Kopie. Das geht 
selbst im Malmodul. Drückt man dazu noch 
die Umschalttaste, verschiebt man die Ko- 
pie vertikal oder horizontal. th 


AUSGANGSPUNKT EINSTELLEN 


Um die Größe der Symbole im Fenster 
„Ausgangspunkt“ einzustellen, aktiviert 
man in Apple Works 6 bei geöffnetem Fens- 
ter das Kontextmenü (Klick mit gedrückter 
Control-Taste) und wählt dort den Eintrag 
„Ausgangspunkteinstellungen...“. th 


Ausgangspunkteinstellungen 


Hintergrund 


WILL MAN DIE SYMBOLE im Fenster „Ausgangs- 
punkt” kleiner oder größer machen, öffnet man die- 
ses Fenster über das Kontextmenü. 


Banner: 


SPALTENWECHSEL 


Möchte man in einem Textdokument von 
Apple Works 6 zwischen ein- und mehr- 
spaltigem Textfluss wechseln, setzt man die 
Einfügemarke jeweils vor den Text, den man 
anders dargestellt haben will. Mit dem Be- 
fehl „Abschnittsumbruch einfügen“ aus 
dem Menü „Format“ fügt man dann einen 
Abschnittswechsel ein. Anschließend klickt 
man an einer beliebigen Stelle in den jewei- 
ligen Abschnitt und legt mit dem Befehl 
„Format > Abschnitt...“ fest, wie viele Spal- 
ten der Mac anlegen soll. th 


TEXT AKTIVIEREN 


Ab der Cursorposition lässt sich ein Text in 
Apple Works 6 absatzweise nach unten oder 
nach oben markieren, wenn man bei ge- 
drückter Wahl- und Umschalttaste die nach 
unten beziehungsweise nach oben weisende 
Pfeiltaste drückt. Verwendet man stattdes- 
sen die Kombination Befehl-Umschalttaste, 
aktiviert Apple Works den Text bis zum En- 
de oder bis zum Anfang. Dies gilt auch für 
verkettete Rahmen. th 


FELDEINSTELLUNGEN 


Das Datums- oder Zahlenformat lässt sich 
in Apple Works 6 für ein Datenbankfeld 
schnell einstellen, wenn man im Layoutmo- 
dus einen Doppelklick auf das Feld macht. 
Im sich öffnenden Dialogfenster nimmt man 
nun die entsprechenden Einstellungen vor. 
In dieses Fenster gelangt man auch über den 
Befehl „Feldinfo...‘“ im Kontextmenü oder 
im Menü „Bearbeiten“. th 


FÜHRENDE NULL 


In einer Tabellenkalkulation von Apple 
Works 6 kann man eine Zahl mit einer füh- 
renden Null eingeben, wenn man einen 
Trick anwendet. Man gaukelt der Software 
eine Formel vor, indem man in die Einga- 
bezeile zunächst ein „=“ und anschließend 
die gewünschte Zahl, umrahmt von Anfüh- 
rungszeichen, eingibt (=,01234°“). th 


CLARISHOMEPAGE DB 


TEAMGESICHTER 


Im HTML-Editor Claris Homepage 3.0 ver- 
steckt sich in der Menüleiste ein Osterei. 
Öffnet man mit gedrückter Wahltaste das 
Apple-Menü und den Unterpunkt „Über 
Claris Homepage“, erscheinen Konterfeis 
von Mitgliedern des Entwicklerteams. cja 


RECHNER/PERIPHERIE |: 3 


ABHILFE PER SOFTWARE 


Der Vergleichstest von 21-Zoll-Monitoren 
in Macwelt 8/2000, Seite 44, nennt zwei 
Möglichkeiten, am Power Mac höhere Bild- 
wiederholraten als die von Apple voreinge- 


KORREKT SUCHEN IN APPLE 


WORKS 6 


Möchte man in einer Datenbank schnell 
alle Datensätze finden, die in einem Feld 
denselben Eintrag haben wie der aktuel- 
le Datensatz, klickt man in das Feld und 
dann (theoretisch) auf das Symbol mit 
dem Gleichheitszeichen (=) in der Sym- 
bolleiste. Leider hat Apple die Symbole 
in der aktuellen deutschen Version von 
Apple Works durcheinander gebracht, 
so dass man stattdessen das Symbol für 
kleiner als (<) verwenden muss. Auch 
die anderen Symbole wie ungleich (#) 
und größer als (>) funktionieren mit einer 
Ausnahme nicht so, wie man es von 
ihnen erwartet. Hier die Liste mit den 


aktuellen Entsprechungen: 


> größer/gleich | < gleich 
# größer > ungleich 
= kleiner < 


kleiner / gleich. th 
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stellten zu erzielen. Man kauft 
sich ein BNC-Kabel, sofern 
der Monitor über die entspre- 
chenden Anschlüsse verfügt, 
oder man modifiziert den 
VGA-Stecker. Eine dritte Mög- 
lichkeit, die keine Veränderun- 
gen an der Hardware verlangt, 
stellt die Shareware Switch 
Res von Stephane Madrau dar. 
Das Programm des Franzosen 
macht sämtliche Videomodi 
einer Grafikkarte zugänglich 
und kann sie mit einem „Assistenten“ am 
angeschlossenen Monitor testen, um danach 
nur noch diejenigen aufzuführen, die der je- 
weilige Monitor verträgt. Außerdem ist die 
Software in der Lage, das Arrangement von 
Symbolen auf dem Schreibtisch zu spei- 
chern und wiederherzustellen. Bildschirm- 
einstellungen lassen sich speichern und spä- 
ter per Tastenkürzel wieder abrufen. Switch 
Res, das es auch in einer deutschen Version 
gibt, finden Sie auf der Heft-CD dieser Aus- 
gabe. Hartmut Könitz 


FAST WIE NEU 


Die Apple-Monitore Multiple Scan 17 und 
Multiple Scan 20 kann man auf verschiede- 
ne Weise in einen „neutralen“ Zustand zu- 
rückversetzen. Will man die Bildgeometrie 
aufrechterhalten, Helligkeit und Kontrast 
aber in den Werkszustand bringen, drückt 
man mit einer aufgebogenen Büroklammer 
die Reset-Taste. Sollen sämtliche Werte wie- 
der wie bei der Auslieferung eingestellt sein, 


BESSERES BILD AM MAC: DVD-PROBLEME BEHEBEN 
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SWITCH RES zeigt alle Bildwiederholraten einer Grafikkarte. Damit 
sparen sich Power-Mac-Besitzer Basteleien am VGA-Kabel. 


muss man neben der Reset- auch die Con- 
trol-Taste am Monitor gedrückt halten. Um 
den Ursprungszustand zu erreichen und da- 
bei die bisherigen Helligkeits- und Kontrast- 
werte zu behalten, drückt man erst die Con- 
trol -und dann die Reset-Taste. /f 


ADOBE PREMIERE 5.1 


5.1 


IMPORT VON STANDBILDERN 


Standbilder in der passenden Größe impor- 
tiert man in Premiere 5 am schnellsten mit 
Hilfe von Illustrator und dessen Schnitt- 
marken. Entweder erzeugt man das Stand- 
bild direkt in Illustrator, oder man über- 
nimmt ein Bild von Photoshop im EPS-For- 
mat. Den richtigen Ausschnitt bestimmt 
man, indem man in Illustrator ein Rechteck 
mit der Größe des Films aufzieht. Wer 
Schwierigkeiten hat, die passende Größe oh- 
ne Lineal mit Pixel-Einteilung zu ermitteln, 


Die CD-ROM-Technologie steht vor der Ablö- 
sung durch die DVD, und entsprechend stat- 
tet Apple als Innovationsprimus beinahe alle 
Rechner der aktuellen Produktlinie mit den 
modernen Laufwerken aus. So jung die Tech- 
nologie ist, so wenig ausgereift ist jedoch 
auch ihre Implementierung in das Mac-OS — 
Inkompatibilitäten, Treiberkonflikte und tonlo- 
se oder ruckelnde Videos sind die Folge. Wir 
listen die wichtigsten Problemlösungen in Sa- 
chen DVD-Videodarstellung auf: 


SOFTWARE AKTUALISIEREN Wer mit DVDs 
arbeitet, sollte seinen Mac immer auf dem 
neuesten Stand halten. Das heißt, neben dem 
obligaten Update auf Mac-OS 9.0.4 empfiehlt 
es sich, auch Apple DVD Player 2.2 und Quick- 
time 4.1.2 aufzuspielen. Dies allein garantiert 
aber immer noch keinen ungetrübten Filmge- 
nuss. Ein ruckelndes Bild, nicht synchroner 
Ton und pixelige Flächen im Bild lassen sich 
nur durch einige Tricks verbannen: 

« Wenn die Stimmen von Charakteren gegen- 


über ihren Bewegungen 
im Rückstand sind, hilft 
es, den virtuellen Spei- 
cher zu deaktivieren. Sind 
Ton und Bild dann immer 
noch nicht synchron, muss 
man auch Appletalk ausschalten 

und alle im Hintergrund laufenden Pro- 
zesse wie etwa Kopiervorgänge beenden. 


RESSOURCEN SCHONEN Aussetzer im Film 
liegen ebenfalls meist in Sonderaufgaben be- 
gründet, die der Mac neben seiner Filmvor- 
führung wahrnehmen muss. So kann es vor- 
kommen, dass der Rechner alle fünf Minuten 
auf eine Reise ins Netzwerk zu gehen ver- 
sucht, um DHCP-Server zu finden. Dies lässt 
sich über das Kontrollfeld „TCP/IP“ abstellen. 
Auch weniger offensichtliche Dinge wie In- 
ternet-Timeserver oder aufwendige System- 
klänge im Erscheinungsbild können den Mac 
schwächen. Darüber hinaus ist es sinnvoll, 
dem Mac alle nur denkbare Videoleistung für 


sollte das Rechteck in Photoshop erzeugen, 
als EPS-Datei in Illustrator sichern und mit 
Hilfe der Palette „‚Transformieren“ ein neu- 
es gleich großes Rechteck exakt darüber 
zeichnen. Dieses Rechteck wandelt man 
danach mit dem Befehl „Objekt > Schnitt- 
marken > Erstellen“ in den Ausschnittrah- 
men um. Speichert man die Datei, wird in 
Premiere lediglich der Bereich innerhalb der 
Schnittmarken importiert. wm 


SCHNELLER NAVIGIEREN 


Hält man in Premiere 5.1 die Hochstelltas- 
te gedrückt, kann man mit der Maus jeden 
beliebigen Zeitpunkt auf der Zeitleiste er- 
reichen. Damit es exakt das richtige Bild 
im Film wird, hilft ein Blick auf das Vor- 
schaufenster, das Premiere immer auf dem 
aktuellen Stand hält. Wer sich jeweils in 
Schritten von fünf Frames vor- oder zurück- 
bewegen will, drückt zusätzlich zur Hoch- 
stelltaste die Tasten Plus beziehungsweise 
Minus auf der nummerischen Tastatur. wm 


FLIEGENDER WECHSEL 


Am schnellsten erreicht man in Premiere 5.1 
die Einstellungen für eine Szene oder einen 
Filmausschnitt, wenn man die Control-Tas- 
te hält und mit der Maus auf den Film in der 
Zeitleiste klickt. Das Programm öffnet ein 
Kontextmenü, das unter anderem die Dauer 
des Clips, seine Bildrate und die Filterein- 
stellungen zeigt. wm 


REDAKTION: LARS FELBER 


die DVD-Darstellung zu re- 
servieren und die Farbtie- 
fe auf 256 Farben zu re- 
duzieren. Der DVD-Film 
läuft dann weiterhin mit 
Millionen Farben. 
* Erscheinen in dunklen 
Bereichen des Bildes stö- 
rende Pixel, empfiehlt es sich, am iMac DV die 
Auflösung auf 800 x 600 Pixel in Millionen Far- 
ben umzustellen. Außerdem sollte man in ei- 
nem solchen Fall die bildschirmfüllende An- 
zeige auf „normal“ zurücksetzen. 
e Hat man laut Nachweis in Apple System Pro- 
filer ein DVD-Laufwerk installiert, sieht aber 
kein Bild, ist es ratsam zu überprüfen, ob der 
als Leinwand dienende Bildschirm an der 
richtigen Grafikkarte hängt. So werden bei- 
spielsweise DVD-Filme im blau-weißen Pow- 
er Mac G3 über zusätzliche Hardware in Form 
einer Tochterkarte der ATI Rage 128 dekodiert. 
Und dieses Signal lässt sich nicht auf andere 
Grafikkarten umleiten. /f 
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Problem: Die neuen Tastaturen von Apple 
sehen zwar nett aus, lassen aber die eine 
oder andere Taste vermissen. Ärgerlich ist 
beispielsweise, dass es die Taste „Ende des 
Dokuments“ nicht gibt. 

Lösung: Viele Programme unterstützen ei- 
ne Tastenkombination, die die fehlenden 
Tasten ersetzt. In Microsoft Internet Explo- 
rer zum Beispiel blättert man mit der Tas- 
tenkombination Wahl-Pfeiltaste abwärts sei- 
tenweise nach unten. Mit Wahl-Pfeiltaste 
aufwärts blättert man nach oben. Nimmt 
man statt der Wahl- die Befehlstaste, springt 
man zum Ende beziehungsweise zum An- 
fang einer Seite. In anderen Programmen 
funktionieren diese Tastenkombinationen 
sehr oft ebenfalls. sh 


KLEINE TASTATUR 


IDISK WILL NICHT WEICHEN 


Problem: Ruft man seine iDisk über die 
Auswahl auf, indem man im Dialogfeld 
„Server IP-Adresse“ idisk.mac.com eingibt, 
kann man nach dem Eingeben von Benut- 
zernamen und Passwort entscheiden, ob die 
iDisk bei jedem Systemstart automatisch 
gemountet werden soll. Dazu aktiviert man 
das entsprechende Ankreuzfeld. Allerdings 
lässt sich die automatische Anmeldung über 


die gewohnte Vorgehensweise nicht wieder 
rückgängig machen: Wenn man nämlich die 
iDisk auf den Papierkorb zieht, anschlie- 
Bend über die Auswahl die Anmeldepro- 
zedur durchführt und danach das Ankreuz- 
feld zum automatischen Laden wieder de- 
aktiviert, bleibt trotzdem alles beim Alten. 
Selbst das Löschen der einschlägigen Prä- 
ferenzen bewirkt nichts. 

Lösung: Zwar ist ein solch aufdringliches 
Benehmen nicht die Regel, tritt der Fall aber 
ein, sperrt man eine derart wild gewordene 
iDisk aus, indem man ihr Alias aus dem 
Ordner „Server“ im Systemordner tilgt. cja 


ZERFLEDDERTER TEXT 


Problem: Ein Power Macintosh G4/500 mit 
Mac-OS 9 stellt mitunter Text in Kontroll- 
feldern und Kontextmenüs unleserlich dar. 
Lösung: Apple empfiehlt, die Schreibtisch- 
datei neu anzulegen und das Update auf 
Mac-OS 9.0.4 aufzuspielen. /f 


KEINE BELEGUNG 


Problem: Auf den iMacs und den G4-Pow- 
er-Macs mit Mac-OS 9 hat man neuerdings 
die Möglichkeit, die Funktionstasten im 
Kontrollfeld „Tastatur“ mit unterschiedli- 
chen Funktionen zu belegen. Auf einem 
blau-weißen Power Mac G3 mit Mac-OS 9 
gibt es diese Option offenbar nicht. 


PASSWORT-MYSTERIUM MIT EXPLORER UND OUTLOOK 


Problem: Mitunter kommt es vor, dass man mit 
Microsoft Internet Explorer 5 problemlos Sei- 
ten aufrufen kann, die eigentlich eine Pass- 
worteingabe erfordert hätten. Was tun, wenn 
man diese Seiten schützen möchte? 

Lösung: Schuld ist ein Bug, der sich seit der 
Version 3 durch die Geschichte von Internet 
Explorer zieht. Das Problem tritt nur auf, wenn 
man auch Outlook Express bei der Passwort- 
eingabe geöffnet hat. Dann legt das Microsoft- 
Duo die geheimen Daten in einem Cache ab, 
auf den beide Programme Zugriff haben und 


der erst gelöscht zu werden scheint, wenn 
man die zwei Anwendungen schließt. Bleibt 
Outlook allerdings aktiv, merkt es sich die 
zuvor eingegebenen Benutzerdaten und gibt 
sie an einen zwischendurch beendeten Inter- 
net Explorer zurück. Wer also häufig auf ge- 
schützte Seiten zugreift und Dritten Zugang zu 
seinem Rechner gewährt, sollte Outlook stets 
mit Internet Explorer beenden und dann er- 
neut öffnen. Das Problem tritt übrigens sowohl 
bei Serverabfragefenstern als auch bei ein- 
gebetteten Eingabefeldern auf. dc 


Benutzer-ID: 
Kennwort: 


Ressource: 'marketing/oem 


Mit "www.nvidia.com" verbinden als: 


U] Kennwort speichern Abbrechen 


VORSICHT, OUTLOOK SCHAUT ZU: 
Passworteingaben merkt sich Internet 
Explorer in einem Zwischenspeicher, 
den auch Outlook nutzt. Solange man 
das Mailprogramm geöffnet hat, sind 
die sensiblen Daten jedem zugänglich, 
der sich dem Rechner nähern kann. 


132 


Frogramermrgsäre 


San | trade | Das 
era En —— 
Largsam Ag 
Ehe erelien Obere gang 


Web 


Anlahrimgpseichen 


Farmai: [ . '" Sf Ardihrungsseirken 


Obhekrret hen vornigern 
Sina amseigen Orb Auffrischung 


Yerzogerung 5 | Arkunden 


OD beat ziehen ml Ioclasen 
Ei Werkreugeps zeigen 


Breite der Arbeibiache: |IIERG ] 


(Altresnen | 


FÜR ALLE INTERNATIONALEN Schreibweisen bie- 
tet Xpress 4 verschiedene Anführungszeichen. Man 
sollte daher darauf achten, die in Deutschland ty- 
pografisch korrekte Variante anzuwählen. 


Lösung: Die Funktion hängt tatsächlich von 
der Hardware ab. Daher gelingt die Zuwei- 
sung von Funktionstasten nur auf den neu- 
eren iMacs, G4-Power-Macs, iBooks und 
G3-Powerbooks. sh 


PROGRAMME 


S 


Problem: Wenn man Xpress-Dokumente 
öffnet, zeigt der Rechner keine typografi- 
schen Anführungszeichen. Wenn man das- 
selbe Dokument bei einem Kollegen öffnet, 
erscheint es jedoch korrekt am Bildschirm. 
Das passiert selbst dann, wenn beide Rech- 
ner mit derselben Xpress-Version und den- 
selben Schriften arbeiten. 

Lösung: Wahrscheinlich liegt dies an fal- 
schen Voreinstellungen in den Programm- 
vorgaben. Seit Version 4 erlaubt es Xpress, 
zwischen verschiedenen Darstellungen für 
Anführungszeichen zu wählen - leider er- 
weist sich diese Option in der Praxis häufig 
als Fehlerquelle. Man wählt also im Menü 
„Bearbeiten“ den Punkt „Vorgaben > Pro- 
gramm“ und stellt im zugehörigen Dialog- 
fenster unter dem Reiter „Interaktiv“ typo- 
grafische Anführungszeichen ein. mbi 


FALSCHE GÄNSEFÜSSCHEN 


FEHLKOPIERT 


Problem: Texte, die man in Internet Explo- 
rer 5 markiert, kopiert und anschließend 
über „Einsetzen“ in eine Textverarbeitung 
transferiert, weisen nach jeder Zeile statt ei- 
nes Leerzeichens einen Zeilenumbruch auf. 
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Lösung: Statt den Text zu kopieren und da- 
nach einzusetzen, sollte man sich der Drag- 
and-drop-Funktionalität von Internet Ex- 
plorer 5 bedienen. Zieht man den Text auf 
den Schreibtisch, erzeugt das Programm ein 
einwandfrei umbrochenes Simpletext-Do- 
kument. Schiebt man die Auswahl auf ein 
Word-Dokument, erscheint sie dort eben- 
falls mit einem korrekten Umbruch. Wenn 
die Zielanwendung kein Drag-and-drop er- 
laubt, kann man sich auch den Seitenquell- 
text durch den Browser anzeigen lassen und 
die gesuchte Textstelle dort markieren und 
kopieren. Schon sind die Zeilenumbrüche 
verschwunden. cja 


ZU VIELE LAYER 


Problem: Hat man in Photoshop 5.5 eine 
Datei mit 50 oder mehr Layern, kommt es 
mitunter vor, dass das Programm sich wei- 
gert, diese zu öffnen. Stattdessen präsentiert 
die Adobe-Software die Fehlermeldung, die 
Datei habe zu viele Layer. 

Lösung: Eine ältere Photoshop-Version be- 
hebt das Problem unter Umständen. So kann 
man sich häufig damit behelfen, dass man 
die Datei mit Photoshop 4 öffnet und die 
Anzahl der Layer reduziert. sh 


ADAPTER ÄRGERT XPRESS 


Problem: Ein auf einem Power Mac G4 in- 
stalliertes Quark Xpress 4.1 sucht beim Star- 
ten vergeblich nach seinem Hardware-Don- 
gle, obwohl dieser tatsächlich vorhanden 
und an den USB-Adapter uKey von New 
Motion angeschlossen ist. 

Lösung: New Motion hat sich des Problems 
angenommen und es mit einem Treiber-Up- 
date behoben. Mit der Version 1.2.2, unter- 
gebracht auf der New-Motion-Support-Sei- 
te unter www.newmotion.com.tw/downlo 
ad/index.html, findet Xpress den vermeint- 
lich abwesenden Dongle wieder. mas 


BUG IN BUGDOM 


Problem: Das Pangea-Spiel Bugdom, das 
Apple allen iMacs und iBooks beigepackt 
hat, stürzt auf neuen iMacs mit Mac-OS 9 
gelegentlich ab. Auf schnelleren Macs ist die 
Sensitivität der Tastatur zu hoch, und die 
Steuerung reagiert zu schnell. 

Lösung: Die Version 1.1.3 von Bugdom be- 
hebt diese Fehler. Sie liegt im Internet unter 
www.pangeasoft.net/bug/updates.html. Kon- 
kret verhilft das Update dem Käferspiel zu 
einem besseren Speichermanagement, das 
die Abstürze verhindert. mas 


Age #5; Tal erden far rm! 


Firkär ber " Einer Dirk 


DIE „IMPORT"”-FUNKTION 
von Palm Organizer stellt 
einen kompletten Daten- 
bankimport für Textdateien 
zur Verfügung. 


Lösung: Die Mac-Software 
des Minicomputers, bei der 
es sich ursprünglich um ein 
Claris-Produkt handelt, bie- 


m : tet schöne Importfunktionen. 


Delmittern:| Tab Betum | u Zum So muss man in Emailer nur 
a] [une ) die Option „Export Addres- 
ses“ aus dem „File“-Menü 
wählen, als Format „Tab De- 
KOMMUNIKATION & limited“ angeben und das Ganze speichern. 
Anschließend kann man in der Palm-Soft- 
R ware die Option „Import“ aus dem „File“- 

TEXT ÜBERNEHMEN 


Problem: Selbst lange Texte lassen sich als 
Notiz in die Organizer-Software von Palm 
übernehmen. Wenn man hierbei über die 
„Import“-Funktion geht, kann man zwar 
Textdateien einladen, allerdings macht Or- 
ganizer aus jedem Absatz eine neue Notiz, 
so dass man eine Menge unbrauchbarer 
Kleinstdokumente erhält. 

Lösung: Als Importformat sollte man nicht 
„lab & Return“ wählen. Denn dann legt 
Palm Organizer nach jeder Zeilenschaltung 
ein neues Dokument an. Wählt man statt- 
dessen unter „Delimiters‘“ die Option „Palm 
Desktop“ aus, wird der Text ganz normal 
eingelesen. Um Zeit zu sparen, importiert 
man den Text nicht, sondern kopiert ihn ein- 
fach in eine neue Notiz hinein. Bei langen 
Texten sollte man zudem vorsichtig sein, da 
das Palm-Gerät selbst nur Notizen bis zu ei- 
ner Länge von 4000 Zeichen übernimmt. sh 


LEO STARTET NICHT 


Problem: Das ISDN-Datenübertragungs- 
programm Leonardo Express von Herm- 
stedt wird gleich nach dem Start unverrich- 
teter Dinge wieder beendet. 

Lösung: Der Grund dafür ist ein Defekt der 
Datei „Hermstedt ISDN Prefs“, die sich im 
Preferences-Ordner innerhalb des aktiven 
Systemordners befindet. Schiebt man diese 
Datei in den Papierkorb, startet Leonardo 
Express wieder korrekt. cm 


NAHTLOSER ANSCHLUSS 


Problem: Hat man über die Jahre eine Fül- 
le von E-Mail-Adressen in Claris Emailer 
gesammelt und möchte diese auf einen Palm 
Organizer bringen, ist es zu umständlich, sie 
einzeln zu kopieren. 


Menü wählen und im nächsten Dialog die 
Felder der Emailer-Datei mit den Einträgen 
in Organizer in Einklang bringen. Den Rest 
erledigt die Palm-Software alleine. sh 


RECHNER/PERIPHERIE |:|3 


BOMBE BEIM START 


Problem: Nachdem man das Betriebssys- 
tem neu installiert hat und die Treibersoft- 
ware (Kontrollfeld „Sagem ISDN PPP“, 
Systemerweiterung „Serial2ISDN“) für ei- 
ne ISDN-Karte des Typs Sagem Planet 4 
PCI manuell installiert hat, friert der Rech- 
ner während des Startvorgangs mit der Feh- 
lermeldung „Sagem ISDN PPP“ ein und 
verlangt nach einem Neustart. 


DRITT-TASTATUREN DEUTSCH 


Problem: Apples USB- 
Treiber gestatten an 
Tastaturen von Dritt- 
herstellern, die über 


USB-PCI-Karten angeschlossen sind, nur 
eine US-Tastaturbelegung (Macwelt 7/2000, 


Seite 138). 


Lösung: Der Programmierer Guido Körber von 
der Berliner Softwarefirma Code Mercenaries 
hat auf der Basis des USB-Beispielcodes von 
Apple die Freeware USBHIDKeyboardModu- 
le-Ger geschrieben, die eine deutsche Tasta- 
turbelegung einstellt. Die Systemerweiterung 
finden Sie auf der Heft-CD dieser Macwelt. /f 


Für den Hinweis auf die Erweiterung be- 
danken wir uns bei Herrn Jost-Peter Son- 


nenberg aus Wuppertal. 


4 Eng 


UNWERLAL SEAIdE By 
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Lösung: Der Rechner hat die PCI-Karte 
nicht erkannt. Damit das Kontrollfeld „Sa- 
gem ISDN PPP“ den Startvorgang nicht un- 
terbricht und das Einrichten der Karte er- 
laubt, muss das Programm Planet 4 Setup 
installiert sein. Planet 4 Setup befindet sich 
auf der Installations-CD, die zum Lieferum- 
fang der Planet 4 PCI gehört. If 


TREIBERLOSE PLATTE 


Problem: Einer neuen externen Firewire- 
Festplatte liegt keine Software bei. Die Inter- 
net-Recherche nach der im Firewire-Kar- 
ten-Test aus Macwelt 8/2000, Seite 52, als 
Festplattentreiber verwendeten Systemer- 
weiterung Firewire Disk Control von El Ga- 
to Software bleibt jedoch erfolglos. 

Lösung: El Gato Software ist von der Firma 
VST Technologies übernommen worden, 
die sich wiederum Smart Disk einverleibt 
hat. Firewire Disk Control ist Käufern von 
VST-Produkten vorbehalten. Silverlining 
Pro arbeitet mit Firewire-Platten von La Cie, 
bei Geräten anderer Hersteller ist man auf 
Hard Disk Toolkit von FWB und Hard Disk 


Speed Tools von Intech USA angewiesen. /f 


LEINWAND VERSCHWINDET 


Problem: Ein blau-weißer Power Mac G3 
mit ab Werk eingebautem DVD-Laufwerk 
spielt keine DVD-Filme ab. In dem Rechner 
arbeitet eine nachgerüstete Grafikkarte des 
Typs Formac Proformance III, an der der 
Monitor angeschlossen ist. 

Lösung: Der Monitor, auf dem der DVD- 
Film dargestellt werden soll, muss an der 
eingebauten ATI-Grafikkarte hängen. Im 


MIT-ISDN-GESCHWINDIGKEIT über Airport ins 
Internet? Dazu bedarf es eines Rechners mit ISDN- 
Anschluss, der mittels Softwarebasisstation den 
übrigen Macs im Netz als Portal dient. 


blau-weißen Power Mac G3 werden DVD- 
Filme über zusätzliche Hardware in Form 
einer Tochterkarte, die auf der ATI Rage 128 
steckt, dekodiert. Das Signal lässt sich nicht 
auf andere Grafikkarten umleiten. /f 


ISDN-AIRPORT 


Problem: Mit Apples drahtlosem Netz Air- 
port soll mehreren Macs der Internet-Zu- 
gang per ISDN ermöglicht werden. An- 
scheinend lässt sich dies aber nur über das 
eingebaute Modem bewerkstelligen. 
Lösung: Hier muss man sich mit einem 
Trick behelfen und einen Mac mit ISDN- 
Anschluss über die Softwarebasisstation als 
Portal für weitere Rechner nutzen. Aller- 
dings könnte der eine oder andere Herstel- 
ler in Zukunft eine Airport-Basisstation mit 
ISDN anbieten, Näheres dazu ist uns bislang 
nicht bekannt. mas 


MANGELNDE 3D-POWER 


Problem: Am iMac 233 Rev. A verweigern 
aktuelle 3D-Spiele den Dienst und verwei- 
sen auf mangelnden Videospeicher. 

Lösung: Ein iMac 233 lässt sich mit bis zu 
6 MB Video-RAM aufrüsten. Dazu nimmt 


DIE MACINTOSH-USB-TASTATUR 


10 12 14 16 
11 | 13 | 15 17 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7. Funktionstaste 8: Leertaste 9: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
10: Pfeiltasten 11: Rückschritttaste 12: Zeilenschalter 13: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 
gleichzeitig Ausschalttaste 14: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 15: Se- 
parater Zahlenblock 16: Sondertasten 17: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple gegenwärtig mit dem iMac und dem Power Mac 
ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tas- 
ten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und 
keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Lt, der entsprechende Steckplatz auf 


der Hauptplatine SGRAM-SO- 
DIMMS mit 2 oder 4 MB Kapazität 
auf. Darüber hinaus können sich 
Spielefreunde auf dem Gebrauchtmarkt 
nach der mit 12 MB Video-RAM bestück- 
ten Voodoo-2-Karte Game Wizard von Mi- 
cro Conversions umsehen. Im Handel sind 
die Karten nicht mehr, denn der Hersteller 
der nur für iMacs der Rev. A geeigneten 
Karte ging vor etwa einem Jahr Pleite. /f 


SCANS MIT STREIFEN 


Problem: Scans weisen senkrechte Streifen 
auf, die etwa einen Zentimeter breit sind und 
wie Überbelichtungen aussehen. Vor allem 
bei dunklen Motiven treten die Streifen auf. 
Lösung: Die Streifen entstehen, weil der 
Scannerdeckel Licht von der Scannerlam- 
pe reflektiert. Dieses Fremdlicht verursacht 
die Störungen im Scan, die Überbelichtun- 
gen ähneln. Wenn man beim Scannen eine 
schwarze Pappe auf die Rückseite der Vor- 
lage legt, verschwinden die Reflexionen. de 


FORMAT-STREIK 


Problem: Die interne Festplatte eines Pow- 
er Mac G4/500 lässt sich mit Apples Dienst- 
programm „Laufwerke konfigurieren‘ nicht 
formatieren, da das entsprechende Ankreuz- 
feld (‚‚Funktionen > Initialisierungsoptio- 
nen“) ausgeblendet ist. 

Lösung: Die Formatierungsoption in „Lauf- 
werke konfigurieren“ ist ein Relikt aus alten 
Zeiten. Heute richten die Festplattenherstel- 
ler die Geräte so weit ein, dass sie nur noch 
initialisiert werden müssen. Beim Initiali- 
sieren (Knopf „Initialisieren > Anpassen“) 
kann man das gewünschte Dateisystem aus- 
wählen und — wenn man besonders gründ- 
lich löschen will — das gesamte Volume mit 
Leerdaten überschreiben. cm 


POWERBOOK-FINGERABDRUCK 


Problem: Auf einem Powerbook G3 2000 
hinterlässt die Tastatur mit der Zeit immer 
deutlicher sichtbare Spuren auf der Bild- 
schirmoberfläche. 

Lösung: In gewissen Grenzen hält Apple 
das für normal und verweist auf die gegen- 
über Vorgängermodellen reduzierte Bau- 
höhe des Powerbook G3, die ein engeres 
„Zusammenrücken“ der einzelnen Teile er- 
fordert. Dennoch sollten Powerbook-Besit- 
zer, die ihr Gerät mit Speichererweiterungen 
aufgerüstet oder die Tastatur aus sonstigen 
Gründen entriegelt haben, deren korrekten 
Sitz prüfen. Ansonsten lassen sich die „Fin- 
gerabdrücke“ gemäß der Powerbook-Reini- 
gungsanleitung einfach wegwischen. /f 
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AUTOMATISMUS VERSCHWUNDEN 
Frage: Bisher hat sich mein iMac immer 
automatisch ins Internet eingewählt, wenn 
ich Microsoft Internet Explorer aufgerufen 
habe. Seit ich das Betriebssystem auf Mac- 
OS 9 aktualisiert habe, funktioniert das nicht 
mehr. Ich muss nun jedes Mal das Kontroll- 
feld „Remote Access“ aufrufen und „Ver- 
binden“ anklicken. 

Antwort: Rufen Sie das Kontrollfeld „Re- 
mote Access“ auf und drücken Sie „Optio- 
nen“. Im jetzt aufklappenden Fenster wäh- 
len Sie den Reiter „Protokoll“ und kreuzen 
die Option „Beim Zugriff auf TCP/IP auto- 
matisch verbinden“ an. /f 


INSTALLATION OHNE PLATTE 


Frage: Beim Versuch, Mac-OS 9 auf mei- 
nem Power Mac mit Mac-OS 8.6 zu instal- 
lieren, habe ich den Rechner von der Instal- 
lations-CD-ROM gestartet. Am Ende des 
Bootvorgangs erhielt ich die Meldung, mei- 
ne Festplatte sei nicht lesbar. 


ib im Wen be Fame ja Me Bahn 


WENN SICH DER MAC beim Brow- 
ser-Start nicht automatisch ins Inter- 
net einwählt, hat „Remote Access” 


o Be wre ee Be een 
L. 


Ca) 


die falschen Vorgaben. 


Antwort: Seit Mac-OS 9.0.4 be- 
herrscht der Power Mac G4 mit 
AGP-Grafik diese Funktion. Älte- 
re Rechner, die ebenfalls ab Werk 


Antwort: Hierbei handelt es sich laut An- 
gaben von Apple um ein seltenes Vorkomm- 
nis bei bestimmten Rechnerkombinationen. 
Um Mac-OS 9 auf Ihrem System zu instal- 
lieren, fahren Sie mit eingelegter Installa- 
tions-CD-ROM von der internen Festplatte 
hoch, wählen anschließend im Kontrollfeld 
„Startvolume“ die Installations-CD-ROM 
aus und machen dann einen Neustart. Jetzt 
sollte der Rechner die Platte erkennen. /f 


DVD-RAM ALS STARTVOLUME 


Frage: Ich habe einen Power Mac G4 mit 
eingebautem DVD-RAM-Laufwerk. Kann 
ich mir eine DVD-RAM als Startvolume 
einrichten oder muss ich CDs verwenden? 


PROGRAMM-CD VON MICROSOFT OFFICE 98 ERSTELLEN 


Frage: Ich bin viel mit meinem Powerbook 
unterwegs. Da meine Festplatte nicht sehr 
groß ist, hätte ich gerne eine Programm-CD 
von Office, so dass ich nicht alle Programme 
lokal installieren muss. 

Antwort: Es gibt mehrere Möglichkeiten, sich 
eine solche CD zu basteln. Die folgende Vari- 
ante hat den Segen der Microsoft-Hotline: 

EI Legen Sie zunächst die Office-CD-ROM ins 
Laufwerk Ihres Powerbooks ein. 

El Wenn Sie die Standardinstallation wählen, 
öffnen Sie den Ordner „Microsoft Office 98” 
direkt auf der Oberfläche der Installations-CD. 


Für eine komplette Installation wählen Sie den 
gleichnamigen Ordner aus dem Ordner „Be- 
nutzerdefinierte Installation”. 
EI Klicken Sie das Word-Icon an und erzeugen 
Sie davon ein Alias. Diesen Befehl beantwor- 
tet Word mit der Meldung „Das Volume ist ge- 
schützt, so daß Sie hier nichts ändern können. 
Wollen Sie das Alias auf dem Schreibtisch an- 
legen?”, was Sie mit „OK” bestätigen. 
El Erzeugen Sie auf die gleiche Weise Alias- 
dateien von Excel und Powerpoint. 
El Legen Sie einen neuen Ordner auf Ihrer 
Festplatte an und nennen Sie ihn „Microsoft 
Office 98". Ziehen Sie an- 


mit DVD-RAM-Laufwerken aus- 
geliefert wurden, können allerdings nicht 
von DVD-RAMss starten. Wollen Sie eine 
Start-DVD erzeugen, gehen Sie wie bei ei- 
ner Festplatte vor. Formatieren Sie sie mit 
„Laufwerke konfigurieren“, installieren Sie 
ein Betriebssystem und bestimmen Sie die 
DVD-RAM im Kontrollfeld „Startvolume“ 
oder über die während des Systemstarts ge- 
drückte „C“-Taste als Startvolume. /f 


CDS VERSCHMÄHT 


Frage: Ich habe das Betriebssystem meines 
Gravision Four 200ze von System 8.5 auf 
System 8.5.1 aktualisiert. Seither erscheint 
nach jedem Systemstart die Fehlermeldung, 
einige CD-Datenformate könnten nicht ge- 
laden werden. Das gleiche Problem trat un- 
ter System 8.1 auf, auch tauchen manche 
CDs nicht auf dem Schreibtisch auf. 
Antwort: Sie haben neben den CD-Trei- 
bern von Apple einen weiteren CD-Treiber 
installiert, wahrscheinlich das CD-ROM 
Toolkit von FWB. Da die CD-Formate jetzt 
doppelt im System liegen, kommen sich die 
Treiber in die Quere. Im Ordner „System- 
ordner > Systemerweiterungen“ können Sie 
die doppelten CD-Formate entfernen. Da- 
nach startet der Rechner ohne Fehlermel- 
dung und lädt die CD-Formate des Mac- 
Betriebssystems. mas 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


schließend die drei Alias- 
dateien von Word, Excel 
und Powerpoint in diesen 
Ordner und öffnen Sie sie 
mit einem Doppelklick. 

Daraufhin läuft eine Mini- 


AT Tee te OFFICE 98 braucht 
7 a palkı, BERN || viel Platz. Mit einem 
| || raffinierten Trick 
kann man das Paket 
aber auch auf 8 MB 
Festplattenplatz 
unterbringen. 


DATENVERLUST DROHT 


ı hemerenisinerin mailen 


Frage: In Folge 5 der Serie „Mac Basics“ 
(Ausgabe 7/2000, Seite 146) berichten Sie 


ae 


136 


installation ab, die zu jedem 
Programm lediglich die nö- 
tigsten Daten auf die Fest- 
platte legt (etwa 8 MB). Je- 
der weitere Doppelklick 
startet das entsprechende 
Programm - sofern sich die 
CD zu MS Office im Lauf- 
werk befindet. mbi 


über Fehler im Festplattenverzeichnis, die 
dazu führen können, dass das System die 
Festplatte nicht mehr mountet. Genau dies 
scheint auf meinem Umax Pulsar mit Mac- 
OS 8.6 der Fall zu sein. Mit Disk Warrior 
komme ich dem Problem nicht bei. Wie ret- 
te ich meine Daten? 

Antwort: Neben Disk Warrior gibt es wei- 
tere Tools, die unter Umständen Hilfe ver- 
sprechen, beispielsweise Norton Utilities 
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von Symantec (www.symantec.de) oder 
Tech Tool 2 von Micromat (www.micro 
mat.com). Letztendlich ist es eine finan- 
zielle Frage, denn diese Tools kosten alle 
Geld, und es gibt keine Garantie dafür, dass 
sie tatsächlich etwas retten. Schließlich kann 
man sich auch noch an professionelle Da- 
tenrettungsdienste wenden, die laut eigener 
Aussage in der Lage sind, so ziemlich alles 
wiederherzustellen. Dies ist allerdings eine 
sehr teure Angelegenheit und daher wohl 
nur für lebenswichtige Daten sinnvoll. cm 


EXTERNE PLATTE MUCKT 


Frage: Meine externe Festplatte funktioniert 
nicht zuverlässig. Ich habe einen Power Mac 
G4 mit Mac-OS 9.0.4 und einer SCSI-Kar- 
te des Typs Adaptec SCSI-Connect 2906. 
An ihr betreibe ich eine Platte von La Cie 
mit 4 GB. Nach dem Systemstart rufe ich 
das Adaptec-Kontrollfeld „SCSI Probe“ auf 
und versuche, die Platte zu mounten. Dies 
misslingt in letzter Zeit häufiger. Fehlt mir 
die Systemerweiterung, die Sie in Ihrem 
Test der Adaptec SCSI-Connect 2906 (Aus- 
gabe 2/2000, Seite 56) erwähnten? Den mit- 
gelieferten Treiber, Power Domain Control, 
habe ich installiert. 


FIREWIRE-BRENNER LEGT DEN 
MACINTOSH LAHM 


Frage: Nach Ihrem CD-Bren- 
ner-Test (Ausgabe 7/2000, 
Seite 48) habe ich mir 
einen Comdrive 
CRW 8424 zu- 
gelegt. Alsich 
das Brennpro- 
gramm und den Trei- 
ber erfolgreich installiert hatte, 


ergab sich folgendes Problem: Wenn man 
den Brenner ausschaltet, ist der Rechner nur 
weiter zu bedienen, wenn man das Firewire- 
Kabel abzieht. Der Hersteller begründet dies 
damit, dass die Firewire-Schnittstellen „kei- 
nen Refresh machen”. Das sei ein technisch 
schwer zu beschreibender Defekt, der nicht 
ohne weiteres zu lösen sei. Bei meinem Rech- 
ner handelt es sich um einen Power Mac 64 
mit Mac-OS 9.0.4, den neuesten Firewire-Trei- 
bern und Toast 4.1. 

Antwort: Das Problem ist bekannt. Allerdings 
gibt es derzeit keine Lösung dafür, außer den 
Brenner eingeschaltet zu lassen oder vom 
Firewire-Port abzustöpseln. Der Brenner ist 
übrigens vollkommen unschuldig; das Pro- 
blem liegt beim Mac-OS, daher tritt der von 
Ihnen beschriebene Bug mit allen externen 
Firewire-Geräten auf. Man kann davon aus- 
gehen, dass Apple ihn mit dem nächsten Be- 
triebssystem-Update beheben wird. cm 
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DER UMAX ASTRA 2000 versteht sich nicht immer 
auf Anhieb mit iBooks. Schuld daran ist der Scan- 
nertreiber Vistascan, der einen Patch benötigt. 


Antwort: Die Systemerweiterung, die Sie 
ansprechen, wird auf CD mitgeliefert. Of- 
fensichtlich haben Sie sie bereits installiert, 
denn sonst würde Ihre SCSI-Karte gar nicht 
funktionieren. Dass uns das von Ihnen ge- 
schilderte Problem während des Tests nicht 
unterkam, kann an Ihrer Betriebssystem- 
version liegen: Wir haben die SCSI-Kar- 
ten mit Mac-OS 9.0 getestet, da Mac-OS 
9.0.4 noch nicht auf dem Markt war. Abhil- 
fe schafft eventuell eine neue Version der 
SCSI-Karten-Treibersoftware. Sie finden 
sie unter www.adaptec.com/support/over 
view/ava2906mac.html. cm 


UMAX GEGEN IBOOK 


Frage: Ich habe mein iBook mit einem As- 
tra 2000 von Umax verbunden. Nachdem 
ich den Scannertreiber Vistascan installiert 
habe, friert das iBook beim Hochfahren ein. 
Antwort: Umax ist bekannt, dass Vistascan 
3.5.2 auf dem iBook Schwierigkeiten ma- 
chen kann. Das Problem betrifft auch iMacs 
DV und G4-Macs. Auf der Homepage www. 
umax.de stellt der Hersteller einen Patch zur 
Verfügung, der das Problem behebt. Hier 
findet man darüber hinaus ein Update für 
die Scansoftware Magicscan 4.2, die den 
Scannern der Powerlook- und Mirage-Serie 
beiliegt. Das Update ist nötig, wenn man die 
Software am blau-weißen Power Mac G3 
betreiben möchte. dc 


VERSANDPROBLEM 


Frage: Normalerweise ist es möglich, sich 
von einem ISDN-Anschluss auch anwählen 
zu lassen und so Daten zu verschicken. Das 
klappt bei mir aber nicht. Ich arbeite mit der 
ISDN-Software Grand Central, Version 1.4, 
und einer Leonardo-ISDN-Karte. 

Antwort: Der Hermstedt-Support hat uns 
bei der Lösung dieses Rätsels geholfen. Tat- 
sächlich können Sie sich weiter anrufen las- 


SOLANGE DER EINGANGSKORB von Grand Central 
aktiv ist, versucht das Programm, eine Nummer an- 
zuwählen, auch wenn der Rechner angerufen wird. 


sen, um Daten zu verschicken. Dies über- 
nimmt dann die „Leobox“ (im Menü „Fens- 
ter“). Sie ziehen die entsprechenden Dateien 
in das untere Fenster, und sobald der Adres- 
sat des Pakets Sie anruft, klicken Sie auf das 
Senden-Icon (rechts oben). Dann schickt die 
Leobox die Daten an den Anrufer. Aller- 
dings dürfen Sie nicht vergessen, den Ein- 
gangskorb von Grand Central zu deakti- 
vieren, bevor Sie den Anruf erhalten. Sonst 
erkennt Grand Central den Anruf nicht, und 
das Icon zum Senden bleibt grau invertiert 
und lässt sich nicht anklicken. mbi 


ALTER DRUCKER, NEUER IMAC 


Frage: Ich habe mir einen iMac DV gekauft 
und frage mich jetzt, ob sich meine alte Pe- 
ripherie daran anschließen lässt. So würde 
ich zum Beispiel meinen Personal Laser 
Writer 320 gerne weiterverwenden. 
Antwort: Ihr iMac hat eine 10/100BaseT- 
Ethernet-Schnittstelle, während der Perso- 
nal Laser Writer 320 mit Localtalk arbeitet. 
Wollen Sie den Drucker am iMac nutzen, 
brauchen Sie einen Ethernet-auf-Localtalk- 
Adapter, den es im Fachhandel gibt. /f 


IMAC DV ALS TK-ANLAGE 


Frage: Meinem Power Mac 5500 lag sei- 
nerzeit die Software Apple Telekom 3.1 mit 
Fax- und Anrufbeantworterfunktionen bei. 
Gibt es für diese Software ein Update, das 
sie auf einem iMac DV SE lauffähig macht? 
Antwort: Apple Telekom wird seit gerau- 
mer Zeit nicht mehr weiterentwickelt. Der 
Ausweg: Faxsoftware liegt dem iMac in 
Form von FAXstf bei, und einen Anrufbe- 
antworter können Sie sich mit Coma von 
Softbär (http://home.t-online.de/home/Soft 
baer) basteln, für das Sie sich allerdings ein 
kompatibles Modem anschaffen müssen. /f 


REAKTIVIERUNG 


Frage: Ich will meine noch ziemlich neue 
SCSI-Peripherie an einem iMac weiternut- 
zen. Gibt es eine Möglichkeit, die Geräte per 
Adapter anzuschließen? Es handelt sich um 
einen Agfa Snapscan 1236 S und ein Zip- 
Laufwerk von Iomega. 

Antwort: Der Anschluss von SCSI-Gerä- 
ten per USB-Adapter kann problematisch 
sein, wenn sie keine Terminierungsspan- 
nung liefern. Das ist bei der von Ihnen ge- 
nannten Peripherie der Fall. Wenn Sie sich 
einen iMac DV zulegen, lassen sich Scan- 
ner und Zip-Laufwerk jedoch über einen 
SCSI-zu-Firewire-Adapter anschließen. Sol- 
che Wandler gibt es unter anderem von 
Orange Micro, ihr Preis liegt bei etwa 350 
Mark (www.makro-cde.de). /f 
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Zuriekurären 


NICHT AUSSCHLIESSLICH, aber 
überwiegend für Anwender aus 
den Druck- und Layoutbranchen 
sind das überarbeitete Colorsync 3 
und das neu hinzugekomme Font- 
sync bedeutsam. Sie sollen für 
Farbtreue und übereinstimmende 


Zeichensätze sorgen. 


SPRACHEN UND 


MEDIEN 


FARBE, SPRACHE UND BEWEGTE BILDER sind die Kür für jedes Be- 
triebssystem. Das Mac-OS hatte hier schon immer die Nase vorn und 


Apple baut diese Stärken weiter aus. 


was eine genauere Untersuchung wert ist 


ALLEIN MIT DEN NEUEN und verbesser- 
ten Scriptfähigkeiten der diversen System- 
komponenten, genannt seien Colorsync, 
Fontsync, Drucken, Sherlock 2, Internet-Zu- 
griff oder inzwischen auch Quicktime 4.1, 
ließe sich problemlos eine eigene Serie fül- 
len. Doch auch für technisch weniger be- 
geisterte oder versierte Benutzer hat Mac- 
OS 9 etliches zu bieten. 


COLORSYNC 3.0.1 


Apples Farbmanagementsystem Colorsync 
beseitigt ein Problem beim Umgang mit Far- 
be, das dadurch entsteht , dass die diversen 
Ein- und Ausgabegeräte wie Monitore, Dru- 
cker und Scanner Farben unterschiedlich er- 
zeugen und somit über nicht deckungsglei- 
che Farbräume verfügen. Colorsync gleicht 
unterschiedliche Farbräume einander an und 
stimmt beispielsweise eine am Monitor er- 
stellte Farbe mit dem Druckbild ab. Deshalb 
trifft man diese Lösung vorrangig in der 
Welt der Drucker und Designer an, und man 
setzt sie praktisch in allen wichtigen Lay- 


Mac-OS 9 enthält hier einiges, 


VON CHRISTIAN GRUNENBERG 


outprogrammen ein. Im optimalen Fall lie- 
fern die Hersteller zusammen mit ihren Ge- 
räten Colorsync-Profile aus, die Informa- 
tionen über deren Farbfähigkeiten enthalten, 
unter anderem Gammakurven, Kontrast und 
Farbtemperatur. Mit Unterstützung dieser 
Profile korrigiert Colorsync die Farben so, 
dass sie vom Scanvorgang über die Bildbe- 
arbeitung bis zum Ausdruck möglichst un- 
verändert bleiben — soweit die Theorie. In 
der Praxis findet man einerseits diese Pro- 
file lediglich bei teureren Geräten sowie bei 
Bildschirmen von Apple vor, andererseits 
lässt sich wegen der abweichenden Farb- 
modelle nicht jede Farbe auch drucken be- 
ziehungsweise darstellen. 


EINE FRAGE DER ABSTIMMUNG 


Seit Mac-OS 8.5 existiert ein Werkzeug, das 
vorher ausschließlich den Besitzern von Ap- 
ple-AV-Monitoren vorbehalten war: ein Ka- 
librierungsassistent für Bildschirme, der 
Schritt für Schritt durch die Einstellungen 
führt. Zwar erweist sich dieser Ansatz kei- 


neswegs als so exakt wie eine echte Kali- 
brierung, aber er ist immer noch besser als 
gar kein Profil. Findet sich im Kontrollfeld 
„Monitor“ unter den vorhandenen Model- 
len nicht das eigene, wählt man die Option 
„Kalibrieren‘“ aus. Hierzu muss jedoch die 
Systemerweiterung „Kalibrierungs-Assis- 
tent‘“ aktiviert sein. 

Neu in Colorsync 3 sind ein Experten- 
modus, der eine exaktere Einstellung bietet, 
die Unterstützung von Applescript und zahl- 
reiche Beispiele, mit deren Hilfe man kom- 
plette Arbeitsumgebungen speichern und 
wiederherstellen kann. Eine überarbeitete 
Oberfläche, die Ein- und Ausgabeprofile 
vereint, kommt noch hinzu. 

Weitere Schwierigkeiten machen die 
nicht immer korrekten Profile und Apples 
Lösung, die manchmal nicht einwandfrei ar- 
beitet. Haben beispielsweise Ausdrucke bei 
aktiviertem Colorsync einen starken Grün- 
stich, sollte man es im Druckertreiber deak- 
tivieren. Aber die Software des Mac-Her- 
stellers verweigert mitunter auch mit älteren 
Profilen die Zusammenarbeit, das heißt sie 
lassen sich im Kontrollfeld „Colorsync“ 
nicht mehr auswählen. Derartige Profile re- 
pariert das Programm „Profile First Aid“ 
von Apple. Es befindet sich auf der System- 
CD oder man kann es von der firmeneige- 
nen Website herunterladen. Ist anschließend 
noch immer keine Besserung in Sicht, soll- 
te man sich an den Hersteller wenden. 

Einen Teil der mit Version 3 eingeführ- 
ten Probleme löst Colorsync 3.0.1, das noch 
nicht in Mac-OS 9.0.4 enthalten ist: unter 
anderem Bilder mit Gelbstich und nicht zu 
öffnende CMYK-Dateien mit integriertem 
Profil in Adobe Photoshop sowie die oben 
genannten verschwundenen Profile. Ganz 
ohne Macken ist auch diese Version des Pro- 
gramms nicht, da es Profile, die man für ei- 
nen Monitor auswählt, aus der Liste für ei- 
nen zweiten angeschlossenen Bildschirm 
entfernt. Offensichtlich geht man bei Apple 
davon aus, dass niemand zwei gleiche Mo- 
delle haben könnte. 


FONTSYNC 1.0 


Was Colorsync für Farben ist, das soll Font- 
sync für Zeichensätze noch werden, indem 
dieses Zeichensatzmanagementsystem ein 
vergleichbares Problem beseitigt: Sie er- 
stellen Ihre Dokumente, benutzen die unter- 
schiedlichsten Fonts, alles sieht wunderbar 
aus. So weit, so gut. Doch nachdem Sie das 
Dokument aus der Druckvorstufe zurücker- 
halten haben, wundern Sie sich über unter- 
schiedliche bis unbrauchbare Resultate. Der 
Grund liegt darin, dass die Zeichensätze in 
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der Druckvorstufe nicht mit Ihren eigenen 
übereinstimmten, auch wenn sie denselben 
Namen hatten. Abweichende Fontversionen 
und -typen wie True Type oder Type 1 sind- 
möglicherweise hierfür die Ursachen. Schon 
der kleinste Unterschied kann verheerende 
Auswirkungen auf das Layout haben. 

Eine Garantie, dass jeder Macintosh- 
Rechner, auf dem jemand Ihr Dokument öff- 
net oder druckt, die von Ihnen verwendeten 
Zeichensätze ebenfalls benutzt, soll Font- 
sync bieten. Ist ein gewünschter Font nicht 
vorhanden, dann ersetzt eine angepasste An- 
wendung ihn durch einen anderen, der an- 
hand der von Ihnen im Kontrollfeld „‚Font- 
sync“ vorgegebenen Kriterien dem Original 
am nächsten kommt. Die schlechte Nach- 
richt ist jedoch, dass ohne entsprechende 
Softwareunterstützung alles reine Theorie 
bleibt, und genau darin liegt noch immer die 
Schwachstelle dieses Systems. Fontsync 
wird deshalb weiterhin eine gute Idee blei- 
ben — bis die Softwarehersteller es in stär- 
kerem Maß unterstützen. 


QUICKTIME 4.1.2 


In vorangegangenen Ausgaben haben wir 
bereits ausführlich über Quicktime 4 und 
seine Neuerungen berichtet. Zwar gehört es 
nicht zum Lieferumfang von Mac-OS 9, 
doch Quicktime 4.1 ist mehr wert, als es im 
Zusammenspiel mit dem neuesten Betriebs- 
system nur kurz zu erwähnen. Durch die 
hinzugekommene Scriptfähigkeit des Pro- 
gramms „Quicktime Player“ ergeben sich 
besonders im Einsatz mit der ebenfalls stark 
erweiterten Scriptunterstützung in Mac-OS 
9 interessante Arbeitsbereiche. 

Setzen wir einmal voraus, Sie sind ein 
begeisterter Fan von Webcams, welcher Art 
auch immer, doch Sie sind es leid, immer 


deswegen vor dem Computer sitzen zu müs- 
sen. In diesem Fall ist ein einfaches Script 
die Lösung Ihres Zeitproblems: Es lädt die 
Bilder in regelmäßigem Abstand auf Ihren 
Rechner und fertigt daraus automatisch ei- 
nen Quicktime-Film, den Sie in kürzester 
Zeit betrachten können. Oder Sie möchten 
einen interaktiven Film erstellen, der je nach 
Reaktion vonseiten des Benutzers unter- 
schiedliche Szenen zeigt. Auch diese Steu- 
erung lässt sich mit relativ wenigen Script- 
zeilen lösen, ohne dass der Schritt zu einer 
professionellen Lösung notwendig wäre. 
Kurz gesagt, es ergeben sich neue Spielräu- 
me für den, der Filme erstellen, bearbeiten 
und präsentieren möchte. Im Internet finden 
Sie unter den in der Tabelle angegebenen 
Seiten zum Einstieg eine umfangreiche 
Sammlung an Beispielen. 


SCRIPTPROGRAMMIERUNG 


Haben wir jetzt Ihr Interesse an Applescript 
geweckt, so möchten wir noch auf zwei 
nützliche Erweiterungen hinweisen, die 


UNENDLICHE WEITEN - NEUES HINTER DEN KULISSEN 


Auch hinter den Kulissen haben sich in Mac- 
OS 9 manche Punkte geändert, von denen 
man profitiert, wenn man mit einem Mac ar- 
beitet. So haben die Programmierer aus Cu- 
pertino beispielsweise zwei grauer Vorzeit 
entstammende Schranken beseitigt, die die 
Größe von Dateien auf maximal 2 GB und die 
Anzahl der gleichzeitig geöffneten Dateien auf 
knapp 350 einengten. Eine Grenze, die manche 
Anwendungen in der Praxis schnell erreich- 
ten und die das System instabil machte, was 
bei nunmehr bis zu 8000 offenen Dateien nicht 
mehr vorkommen sollte. Auch die neue Datei- 
obergrenze von zwei Terabyte verdient Be- 
achtung, denn sie erlaubt, Videofilme wirklich 


uneingeschränkt zu bearbeiten und bildet so- 
mit indirekt eines der Fundamente des iMovie- 
und iMac-DV-Booms. 

Jene Zeiten, in denen Hinweise von Anwen- 
dungen den Rechner blockierten und man ge- 
zwungen war, die entsprechenden Dialoge so- 
fort zu schließen, sind ebenfalls vorbei . Der 
neue „Notification Manager” protokolliert al- 
le Warnungen und Fehler im Hintergrund, so 
dass man problemlos fortfahren kann und al- 
le Informationen erhält. In diesem Protokoll 
landen kurioserweise manche Hinweise von 
Sharewareprogrammen über das Ende der 
Testperiode: Hier ist die notwendige Anpas- 
sung an Mac-OS 9 wohl unterblieben. 


Ph Hhchirern Tür cm DER Dial rer de Lie are 
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DAS BISHERIGE KONTROLLFELD „Monitore & Ton” 
hat man bei Apple in Mac-OS 9 in zwei separate 
Kontrollfelder namens „Monitor” und „Ton” aufgeteilt. 
Ein Schritt, der angesichts der weiter gehenden Ein- 

[ -]  stellungsmöglichkeiten sinnvoll ist. 


ebenfalls auf der System-CD von Mac-OS 
9 enthalten sind: „iDo Script Scheduler‘“ und 
„OSA Menu“. Während Ersteres Scripte 
zeitgesteuert, das heißt zu bestimmten Zeit- 
punkten oder periodisch ausführt, installiert 
Letzteres ein Menü, mit dem man je nach 
aktiver Anwendung rasch auf die dazu pas- 
senden Scripte zugreifen kann. Dadurch las- 
sen sich zum Beispiel Sicherungskopien 
vollautomatisch durchführen. 

Falls keines der mitgelieferten oder im 
Internet erhältlichen Scripte Ihren Bedürf- 
nissen entspricht, dann sind das Programm 
„Skripteditor“ und seine teils kommerziel- 
len Alternativen unumgänglich, so abschre- 
ckend das Wort „Programmierung“ für vie- 
le auf den ersten Blick wirken mag. Doch 
bei Apples Scriptsprache handelt es sich ein- 
erseits um eine sehr einfach zu erlernende 
Variante, andererseits lassen sich in einigen 
Anwendungen die Aktionen des Benutzers 
aufzeichnen, so dass man leicht das ge- 
wünschte Resultat erhält. 

Besonders praktisch ist die Funktion 
„Verzeichnis öffnen“ im Menü „Ablage“ 
des Skripteditors. Programme, Kontrollfel- 
der und Systemerweiterungen, die Apple- 
script-fähig sind, lassen sich damit öffnen 
und ihre möglichen Anweisungen auflisten. 

Falls Sie noch nach weiteren Gründen 
für einen Einstieg in diesen Bereich suchen: 
Mit Mac-OS 9 haben Sie die Möglichkeit, 
Applescript-fähige Programme über das 
Internet fernzusteuern, aber auch scriptge- 
steuert zu drucken. So sind Sie zum Beispiel 
in der Lage, sofort jedes Fax, das auf Ihrem 
Computer eintrifft, auszudrucken, weiter- 
zuleiten oder je nach Absender zu löschen. 

Mit Sherlock 2 können Sie eine Suche 
im Internet starten, alle Seiten öffnen, auto- 
matisch speichern und anschließend in aller 
Ruhe sichten. Die Lösungen, die sich mit 
Applescript erarbeiten lassen, sind sehr viel- 
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fältig. Ausprobieren schadet nicht und auf 
diese Weise kommen Sie am besten in die 
Programmiersprache hinein. 


MEHRSPRACHIG 


Noch immer sind die Erweiterungen für die 
Sprachausgabe und die Spracherkennung, 
„ Text-to-Speech“ und „English speech re- 
cognition“, nur in englischen Varianten er- 
hältlich, auf lokalisierte Versionen zu war- 
ten bleibt aller Voraussicht nach vergeblich. 
Ob mit Mac-OS X Besserung in Sicht ist, 
wird die Zukunft zeigen. Apples Spracher- 


DER KALIBRIERUNGSASSISTENT zum Einstellen 
von Bildschirmeigenschaften wie Gammakorrektur 
oder Farbtemperatur wird zwar sehr hohen Ansprü- 
chen an eine farbtreue Darstellung nicht gerecht, in 
einfachen Fällen erfüllt er aber seinen Zweck. 


sungen wie Via Voice von IBM gleichset- 
zen. Es handelt sich dabei um eine sehr ein- 
fache, aber dennoch praktische Variante: 
Wenn man den Namen eines Befehls aus 
dem Ordner „Speakable items“ im System- 
ordner ausspricht, führt der Rechner ihn aus, 
wobei die Befehle ebenfalls Scripts darstel- 
len. Dadurch, dass die Spracherkennung nun 
kontextsensitiv arbeitet, das heißt vom akti- 
ven Programm abhängt, erhöht sich die Er- 
kennungsgenauigkeit. 

Letztlich hat man in Cupertino auch die 
Unterstützung für andere Sprachen, be- 


hierzu gehören entsprechende Zeichensät- 
ze, Zeichenkodierungen und lokalisierte 
Versionen des Programms Simpletext. Wer 
mit entsprechenden Dokumenten umgeht, 
tut gut daran, diese Pakete zu installieren. 


FAZIT 


Am Ende unserer Serie über Mac-OS 9 
stellt sich noch einmal die Frage, welche 
Vorteile man, besonders als Besitzer eines 
älteren Rechners, konkret von dem aktuel- 
len System erhoffen kann. Doch so indivi- 
duell die Antworten darauf auch sein mö- 
gen, für nahezu jeden gibt es sicherlich ei- 
nen lohnenden Grund für den Umstieg. Wer 
noch immer zögert, hat vermutlich einen 
Rechner, auf dem Mac-OS 9 nicht läuft, 
oder er überspringt einfach ein Update und 
wartet auf die nächste Version: sei es Mac- 
OS 9.5 oder gleich Mac-OS X. 


Serie Mac-OS 9 


1 Installation und die ersten Schritte ....Heft 5/2000 


i Systemfehlern 


3 Internet und Netzwerke 


4 Sicherheit und mehrere Benutzer ....Heft 8/2000 


kennung darf man allerdings nicht mit Lö- sonders des östlichen Raums, verbessert, 5 Medien und Sprachen .................... Heft 9/2000 


AKTUELLE SYSTEMKOMPONENTEN 


Produkt Aktuelle | Internet-Seite Sprache Beschreibung/Besonderheiten 
Version 
Airport 1.2 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ Englisch Benötigt Mac-OS 9.0.4 und Rechner mit Airport-Karte oder Powerbook 
n11570?0penDocument mit kompatibler PCMCIA-Karte von Lucent oder Orinoco 
Applescript 1.4.3 v1.2 | asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11688 Deutsch Benötigt Mac-OS 9 oder neuer 
Adobe Type Manager (ATM) | 4.6 www.adobe.com/products/atmlight/main.html Mehrsprachig | Benötigt Mac-OS 8.1 oder neuer 
Carbonlib 1.0.4 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11696 Deutsch Benötigt Mac-OS 8.1 oder neuer (notwendig für karbonisierte 
Software wie Apple Works 6) 
Colorsync 3.0.1 www.apple.com/colorsync/ Deutsch Benötigt Mac-OS 9 oder neuer 
DVD-Player 22 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11619 Deutsch Nur für Firewire-Powerbook, Power Mac G4-AGP, iMac DV mit 
Mac-OS 9.0.4 
Ethernet Update 1.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11736 Deutsch Benötigt Mac-OS 9.0.4 sowie iBook, Powerbook 63 (Pismo), 
Power Mac 64 (AGP) oder iMac der zweiten Generation 
Firewire 2.4 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11719 Englisch Benötigt Mac-OS 8.6 oder neuer und Rechner mit Firewire-Schnittstelle 
Gamesprockets 1.7.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11685 Deutsch Benötigt Mac-OS 8.1 oder neuer 
iMovie 1.0.2 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11648 Deutsch Benötigt Rechner mit Firewire-Schnittstelle und Quicktime 4.1 
Mac-OS 9.0.4 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11611 Deutsch Benötigt Mac-OS 9.0 bis 9.0.3 
Mac-OS Runtime for Java 2.2.2 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11604 Deutsch Benötigt Mac-OS 8.1 oder neuer 
Mehrere Benutzer 1.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11631 Englisch Benötigt Mac-OS 9 oder neuer, Netzwerk-Client ab Mac-OS 7.6.1 
(Macintosh Manager) 
Multimedia Update 1.0 v1.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11680 Deutsch Benötigt Macintosh-Rechner mit eingebauter USB-Schnittstelle 
OpenGL 1.1.3 - Englisch Nur über Mac-OS 9.0.4-Update oder Kontrollfeld „Software-Aktualisierung” 
Quicktime 4.1.2 www.apple.com/quicktime/download/ Deutsch Ab System 7.5.5 und Power-PC-Prozessor (deutsche Version 
bei Redaktionsschluss nur über Aktualisieren-Funktion) 
Software-Aktualisierung 1.1.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11582 Deutsch Benötigt Mac-OS 9 oder neuer 
USB-Adapter-Card-Support | 1.4.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11663 Deutsch Nur für Rechner mit USB, Mac-OS 8.6 oder neuer 
USB Printer Sharing 1.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11729 Deutsch Gemeinsame Nutzung eines USB-Druckers im Netzwerk (ab Mac-OS 9) 
Video Extension 1.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11716 Deutsch Nur für Nubus-Rechner mit Mac-0S 9 
BEISPIELSCRIPTS UND PROFILE FÜR MAC-OS 9, QUICKTIME 4.1 UND COLORSYNC 3 
Colorsync Plug-ins - www.apple.com/colorsync/files/colorsync_ps_ Englisch Colorsync-Module für Adobe Photoshop 
for Photoshop plugins.sea.hqx 
ICC/Colorsync Profiles - www.apple.com/colorsync/services/ Englisch Drucker- und Scanner-Profile für Colorsync 
Colorsync-Applescripts - www.apple.com/colorsync/software/ Englisch Scripts für Colorsync 3.0 oder neuer 
Scripts for Quicktime 4.1 1.4 www.apple.com/applescript/gtas.html Englisch Scripts für Quicktime 4.1 oder neuer (Mac-OS 8.5 oder neuer notwendig) 
Quicktime-Tools & Utilities | - developer.apple.com/quicktime/quicktimeintro/tools/ | Englisch Software-Tools zur Bearbeitung und für Streaming von Quicktime-Filmen 
Applescript Guidebook - www.apple.com/applescript/macos9.html Englisch Einführung in Scriptprogrammierung unter Mac-OS 9 oder neuer 
Module inklusive Beispielscripts 
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SO PRÄSENTIERT SICH die Entwicklungsumgebung von Real 
Basic. Links sieht man die Werkzeugleiste. 


144 


MAC-SOFTWARE 


DIE WERKZEUGLEISTE 
enthält alle optischen 
und funktionellen Ele- 

mente, die ein Mac- 
0S-Programm ausma- 
chen. Man zieht ein 
Objekt einfach per 
Drag-and-drop in das 
Programmfenster. 


E Tools : 


SELBST GESTRICKT 


TROTZ DER STEIGENDEN Softwareflut für das Mac-OS findet man im- 
mer eine Lücke im Markt, und sei es nur ein kleines Hilfsprogramm, das 
genau das tut, was man gerade von seinem Mac will. Die Lösung: 


selbst programmieren 


WEM C ZU KRYPTISCH und Pascal zu alt 
ist, der findet seit einiger Zeit in Real Ba- 
sic eine ernst zu nehmende Alternative, die 
sich besonders unter Einsteigern wachsen- 
der Beliebtheit erfreut. Egal ob man 1000 
Dateien um ihre DOS-Dateiendungen er- 
leichtern oder endlich sein Lieblingskarten- 
spiel auf den Mac bringen will, mit Real Ba- 
sic sollen selbst blutige Anfänger einfach 
und minutenschnell eigene Programme re- 
alisieren können. Doch ganz so einfach geht 
es nicht. Ein paar Grundlagen zum Thema 
Programmieren muss man schon kennen. 
Genau die möchten wir Ihnen in dieser Fol- 
ge unserer Serie liefern und Sie schrittweise 
zum ersten eigenen Programm führen. 


DA BEKOMMT MAN REAL BASIC 


Man erhält Real Basic entweder direkt vom 
Hersteller Real Software in den USA oder 
beim deutschen Distributor Application Sys- 
tems Heidelberg (siehe Kästen „Das kostet 
Real Basic“ und „Real Basic im Internet“). 
Dort finden Sie aufjeden Fall eine deutsche 
und eine englische Version zum Herunter- 


VON CHRISTIAN SCHMITZ 


laden, die Sie 30 Tage lang kostenlos nutzen 
können. Sie liegt auch unserer Heft-CD bei. 
Zum Einsteigen reicht die abgespeckte LE- 
Version, die alles enthält, um Mac-Pro- 
gramme für 68K-Rechner und Power Macs 
zu kompilieren. Die Version 2 von Real Ba- 
sic erweitert den Sprachumfang erheblich 
und bietet in der Pro-Variante auch einen 
Compiler für Windows (95/98/NT/2000) so- 
wie Zugriff auf SQL-Datenbanken. In der 
neuen 3er Version, die sich zurzeit im Al- 
pha-Stadium befindet, soll man seine Pro- 
gramme recht einfach für Mac-OS X erzeu- 
gen können. Somit ist Real Basic ideal für 
plattformübergreifende Projekte. 

Für unseren Exkurs reicht die 30-Tage- 
Demoversion aus. Aber beachten Sie, dass 
diese wirklich nur 30 Tage auf jedem Mac 
läuft. Auch die damit erstellten Kompilate 
versagen nach 30 Tagen ihren Dienst. 


SYSTEMANFORDERUNGEN 


Für Real Basic selbst brauchen Sie lediglich 
einen Mac (ab 68020-Prozessor oder Power- 
PC) und etwa 5 MB freies RAM, wobei für 


größere Projekte auch deutlich mehr erfor- 
derlich sein kann. Der Hersteller empfiehlt 
System 7.6.1, aber Real Basic funktioniert 
auch unter System 7.0. Dort muss man le- 
diglich einige Systemerweiterungen wie den 
„IhreadManager“ und den „DragManager“ 
nachträglich installieren. An Festplattenplatz 
benötigt man etwa 10 MB. Für weitere Bei- 
spiele und Hilfen können es auch 100 MB 
mehr werden. Zum Programmieren brau- 
chen Sie nur die eigentliche Real-Basic-Ap- 
plikation, in der die komplette Online-Hilfe 
bereits eingebaut ist. Zudem lässt sich der 
Befehls- und Funktionsumfang von Real 
Basic durch Plug-ins erweitern. Diese kom- 
men in einen separaten Ordner. 


DER ERSTE BLICK 


Nach dem Start der deutschen Real-Basic- 
Version erscheint das grafische Benutzer- 
Interface der Entwicklungsumgebung (sie- 
he Abbildung links). Die Werkzeugleiste mit 
allen Steuerelementen befindet sich auf der 
linken Seite, das Fenster für die Eigenschaf- 
ten von Objekten rechts und in der Mitte vor 
dem Projektfenster das Hauptfenster des 
neuen Projekts. Real Basic speichert alle 
Fenster, Klassen, Module, das Menü und 
den gesamte Programmcode in der Projekt- 
datei. Jedes neue Projekt hat immer eine fer- 
tige Menüleiste und ein leeres Fenster. 


DIE WERKZEUGLEISTE 


In Real Basic 2 bietet die Werkzeugleiste 
insgesamt 33 Steuerelemente, die sich alle 
per Drag-and-drop ins Fenster ziehen lassen. 
Alle Elemente sind in unserem Beispielpro- 
gramm „Steuerelemente“ einmal in Aktion 
zu sehen. Dabei bilden die Zierelemente die 
erste Gruppe. Am häufigsten benutzt man 
in der Regel „Statictext“, um Text in das ei- 
gene Programm einzufügen und um bei- 
spielsweise Beschriftungen oder kurze Er- 
klärungen sichtbar zu machen. 

Damit sich die mit Real Basic erzeugten 
Programme möglichst automatisch an jedes 
Erscheinungsbildthema anpassen, sollte 
man Placards und Separatoren für ein an- 
sprechendes Layout benutzen und auf rei- 
ne Linien, Rechtecke und Kreise verzichten. 

Die zweite Gruppe stellt einfache Steu- 
erelemente dar. Hier findet man Buttons 
(Schaltknöpfe), wobei Mac-OS meist einfa- 
che, eher schlichte Buttons verwendet. Wer 
mehr will, kann zu dem Zweck „Bevelbut- 
tons‘ benutzen. Diese lassen sich mit einem 
Bild oder einem Menü schmücken. 

Die kleinen Pfeile sind bereits vom 
Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ her be- 
kannt, sie eignen sich wunderbar zur Zeit- 
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IN DIESEN DIALOGEN 
stellt man die Dateity- 
pen an, die das Real- Tai 

Basic-Programm sonen, 
laden oder speichern 
soll. Für unseren Text- 
anzeiger sind das 

die Typen „TEXT” 

und „ttro”. 
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eingabe. Mit ihrer Hilfe übergibt man klei- 
ne nummerische Werte per Maus. Check- 
boxen kann man ein- und ausschalten, ge- 
nauso wie die Radio-Buttons, von denen 
sich allerdings immer nur einer auswählen 
lässt. Beide Button-Typen eignen sich her- 
vorragend, um Optionen oder Voreinstel- 
lungen im Programm zu aktivieren. 

Die „Disclosure Triangles“ verwendet 
man für alle Aufklappoptionen im Fenster, 
beispielsweise im „Kopieren“-Fenster des 
Finders. Als Nächstes folgt die Listbox, mit 
der man alle möglichen Arten von Listen er- 
zeugt, darunter auch Dateilisten, wie man 
sie vom Finder her kennt. Icons und auf- 
klappende Untermenüs lassen sich ebenfalls 
einbauen. Die Pop-up-Menüs sind der Platz 
sparende Ersatz für Radio-Buttons, wenn es 
darum geht, immer nur eine Option auszu- 
wählen. Beim Kontextmenü handelt es sich 
um ein unsichtbares Steuerelement, das im 
laufenden Programm nicht auftaucht, ob- 
wohl es seinen Dienst im Hintergrund ver- 
richtet. Damit es erscheint, muss man zu- 
sätzlich ein wenig Code programmieren. 
Wir werden deshalb in einer der nächsten 
Folgen ein Kontextmenü und dessen Pro- 
grammierung vorstellen. 

Die Scrollbalken kommen nur selten 
zum Einsatz, da Edit-Felder und Listboxen 
schon selbst jeweils einen Scrollbalken mit- 
bringen. Schieberegler (Slider) eignen sich 
prima, um einen bestimmten Wert aus ei- 
nem klar abgegrenzten Bereich einzustellen. 
Man benutzt sie häufig, um im Programm 
zum Beispiel Prozentwerte abzufragen. 

Das „Editfield“ ist das umfangreichste 
Steuerelement, denn man erzeugt damit ein- 
fache Eingabezeilen sowie Passwort- und 
Texteingabefelder bis hin zu ganzen Text- 
verarbeitungen ähnlich wie Simpletext. Mit 
einem Fortschrittsbalken („Progressbar“) 
oder den „Little Arrows“ zeigt man an, dass 
das Programm gerade arbeitet. Die Uhr 
dient dazu, in regelmäßigen Zeitabständen 
eine bestimmte Funktion aufzurufen, die 
beispielsweise eine Zeitanzeige im Pro- 
gramm neu zeichnet. Hiermit ist auch ein 
gewisser Grad an Multitasking möglich. 

Die dritte Gruppe besteht aus den 
Gruppierungselementen. Man benötigt sie, 
um etwas Übersicht in einen Programmdia- 
log zu bringen. Dazu fasst man Checkboxen, 
Radio-Buttons und andere Elemente optisch 
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in Gruppen zusammen. Wenn der Platz im 
Fenster zu knapp wird, greift man auf die 
Karteikartenreiter, die so genannten „Tab- 
panels“, zurück. 


AUF DEM WEG ZUR MULTIMEDIA- 
ANWENDUNG 


Mit dem Element „Canvas“ kommen wir 
zur Multimedia-Ecke. Canvas ist ein Uni- 
versalelement, denn damit kann man sämt- 
liche Grafiken, Zeichnungen oder Pixel-Bil- 
der anzeigen. So lassen sich auch leicht 
selbst definierte Steuerelemente erzeugen. 
Das „ImageWell‘“ dient dazu, ein Bild op- 
tisch versenkt darzustellen — man benutzt es 
sehr häufig, um zum Beispiel ein Logo im 
About-Dialog abzubilden. 

Einfache 2D-Grafikspiele mit bewegten 
Animationen programmiert man mit der 
„Spritesurface“. Auch dies werden wir in ei- 
ner kommenden Folge kennen lernen. 

Das Movieplayer-Logo weist bereits auf 
die Funktion des nächsten Steuerelements 
hin. Damit kann man ähnlich wie im Quick- 
time-Player des Mac-OS alle Arten von Fil- 
men wie etwa Quicktime-Movies, Quick- 
time-VR-Panoramen, Musik und vor allem 
auch MP3-Audiodateien abspielen. Damit 
steht dem MP3-Player nach eigenem Ge- 
schmack nichts mehr im Wege. 

Durch den „Noteplayer“ wird man zum 
Musiker, denn damit lassen sich 128 digita- 
lisierte Midi-Musikinstrumente aufrufen 
und spielen. Dies wird ebenfalls in einer der 
nächsten Folgen ein Thema sein. 

Damit die genannten Elemente funktio- 
nieren, ist Quicktime zwingend erforderlich. 
Die meisten Möglichkeiten bietet Version 
4.1, in der Regel reicht aber auch Version 


3.0. Einige Funktionen, beispielsweise um 
Filme zu erstellen, sind allerdings nur mit 
der Quicktime-Pro-Lizenz möglich. 


MIT REAL BASIC KOMMUNIZIEREN 


Die letzte Gruppe stellt die Verbindung zur 
Außenwelt her. Sie beinhaltet eine TCP/IP- 
Anbindung, die so viele Möglichkeiten be- 
reitstellt, dass sich inzwischen einige Real- 
Basic-Hobbyprogrammierer an einem eige- 
nen Internet-Browser versuchen. Das Steu- 
erelement „Seriell“ ist besonders für Bast- 
ler interessant, denn damit lassen sich alle 
möglichen externen Geräte über die seriel- 
le Schnittstelle des Mac steuern. Das letzte 
Element namens „Database Query“ dient in 
der Real-Basic-Pro-Version dazu, eine op- 
tionale Datenbank abzufragen. 


WO IST DIE HILFE? 


Basteln Sie ruhig ein wenig mit den ver- 
schiedenen Steuerelementen herum. Verän- 
dern Sie unser Beispielprogramm. Nur Mut, 
so lernen Sie am schnellsten. Wenn Sie Hil- 
fe brauchen, nutzen Sie die Online-Refe- 
renz. Sie erreichen sie im Fenstermenü oder 
mit dem Tastenkürzel Befehl-1. Dort finden 
Sie alle Befehle und Objekte von Real Ba- 
sic nach Themen und alphabetisch sortiert. 
Die Referenz, das Entwicklerhandbuch und 
ein Tutorial in Deutsch und Englisch kann 
man im Internet unter den im Kasten „Real 
Basic im Internet“ angegebenen URLs als 
PDF-Dateien herunterladen oder als Buch 
kaufen. Besonders empfehlenswert ist Matt 
Neuburgs „The Definitive Guide to Real 
Basic“, das in englischer Sprache vieles de- 
taillierter und praxisnäher erläutert als die 
Originalhandbücher von Real Basic. 

Ein gute Quelle für Beispiele und Quell- 
texte im Internet ist der Web-Ring (siehe 
Kasten „Real Basic im Internet“), der einen 
Index aller Real-Basic-Seiten darstellt. Für 
Fragen und Probleme zu Real Basic kann 
man sich immer an die Mailinglisten wen- 
den. Eine deutschsprachige Liste ist eben- 
falls vorhanden. Alternativ gibt es auch die 
Newsgroup comp.lang.basic.realbasic. 


TEXTANZEIGER SELBST 
PROGRAMMIERT 


Unser erstes eher einfaches Projekt ist ein 
Textanzeiger, das heißt ein Programm, das 
schlicht und einfach den Inhalt von Textda- 
teien in einem skalierbaren Fenster zeigt. 


DAS KOSTET REAL BASIC 


Real Basic LE Deutsch 


DM 100, € 52, S 750, sfr 90 


Real Basic 2 Standard Deutsch 


DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 


Real Basic 2 Pro Deutsch 


DM 700, € 358, S 5150, sfr 610 


Real Basic Buch „The Definitive Guide to Real Basic“ 


DM 70, € 36, S 550, sfr 65 


Info: Application System Heidelberg, Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 Internet www.applica 


tion-systems.de 
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Tipp-Sammlung 


PRAXIS / SERIE REAL BASIC 


XXX 


Nach dem Start von Real Basic wird 
automatisch ein neues Projekt angelegt. Von 
nun an können Sie Ihre Programmierfort- 
schritte zu jeder Zeit mit dem Menübefehl 
„Run“ im Debug-Menü (Befehl-R) testen. 
Aber speichern Sie das Projekt vorher. Es ist 
eine sinnvolle Angewohnheit, immer erst 
Befehl-S (Speichern) und danach Befehl- 
R zu drücken, denn es gibt kaum etwas 
Schlimmeres, als seine wertvolle Arbeit 
durch einen kleinen Tippfehler zu verlieren. 
Auch ein Real-Basic-Programm kann ein- 
mal abstürzen und den Rechner dadurch zu 
einem Neustart zwingen. 

Per Drag-and-drop ziehen Sie ein Edit- 
feld in das leere Hauptfenster und vergrö- 
Bern es mit der Maus, so dass es das Fenster 
ganz füllt. Rechts im Eigenschaftenfens- 
ter lassen sich die Eigenschaften des ausge- 
wählten Kontrollelements ändern. Klicken 
Sie auf eine freie Fläche im Fenster. Im Ei- 
genschaftenfenster sollte rechts oben „Fens- 
ter1“ stehen. Aktivieren Sie unten im Fens- 
ter die Häkchen bei den Optionen „Grow- 
Icon“ und „Zoom-Icon“, damit Sie Ihr Fens- 


REAL BASIC IM INTERNET 


Real Basic www.realbasic.com 

Real Software www.realsoftware.com 

ASH www.application-sys 
tems.de/realbasic 

Real News www.swssoftware.com/ 
realnews 

Web-Ring www.webring.org/cgibin/- 


webring?ring=xbasic;List 


ter später im Programm skalieren können. 
Schauen Sie sich die Änderungen im Pro- 
gramm immer wieder an (Befehl-S und Be- 
fehl-R). Vergessen Sie nicht, bei „title“ ei- 
nen Namen einzugeben oder wenigstens den 
Text „Namenlos“ zu löschen. 

Jetzt klicken Sie auf das Editfeld im 
Fenster. Als Position des Editfeld empfehlen 
sich Fenster füllende Koordinaten, das wä- 
ren: Left: -1, Top: 34, Width: 302, Height: 
252. Sie werden sehen, dass das Editfeld das 
Fenster vollständig ausfüllt. Oben lassen Sie 
noch etwas Platz für ein paar Knöpfe. 

Starten Sie nun Ihr Programm, werden 
Sie feststellen, dass das Editfeld nicht mit- 
wächst, wenn Sie das Fenster vergrößern. 
Doch statt dies umständlich von Hand zu 
programmieren ist es vollkommen ausrei- 
chend, bei den Eigenschaften die Häkchen 
bei „LockLeft“, „LockTop“, „LockRight“ 
und „LockBottom“ zu aktivieren. Dann 
klappt es auch mit dem Vergrößern. 

Weiter geht es mit den Eigenschaften: 
„Multiline“ sollte eingeschaltet sein, damit 
Ihre Texte nicht in eine einzige Zeile ge- 
quetscht werden. Nebenbei erscheint nun 
auch ein Scrollbalken. Ein weiteres Häk- 
chen bei „Styled“ schaltet Stilelemente wie 
„Fett“ oder „Unterstrichen“ im Text frei. 
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MIT GANZEN SIEBEN 
Zeilen Code erzeugen 
wir einen voll funk- 
tionsfähigen Textanzei- 
ger. Der rote Text ist le- 
diglich ein Kommentar 
und hat keinen Einfluss 
auf das Programm. 


berarharı 
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„UseFocusRing“ brauchen Sie, wenn Sie 
mehr als ein Eingabefeld in einem Fenster 
benutzen möchten. Da dies in unserem Bei- 
spiel nicht der Fall ist, können wir die Op- 
tion getrost ausschalten. 

Da es sich bei unserem Programm le- 
diglich um einen Anzeiger handelt, sollte 
man den Text ganz unten auf „ReadOnly“ 
stellen. Damit lässt sich verhindern, dass 
man Text eingeben oder ändern kann. 

Jetzt fehlt nur noch die Funktion zum 
Laden von Textdateien. Hierfür ziehen Sie 
aus der Toolbar einen Button in den freien 
Bereich oben im Fenster und nennen ihn 
„Öffnen...“. Im Menü wählen Sie unter Be- 
arbeiten den Dialog „Dateitypen...‘“ und er- 
zeugen einen neuen Dateityp namens „Text“ 
mit dem Creator-Code „2???“ und dem Typ 
„IEXT“. Für die beliebten Read-Only- 
Texte legen Sie noch einen zweiten Dateityp 
an: „Text Read Only“ mit Dateityp „ttro‘“ 
und ebenfalls Creator-Code „???7“. 

Falls Sie später auch eine Windows-Ver- 
sion kompilieren wollen, können Sie drei- 
stellige Dateinamenserweiterungen ange- 
ben. Ein Häkchen bei „Dokument-Icon“ er- 
möglicht es, Dokumente per Drag-and-drop 
auf das Programm-Icon zu öffnen. Hierzu 
ist jedoch ein wenig Programmcode not- 
wendig, den wir in dieser Version noch nicht 
einbauen. Wieder zurück im Layout bringt 
uns ein Doppelklick auf den Button zum 
Code-Editor. Kleiner Tipp: Mit der Tasten- 
kombination „Wahltaste-Tabulatortaste“ 
springen Sie schnell zwischen Fenster und 
Code-Editor hin und zurück. 

Bis hierher haben wir noch keine einzi- 
ge Zeile Code geschrieben. Das ändert sich 
aber jetzt, denn im Code-Editor findet die 
eigentliche Programmierarbeit statt. Bereits 
vorausgewählt ist der „Action Event“ des 
Buttons. An der Stelle tippen wir den Pro- 
grammtext wie in unserer Abbildung oben 
auf dieser Seite ein. 


ERSTER SELBST GESCHRIEBENER CODE 


Wer die Syntax der Sprache Basic kennt, für 
den dürften die meisten Befehle nicht neu 
sein. Für die weniger versierten Program- 
mierer wollen wir die Kommandos und 
Steuerbefehle der Reihe nach erklären. 
Der DIM-Befehl deklariert eine neue 
Variable. Dabei verwendet man folgendes 
Muster: „DIM name AS typ“. Als Typ neh- 
men wir „Folderltem“. Ein Objekt der Klas- 
se „Folderltem“ dient dazu, eine Datei zu re- 


präsentieren. Die Funktion „GetOpenFol- 
derltem“ zeigt eine Öffnen-Dialogbox an, 
die alle Dateien auflistet, die unserem Da- 
teityp „Text“ entsprechen. Schließt man nun 
diesen Öffnen-Dialog mit „OK“, erhältman 
eine Referenz auf die ausgewählte Datei als 
„Folderltem“-Objekt und speichert diese in 
der Variablen „f“. Klickt der Benutzer auf 
„Abbrechen“, bekommt er keine Referenz, 
sondern „nil“ zurück. „nil“ ist ein Wert, der 
anzeigt, dass diese Variable zu keinem Ob- 
jekt gehört, also sozusagen „leer“ ist. Damit 
lässt sich überprüfen, ob man „OK“ oder 
„Abbruch“ gedrückt hat. War es der OK- 
Knopf, weist man das „Folderltem“ an, sich 
als „StyledEditfield‘“ zu öffnen und den Text 
in unserem Editfeld anzuzeigen. Die Zeile 
„title=f.name“ kopiert noch schnell den Na- 
men der Datei aus dem „Folderltem“ in die 
Eigenschaft „title‘“ des Fensters, was zur Fol- 
ge hat, dass dieser in der Titelleiste ange- 
zeigt wird. Zum Abschluss, vor dem „End 
If“ setzt man den Cursor auf den Anfang des 
Textes. Dadurch gewährleistet man, dass der 
Text an seinem Anfang erscheint. 


WENIG CODE MIT GROSSER WIRKUNG 


Die erste Lektion in Real Basic ist mit die- 
sem Schritt beendet. Sie haben gerade ein- 
mal sieben Zeilen Code geschrieben und 
dennoch ein vollständiges Programm er- 
zeugt, dass man kompilieren kann. Spielen 
Sie ruhig ein wenig mit dem Quellcode he- 
rum und ändern Sie das Programm wie es 
Ihren Vorstellungen entspricht. Die voll- 
ständigen Projektdateien liegen im Internet 
unter der Adresse www.macwelt.de zum 
Herunterladen bereit. In der nächsten Folge 
werden wir anhand eines kleinen Taschen- 
rechners sehen, wie man komplexere Zu- 
sammenhänge programmiert. 


FAZIT 


Real Basic ist eine mächtige und dennoch 
sehr leicht zu erlernende Programmierspra- 
che, mit der sich auch Neulinge schnell ein 
Erfolgserlebnis verschaffen können. In den 
nächsten Folgen werden wir uns komplexe- 
ren Aufgaben zuwenden. cm 


Serie Real Basic 


1 Einführungiscaseesscsanzanesseasnnaneseeannd Heft 9/2000 
2 Komplexe Oberflächen 


3 Grafik total 
4 Quicktime-Programmierung 
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RATS E L DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 9/2000 


DIE PREISE: 


1X DRUCKER 252 
gestiftet von Lexmark 
getestet in Macwelt 7/2000 


DIE FRAGE: WAS HABEN DIE DEUTSCHEN 
u PFERDE BEIM DERBY GEMEINSAM? 


1X FERNSEHTUNER PRO TV2 
gestiftet von Formac 


1. Es sind alles Stuten? 

2. Es sind alles Hengste? 

3. Alle Pferde sind drei Jahre alt? 
4. Alle Pferde sind fünf Jahre alt? 


5. Nur Hannoveraner gehen an den Start? 


WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 

. ® i direr Ängshöri- 
Sen RaVeTeRiiunieE Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlageangestellten und ! 2 ge öri 
gestiftet von IBM gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Mitt- 
getestet in Macwelt 7/2000 woch, der 23. AUGUST 2000 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES GEWINNSPIELS 7/2000: Die Stadt Ragusa heißt heute Dubrovnik 


GEWINNER: Den iMac 350, gestiftet von Macwelt, gewinnt Uwe Hohn, Ulm « Cinema 4D XL 
Release 6, gestiftet von Maxon, geht an Daniel Krebs, Magdeburg + First Class Intranet Server 
Gold Special Edition, gestiftet von KKI, erhält Selma Evsen Kantar, Osnabrück 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
HEUTE LEIBESÜBUNGEN 


WALTER MEHL 
Redakteur 
A wmehl@macwelt.de 


Unentschieden 13:4 


Kennen Sie den: Die Redaktion der 
Macwelt hat einen hervorragenden 
dritten Platz in der Mac-Trophy 2000 
belegt, während die nicht mehr ganz 
Jungen Spieler vom Computerherstel- 
ler Apple nur im Mittelfeld landen 
konnten und die Heise-Greise weit 
abgeschlagen mit dem drittletzten 
Platz vorlieb nehmen mussten. 


Mac-Trophy 2000? Stellen Sie sich 
vor, an einem Samstag treffen sich in 
dem niederbayrischen Städtchen Va- 
terstetten rund 25 Menschen und tre- 
ten mehrere Stunden gegeneinander 
an: Mann gegen Mann beziehungs- 
weise Mann gegen Frau, Ball gegen 
Pfosten und mitunter auch Ball ins 
Netz. Die Rede ist vom zweiten Fuß- 
ballturnier der Mac-Presse, dessen 
Härte vor allem den weniger Trai- 
nierten noch bis zum Dienstag da- 
nach in den Knochen stecken sollte. 


Aus unerfindlichen Gründen trat 
diesmal der Dritte des letztjährigen 
Turniers nicht an: Die Mannschaft 
der Redaktion Macup entschuldigte 
sich wegen schwieriger Umstände 
und der bevorstehenden Reise zur 
Macworld Expo und konnte so die 
gute Platzierung des Vorjahres nicht 
verteidigen. So hatte der nummeri- 
sche Marktführer im Mac-Zeitschrif- 
tenmarkt diesmal ein leichtes Spiel, 
diese Position an sich zu reißen. 


PS.: Nächstes Jahr wird in Hamburg 
um die Fußballkrone gestritten. Die 
vier Fußbälle wurden nicht beschä- 
digt. Der Autor dieser Zeilen kam mit 
einem blauen Auge davon. 
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Wirklich, diese Macworld Expo 
ist wie Weihnachten und Ostern 
zusammen! Neue iMacs, neue 
Programme! G4 Cube! Halo für 
Mac! Ich bin begeistert von den 
neuen Produkten und möchte so 
schnell wie möglich ausführli- 
che Bilder vom G4 Cube sehen! 
Ich zähle in dieser Hinsicht auf 
Euch. Man muss Euch zu dieser 
vorzüglichen Berichterstattung 
gratulieren. Man hatte das Ge- 
fühl, dabei zu sein. 

LUCIUS FRICK, VIA E-MAIL 


Super tolle Leistung, Eure Be- 
richterstattung über die Keynote 
inNY. Hat Spaß gemacht. Gra- 
tulation aus Graubünden. 

URS BINDER, VIA E-MAIL 


Eure neue Homepage ist richtig 
toll geworden. Eigentlich wollte 
ich nur mal kurz reinschauen, 
was es Neues gibt, doch man 
kommt einfach nicht mehr da- 
von los. Weiter so! 

DANIEL ANDREATTA, VIA E-MAIL 


Zuerst wähnte ich mich auf der 
falschen Website..., dann aber 
das Wow-Erlebnis! 

TORSTEN LANGNER, VIA E-MAIL 


Das neue Design ist nicht unbe- 
dingt übersichtlicher geworden. 
Am schrecklichsten finde ich 
die Farben der Buttons! Anson- 
sten weiter so! 

P SCHWERTFEGER, VIA E-MAIL 


Die Seiten scheinen jetzt schnel- 
ler geladen zu werden — das wä- 
re Spitze — und sind auf jeden 
Fall übersichtlicher. Über die 
Buttons kann man streiten... 
MAX LANGE, VIA E-MAIL 


APPLE WORKS 


Es freut mich sehr, dass Sie auf 
Ihre Leser eingehen und Tipps 
zu Apple Works gebracht haben. 
Die Seiten habe ich mit Freude 
gelesen, da ich gern mit Apple 
Works arbeite. Beruflich habe 
ich mit MS Office zu tun, doch 
je mehr ich über Office lerne, 


desto mehr weiß ich mein klei- 
nes, feines Apple Works zu schät- 
zen. Das gilt auch für Filemaker. 
Ihre Berichterstattung zu Mac- 
OS X muss ich loben — ausführ- 
lich und informativ. Ich warte 
schon darauf, dass die endgül- 
tige Fassung herauskommt. Ap- 
ples Politik, den Erscheinungs- 
termin zugunsten eines stabilen 
Betriebssystems zu verschieben, 
kann ich wirklich nur begrü- 
Ben. Wenn ich da an das Gejam- 
mer über ein gewisses Betriebs- 
system aus Redmond denke... 
Macht weiter so! 

ANKE DROLSHAGEN, VIA E-MAIL 


MAC-0S X 


Ich verfolge seit langem die Ak- 
tivitäten des Herrn Jobs und 
werde das Gefühl nicht los, dass 
sein neues Betriebssystem Mac- 
OS X das Ende für Apple be- 
deuten könnte. Wir — alte User, 
mit vielen älteren und auch neu- 
eren Mac-Programmen, werden 
diese Schlacht bis zum bitteren 
Mac-Ende kämpfen! Und nach 
Mac-OS 9.0 (oder 9.5) bleibt 
nichts mehr, wie es einmal war. 
Mich erstaunt Ihre Haltung zu 
diesem Problem — so ruhig und 
sachlich. Viele Grüße von einer 
trauernden Hinterbliebenen. 
VALERIE KLUG, VIA E-MAIL 


AUFWACHEN! 


Es ist leider so, wie Frau Chlums- 
ky in ihrer Kolumne (Macwelt 
8/2000, S. 31) schreibt: Der Mac 
wird in der Geschäftswelt nicht 
ernst genommen und „Frauen-“ 
und „Kinderrechner“ genannt. 
Vor allem in den Bereichen For- 
schung und Lehre (F&L) ist es 
in Deutschland im Gegensatz zu 
anderen Ländern mit dem Mac 
leider nicht weit her. Dazu trägt 
die absurde Politik der F&L-Ab- 
teilung von Apple Deutschland 
entscheidend bei, mit der ich seit 
Jahren mühsam verhandle. 
„Aufwachen, Jungs‘, damit sind 
besonders die F&L-Mitarbeiter 
von Apple Deutschland gemeint, 
die sich mal an der Schweiz und 
den USA orientieren sollten. Oder 


besser: Ersetzt sie doch durch 
kompetente, F&L-erfahrene und 
vor allem motivierte Mitarbeiter. 
Ich stehe nach elf Jahren Klinik- 
und Mac-Erfahrung gerne bera- 
tend zur Verfügung... 
DR. RENE R. WENZEL, 
UNIVERSITÄTSKLINIK GH ESSEN 


ENTTÄUSCHUNG 


Ich muss sagen, dass ich ent- 
täuscht darüber bin, dass Gra- 
phic Converter in Ihrem Test nur 
die Note befriedigend erhält. 
Diese Perle deutscher Program- 
mierkunst hat mehr verdient. 
Seit Jahren schon ist dieses klei- 
ne, stabile Programm ein unver- 
zichtbarer Helfer bei meiner Ar- 
beit am Mac. Es ist vielleicht 
keine ausgewachsene Bildbear- 
beitung, im täglichen Umgang 
bin ich damit aber oft wesentlich 
schneller am Ziel als mit Photo- 
shop. Graphic Converter kann 
übrigens durchaus mit dessen 
Updates umgehen. 

SIMON SPIEGEL 


Macwelt: Auch Graphic Con- 
verter muss sich mit anderen 
Programmen vergleichen lassen, 
und bei den Werkzeugen und 
Funktionen zur Bildmanipula- 
tion stößt er nicht in die Spitzen- 
gruppe vor. Das Programm ak- 
zeptiert keine aktuellen Photo- 
shop-Plug-ins für Bildeffekte, 
sondern lediglich zu Photoshop 
3.0 kompatible Plug-ins zum Ex- 
portieren und Importieren von 
Dateiformaten. th 


FALSCHE IMAC-STRATEGIE 


Apple will also angeblich DVD- 
RAM in die neuen iMacs ein- 
bauen. Um ehrlich zu sein: Das 
ist mir völlig gleichgültig. Für 
ein DVD-Laufwerk sehe ich in 
den nächsten acht Monaten kei- 
ne Verwendungsmöglichkeit. 

A. BUND, VIA E-MAIL 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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SCHWERPUNKT: MASSENSPEICHER 


Der Kampf um die schnellste Festplatte mit der höchsten Kapa- 
zitäthält ungebrochen an. Inzwischen sind Modelle mit bis zu 80 
GB Kapazität auf dem Markt. Wir testen, was sie im Mac leisten 
können. Auch in puncto Wechselspeicher hat der Markt Neu- 
heiten zu bieten. Firewire setztsich durch als die Schnittstelle der 
Wahl für externe Geräte. Macweltstellt eine Marktübersicht zu- 
sammen und nimmt neue Modelle ins Visier. Der beste Massen- 


speicher nützt wenig, wenn das Mac-OS ihn nicht unterstützt. 
Hier soll Software von Drittanbietern die Lücken schließen, die 
Apple bislang offen lässt. In unserem Testcenter prüfen wir, 
inwieweit die aktuell erhältlichen Massenspeicher-Utilities die 


immer höher wachsenden Ansprüche erfüllen können. 


DRUCKER-TIPPS 
ONLINE-BANKING Warum druckt mein Farblaser Powerpoint- 
Präsentationen vom Mac nur ohne Umlaute 
Wer den Versprechen der Banken und Softwarehersteller aus? Wieso erscheinen plötzlich alle Farbbil- 
. x . der schwarzweiß? Fragen aus dem Alltag, die 
Glauben schenkt und versucht, seine Bankgeschäfte online unsere Leser zur Verzweiflung treiben. Unser 
vom Mac aus zu erledigen, wird bitter enttäuscht. Fast alle BrOBeS DIUCKSFSPSZILSHENdBEREt 
Banken setzen Java Applets ein, die der Mac nicht versteht. HTML-EDITOREN 
Die Folge: Viele Dokumente lassen sich nicht lesen, und der Das Angebot für HTML- 
5 R Editoren auf dem Mac 
Transfer der gewünschten Daten klappt hinten und vorne hat sich kräftig verän- 


dert. Es fehlen Adobe 
un Pagemill, Claris Home- 
lich ist, welche Aufgaben or. page sowie Netobjects 


: Fusion. Übrig bleiben Freeway 3.0 von Soft- 
Banking-Software be- press, Adobe Golive 5.0 und Macromedia 
wältigen kann und 


nicht. Unser Beitrag klärt, was am Mac tatsächlich mög- 


Dreamweaver. Wie dieser Dreikampf ausgeht, 
erfahren Sie in unserer nächsten Ausgabe. 


SCHRIFTEN AUF ABRUF 


Seit Schriften aus dem Internet oder per CD 
erhältlich sind, sollte jeder selbst am Wochen- 
ende die dringend benötigten Schriften kau- 
fen können. Wie das funktioniert, und wie 
Schriftenhersteller Ihren Kunden die Arbeit 
erleichtern, zeigt ein Publish-Report. 


welche Vo-raus- 


setzungen eine 
Bank erfüllen 
muss, damit sich \ 
Geldgeschäfte rei- 5 
bungslos digital abwi- 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 


ckeln lassen. 
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